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UntsII In I.slprlg
Leipzig, 25. Oktober . Reichsg-erichtspräsi-

oent Dr . Bumke verkündete pünktlich um
12 Uhr die Entscheidung des StaatsgerichB-
Hofes dahin:

Die Verordnung des Reichspräsidenten
vom 2V. Juli 1932 zur Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
im Gebiet des Landes Preusten ist mit der
Retchsverfafsung vereinbar, soweit sie den
Reichskanzler zum Reichskommissar für
das Land Preußen bestellt und ihn er¬
mächtigt, preußischen Ministern vorüber¬
gehend Amtsbefugnisse zu entziehen und
diese Befugnisse selbst zu übernehmen, oder
andere« Personen als Kommissaren des
Reiches zu übertragen. Diese Ermächti¬
gung dürfte sich aber uicht darauf er¬
strecken, dem preußischen Staatsministe¬
rium und seinen Mitgliedern die Vertre¬
tung des Landes Preußen im Reichstag,
im Reichsrat oder sonst gegenüber dem
Reich oder gegenüber dem Landtag, dem
Staatsrat oder gegenüber anderen Län¬
dern zu entziehen. Soweit den Anträgen
hiernach nicht entsprochen wird, werden sie
zurückgewiesen.

Die Urteilsbegründung .
Die Gründe für das Urteil des Staats¬

gerichtshofes in Leipzig lassen sich nach der
vom Reichsgerichtspräsidenten Dr . Bumke
gegebenen Begründung wie folgt zusammen¬
fassen: Es sind drei Gruppen von Fragen
zu unterscheiden:

1. Die Gruppe der Anträge , die sich un¬
mittelbar gegen die Notverordnung vom
M. April richten.

2. Die Gruppe von Anträgen , die eine
Auslegung des Artikels 48 in bestimmter
Hinsicht verlangen.

3.  Die Anträge, wonach Preußen seine
Pflicht gegenüber dem Reich erfüllt habe.

Eine sachlicheEntscheidung auf die An¬
träge der Gruppe« 2 und 3 hat der Staats¬
gerichtshof abgelehnt, mit Ausnahme des
Antrages , wonachdie Vertretung eines Lan¬
des gegenüber dem Reich, insbesondere im
Reichsrat, aus Grund Artikel 48 nicht an¬
getastet werden darf. Hier wird die Entschei¬
dung im Urteil gegeben.

Bezüglich der Anträge der Gruppe 1 wird
erklärt , daß aus Artikel 48 Abs. 1 der
Reichsverfassung die Beiordnung vom 20.
Juli nicht begründet werden kann, da hier¬
für die sächlichen Voraussetzungen nicht ge¬
geben seien. Dagegen wird festgestellt, daß
die öffentliche Ruhe und Ordnung zur Zeit
des Erlasses der Notverordnung so erheblich
gestört gewesen sei, daß die Voraussetzungen
für ein Einschreiten aus Grund des Arti¬

kels 48 Abs. 2 ohne weiteres gegeben ge¬
wesen seien« Diese Maßnahmen müßten sich
ledoch in den Grenzen halten , die sich aus
der Reichsverfassung ergeben. Infolgedessen
könne die Amtsenthebung nur eine vor¬
übergehende sein. Endlich könnten die Be¬
stimmungen über den verfassungsrechtlichen
Aufbau des Reiches nicht außer Kraft ge¬
setzt werden . Infolgedessen ergebe sich die
Beschränkung der Vollmachten des Reichs¬
kommissars bezüglich der Vertretung Preu¬
ßens im Reichsrat gegenüber den Länder»
usw-

Vvn SIsniIpunKr üsn
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Zum Leipziger Urteil wird von zustän¬
diger Reichsstelle mitgeteilt:

Berlin , 26. Oktober.
Die Sorge , mit der die Hinter der Regierung

von Popen stehenden Kreise, wie wir bereits vor
Tagen berichteten , der Entscheidung in Leipzig
entgegensahen , war , wie das Urteil zeigt, nicht
unberechtigt.

Herr von Papen hatte geglaubt , auf dem
Springpferd „Staatsgerichtshof " in elegantem
Sprung über die Hürde setzen zu können. Aber
kurz vor der Hürde , da bockte das Pferd , Reiter
und Rotz trennten sich und Herr von Papen kam
zwar über die Hürde , aber ohne das Pferd.

Die staatsrechtliche und juristische Seite des
Leipziger Urteils soll hier nicht zur Debatte
stehen. Für uns find die politischen Folgen
dieses Spruchs weitaus bedeutungsvoller.

Das Urteil stellt klar und nüchtern fest, datz
die Aktion gegen Preußen an sich berechtigt war.
Das Urteil stellt aber ebenso fest, daß der Reichs¬
kommissar seine Befugnisse weit überschritten habe,
da die Exekution gegen die alte preußische Regie¬
rung verfassungswidrig ist.

Besonders bedeutungsvoll ist jener Teil des
Urteils , der feststellt, daß der Reichskommissar von
Papen kein Recht hatte , die alten preußischen
Minister als abgesetzt zu erklären und sie an der
Ausübung ihrer Rechte und Pflichten dem Reichs¬
und Staatsrat sowie dem Landtag und der Reichs¬
regierung gegenüber zu hindern.

Es ist gewiß ein kurioser Zustand , daß die Be¬
völkerung Preußens

zurzeit zwei Regierungen und zwar
zwei verfassungsmäßige Regierungen

ihr eigen nennen kann . Aber die Folgen , die

Durch dieses Urteil wirk die Verordnung
vom 20. Juli 1932 in vollem Umfange
bestätigt. Das Urteil entspricht dem Starä-
punkt der Reichsregierung , auch hinsichtlich
der politischen und parlamentarischen Ver¬
tretung des Landes Preußen , die von der
Reichsregierung stets als eine offene Frage
behandelt worden ist. Weder hat der Reichs¬
kanzler als Reichskommissar, noch haben
seine Organe die Vertretung Preußens im
Reichsrat oder im Reichstag für sich be¬
ansprucht oder im Landtag bzw. Staatsrat
ausgeübt . Auch sind die Vertreter für
Reichsrat und Staatsrat nicht vom Reichs¬
kommissar instruiert worden. Im übrigen
bleiben die bisherigen Maßnahmen in vol-

>lem Umfange bestehen

dieser Spruch haben wird , sind so bedeutungsvoll,
daß man keine rechte Freude an der Komik dieser
Situation haben kann.

Für uns ist es eine Genugtuung , daß der
Standpunkt unseres Parteigenossen , Landtags¬
präsidenten Kerrl,  den dieser bei seinem
Besuch bei Hindeuburg eindeutig formulierte , vom
Reichsgericht anerkannt wurde . Die Selbstherr¬
lichkeit der Herren Papen -Bracht , mit der diese
sich über die verfassungsmäßig begründeten An¬
sprüche des Landtags hinwegsetzten, sowie die
emsige Tätigkeit auf den Gebieten , die nicht zu
dem Aufgabenbereich des Reichskommissars , näm¬
lich zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
gehörten , wurde vom Reichsgericht als unzulässig
erklärt.

Eine wichtige Voraussetzung für die Weitrr-
existenz des Papr -nkabinetts ist durch das Leipziger
Urteil zerstört worden.

Was nun?
Naturgemäß werden bereits jetzt Pläne und Ab¬

sichten sowohl der Reichsregierung , wie der alten
preußischen Regierung in Berliner politischen
Kreisen lebhaft erörtert.

Der Eindruck des Leipziger Urteils war in
Kreisen der Reichsregierung niederschmetternd.

Großen Illusionen hatte man sich zwar nicht
hingegeben , aber eine so deutliche Abfuhr hatte
man auch nicht ermattet.

In gut unterrichteten Kreisen verlautet , daß
bei Teilen der Reichsregierung die Absicht besteht,
durch eine neue Notverordnung auf Grund des
Artikels 48 der Reichsversassung das auf dem

(Fortsetzung auf Seite 2)

/VusdliekS
Die große Auseinandersetzung , um die die Ar«

beiterbewegung in Deutschland nicht herumkam«
men wird , die Entscheidung zwischen nationalem
und internationalem , marxistischen Sozialismus
rückt mit dem Wachsen des Nationalsozialismus!
näher und näher.

Organisationen wie die Christlichen GewerK,
schaften oder z. B . der Deutschnationale Hand«
lungsgehilfen -Verband , die ihre bejahende Ant«
Wort auf die Frage nach der Stellung zur Na«
tion niemals haben in Zweifel ziehen lassen, ha«
ben es nicht vermocht», die Führerstcllung der
Freien Gewerkschaften In der Arbeitnehmerbe«
wegung Deutschlands zu erschüttern . Zum unge«

I - üDS
Trotz aller Widerlegungen behauptet die

reattionäre Presse nach wie vor, Adolf
Hitler habe am 13. August „die ganze
Staatsmacht a la Mussolini " verlangt.

Demgegenüber steht einwandfrei fest, datz
das eine der abgefeimtesten Lügen ist. Da
von vornherein klar war , daß weder das
Reichswehr -Ministerium , noch das Reichs-
wirtschasts -Ministerium , noch das Reichs-
sinanz -Ministerium , noch das Reichsjustiz-
Ministerium , noch das Reichspost-Ministerium,
noch das Reichsernährungs -Ministerium von
unserer Bewegung besetzt werden sollten,
verlangte der Führer den Kanzlerpostcn , nm
in der Regierung seinc-n Einfluß wirklich gel¬
tend machen zu können. Er verlangte also
nicht einmal so viel , als dem Sozialdemo-
kraten Hermann Müller , dem Mitunterzeich-
ner des Schandvertrages von Versailles,
einige Jahre vorher vom Reichspräsidenten
von Hindenburg ohne weiteres gewährt
worden war . Schlagender kann der Schwindel
von Hitlers angeblichem Machtanspruch nicht
widerlegt werden.

Wer ist mehr zu verurteilen : Wir Na¬
tionalsozialisten oder unsere reaktionären
Verleumder?

Heuren Schaden der deutschen Arbeiterschaft , de¬
ren Interessen immer wieder und wieder partei¬
politischen Zweckmäßigkeiten der Sozialdemokra-
tie geopfert wurde , die es in außerordentlich ge,
schicker Weise verstanden hat , die Verbindung
mit den Freien Gewerkschaften enger und enger
zu gestalten . So eng, daß es vor dem Auftrete«
der KPD und der nationalsozialistischen Bewe,
gung für den größten Teil der nichtkatholischo«
Arbeiterschaft eine glatte Selbstverständlichkeit
war , seine politische Vertretung in der SPD z«

LtvIIung rlvi' Kvglsnung sokws »'
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4hen . Eine der unumgängliche « Aufgaben dxr
-SDAP ist es, die Abhängigkeit der Freien Ge¬
werkschaften vom Marxismus zu losem Eine Aus¬
gabe, die ebenso schwer wie groß ist. die aber

hen soll.
Die erste Frage die der Nationalsozialismus

beantworten mußte , wenn er überhaupt nur den
geringsten Einfluß in der Arbeitnehmerschaft ge¬
winnen wollte , war , wie er sich zur Gewerkschafts¬
bewegung stellt. Daß er sie restlos als solche be¬
jahte , war nur eine Selbstverständlichkeit , wie
es ebenso selbstverständlich war , daß er an den
einzelnen Organisationen und ihren Führern
rücksichtsloseste Kritik übte . Eine gute Gelegenheit
für die verbonzte Führerschicht der Gewerkschaf¬
ten , sowohl der „Freien " als der „Christlichen",
den Nationalsozialismus für gewerkschaftsfeindlich,
für arbeiterfeindlich zu erklären . Jahrelang hat
die nationalsozialistische Bewegung gebraucht , um
das Mißtrauen , das zwischen ihr und der deut¬
schen Arbeiterschaft stand, Schlag um Schlag zu
zertrümmern . Als „Kapitalistenknechte" verfolgt
und bespien, von den Arbeitskameraden terrori¬
siert , standen die Nationalsozialisten in den Be¬
trieben . Als „ Gelbe" wurden sie aus den Ge¬
werkschaften gestoßen. Als „Kriegshetzer" wurden
sie beschimpft, als sie den Arbeiter zum Kampf
gegen Dawes und Doung aufriefen und ihn auf
den Verrat seiner Gewerkschaften hinwiesen , die
sich in der Forderung nach einer selbstmörderi¬
schen ErfüllungsPolitik überboten - Doch Schritt
um Schritt ist der Nationalsozialismus in den
Betrieben vorangekommen . Harte , opfervolle Ar¬
beit und — die Entwicklung in den letzten Jah¬
ren und der kaum vergangenen Zeit beginnen
ihre Früchte zu tragen . Dawes und Doung brach¬
ten keine Arbeit in deutsche Werkstätten , son¬
dern nur neue Schlangen von verzweifelten Ar¬
beitslosen in den Stempelstellen . Der National¬
sozialismus hatte recht gehabt . Der Lohnabbau
begann , wie Adolf Hitler das vorausgesagt hatte.
Wo war der Widerstand der Gewerkschaften ge¬
gen diese Folgen der von ihnen verlangten Po-
drtik? Aber der Nationalsozialist kämpfte gege¬
ben Druck aus die Lebenshaltung des deutschen
Arbeiters , die NSBO streikte! Ueberall stand sie
in der Kampffront , wenn es galt , berechtigte For¬
derungen durchzusetzen. Herr von Papen wurde
Kanzler und veröffentlichte die Notverordnung , die
Brüning nicht mehr wagte , dem deutschen Volke
aufzuerlegen . Ungeheure Opfer wurden den schaf¬
fenden Schichten erneut zugemutet . Und Hitler
war mit Papen einig, deckte diesen Angriff des
Großkapitals auf die sozialen Errungenschaften
des werktätigen Deutschlands mit seinen Namen?
Nein , Adolf Hitler blieb dem Volke treu und gab
dem Herrcnklub die verdiente Antwort : Kampf!

Wer wagt jetzt noch zu behaupten , der Natio¬
nalsozialismus sei reaktionär , gewerkschattsfeind-
lich, arbeiterschädigend ? Nein , die nationalsozia¬
listische Idee beginnt sich auch dort durchzusetzen,
wo man ihr bis jetzt verzweifelt Widerstand ge¬
leistet hat , bei den Freien Gewerkschaften.

Bei der öffentlichen Kundgebung des Allge¬
meinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und des
Allgemeinen Freien Angestelltenbundes im Plc-
narsitzungssaal des Reichswirtschaftsrates , über die
wir bereits berichteten, hielt der Bundesvorsitzcnde
Leipart eine Rede, die in mehr als einer Be¬
ziehung außerordentlich bemerkenswert ist.

Die Ausführungen Leiparts verrieten ganz
offensichtlich den Wunsch der Gewerkschaften, sich
von der Sozialdemokratischen Pakte ! zu distanzie¬
ren und die mit der SPD eingegangenen Bin¬
dungen zu lösen.

Besonders bemerkenswert war es, daß Leipnrt
alle jene Vorwürfe , die die Sozialdemokratische
Partei durchaus nicht als ehrenrührig empfindet,
mit stärkster Betonung als eine Beschimpfung der
Gewerkschaften bezeichnet. So wandte er sich da¬
gegen, daß man den Gewerkschaften das nationale
Gefühl abspreche.

Als Kernstück der Leipartschen Ausführungen
kann man wohl folgende Sätze ansehen:

„Die Entscheidungen der Gewerkschaften sind
vollkommen frei von parteipolitischen Erwägun¬
gen. Die Gewerkschaften werden jede Regierung
unterstützen, die die Rechte der Arbeiterschaft un¬
angetastet läßt ."

Der „Vorwärts " bemühte sich zwar mit viel
Getöse, den Eindruck der Rede Leiparts zu ver¬
wischen. Dieser Theaterdonner kann aber über die
Tatsache, daß die Entfremdung zwischen Gewerk¬
schaften und Sozialdemokratifcher Partei von Tag
zu Tag zunimmt , nicht hinwegtäuschen.

Einen gewissen Ausdruck findet diese Entfrem¬
dung bereits bei der Kandidatenaufstellung der
Sozialdemokratischen Partei . Hier sind an vielen
Orten die bisher auf der Liste stehenden Gewerk¬
schaftler durch die Partei -Bonzokratie abgelöst
worden , wie z. B . in Hamburg , wo Graßmann
nicht wieder aufgestellt worden ist.

Daß Herr Leipart bereits den üblichen Schreck
vor seinen eigenen Worten bekommen hat und
alles anders gesagt und gemeint haben will, ha¬
ben wir gar nicht anders erwartet . Es
wäre lächerlichste Selbsttäuschung anzunehmen,
daß Männer wie Leipart , Aufhäuser,
Graßmann , Tarnow  und wie sie alle
heißen, die ja gerade die Exponenten des Kurses
sind, der die Gewerkschaften immer mehr in eine
unheilvolle Abhängigkeit und zunehmende Macht¬
losigkeit hineingeführt hat , diejenigen sein könn¬
ten, die ihrer Bewegung zürn Segen der deut¬
schen Arbeiterschaft und des deutschen Volkes
überhaupt einen neuen Sinn , ein neues Kampf¬
ziel geben könnten. Gerade deshalb jedoch ist es
für den Nationalsozialismus eine Bestätigung für
die Richtigkeit seines Kampfes und seiner Arbeit,

wenn selbst diese „Führer " es nicht mehr wagen,
in ihren alten, ' abgegriffenen Redensarten weiter
von dem gering zu reden , was durch den Glau¬
ben der nationalsozialistischen Bewegung für
Millionen wieder zu einem heiligen Gut ge¬
worden ist.

Die nationalsozialistische Freiheitsbewegung ist
heute allein durch den mitreißenden Schwung
ihrer Idee und den geballten Willen ihrer Träger
zur stärksten Kraft im Leben des deutschen Volkes

geworden , einer Kraft , der sich Nichts entziehest
kann , die zwangsläufig allem Geschehen ihren
Stempel aufdrückt, alle auch widerstrebenden
Kräfte in ihrem Bereich zieht und ihnen neue
Richtungen und neue Ziele aufzwingt.

Aus dieser inneren Kraft heraus muß und
wird der Nationalsozialismus siegen und auch den
6. November zu einem Markstein auf dem Wege
des deutschen Volkes zur Nation werden lasten.

IV.

eng verbündeten salonbolsch 'ewistischen „Well >-
bühne " , das die deutsche Frau und Mutter
in der bei den jüdischen Schmierfinken üb¬
lichen Weise in den Dreck zog . Der objek¬
tive Betrachter muß zugeben , daß Pg . Kühn
diesen Burschen gründlich , aber sehr geschickt,
die Wahrheit gesagt hat , ohne selbstverständ¬
lich auf das schweinigelnde Niveau des
Juden Kerr herabzusteigen , nebenbei ge¬
sagt , unter Vermeidung aller etwa anti¬
semitisch auszulegenden Anzüglichkeiten.

Es war das erstemal, daß der „Kultur"«
Kreis der Mossejuden von rauher Hand

gestört wurde.
Nun rast das auserwählte Volk und will

seine Opfer haben . Als Anfrager treten
bezeichnenderweise auf

1. für den sozialdemokratischen „ Vorwärts"
Herr Viktor S Äiff - Kahn - C o hn;

2 . für das „ Acht - Uhr -Abendblatt " Herr
Frankfurter  und

3 . für das hohe Haus Ullstein Herr
Philippsborn , seines Zeichens General a la
suite der Garde -Plattsuß -Abteilung des
Reichsbanners . Drei Juden , wie sie im
Buch stehen.

Die Berliner Funkstunde , die von Sonn¬
tag abend ab in ständiger , unfreiwilliger
Telephonverbindung mit den Ghettovierteln
am Kurfürstendamm und ant Bayrischen
Platz steht , hat ein paar ebenso verbindliche
wie pflaumenweiche Redensarten vom Sta¬
pel gelassen.

Uns Nationalsozialisten erfüllt die kleine
Ursache und ihre großen Wirkungen mit un¬
geteilter Freude . Um die Leute , die gegen¬
wärtig in der Berliner Funkstunde und im
Reichsrundsunkkommissariat sitzen, ist es
doch nicht schade . Nur sollen sich dann die
„Sieger " nicht beklagen , wenn die von ihnen
angestoßene Lawine hinterher in falscher
Richtung weitersaust und sie selbst begräbt.
Wenn nämlich nach dem 6 . November auch
in die muffigen Sendestuben des deutschen
Rundfunks ein neuer Geist einzieht , dann
könnte es sehr wohl sein , daß die Herren
vom „Acht -Uhr -Abendblatt " und vom Ull-
steinschen „ Tempo " auf den Knien über die
Flure des Braunen Hauses rutschen mit dem
Wehruf : Hitler , Hitler , Hßcker , gib uns
unseren Scholz wieder!

Herr von Gahl ist natürlich dem vereinigten
Angriff der Judenfront gegenüber schon weich ge¬
worden und läßt erklären , daß der Reichsinnen¬
minister , der vom Reichsrmrdfunlkommissar einen
Bericht angefordert hat , den Reichsrundfunk¬
kommissar Scholz nunmehr ersucht hat , da¬
für zu sorgen , daß solche Tinge in Zukunft
nicht wieder vorkommen . Der Neichsinnen-
minister hat den Rundfunkkommissar gleich¬
zeitig ersucht , auf die Progammleitunrg einzu¬
wirken , daß sie in Zukunft bei der Auswahl der
Personen vorsichtiger ist.

vis Ksnilitlsrenlisls sinki*

Was sagst Du , SPD .-Prolet , dazu?

Daß die Sklarekpartei nichts weiter ist ars
eine Bonzen -Versorgungsanstalt größten
Stils , wird wieder einmal schlagend be¬
wiesen durch die Kandidatenliste zur Reichs¬
tagswahl , die die SPD . gewagt hat , ihren
Wählern vor die Nase zu fetzen. Dieser
Laden , der sich nicht genug als einzige „ ga,
rantiert echte " Partei des schaffenden Vol¬
kes anpreist , bringt es fertig , zwei Listen
für Osthannover und Südhannover aufzu¬
stellen , auf deren 27 Plätzen 1 einziger Ar¬
beiter steht , dafür aber 1S Parteisekretäre,
Gewerkschaftssekretäre , Geschäftsführer und
Redakteure ! !

Laut „Bremer Volksz eitung"  sehen
so die Kandidatenlisten einer Arbeiterpartei*
aus:
Unsere Kandidaten in Si '.dhannover -Braun-

schweig
1. Partzsch , Gewerkschaftssekretär ; 2. Gro-

tewohl , Präsident der Landesversicherungs¬
anstalt ; 3 . Zammert,Gewerkschaftsftkretäriri;
4 . Karchen , Verbandsvorsitzender ; 5 . Raloff,
Redakteur ; 6. Schiller , Schriftsteller ; 7. Roh-
losf , Kreisdirektor i . R . ; 8 . Richter , Schrift¬
leiter ; 9. Schaffner , Parteisekretär ; 10.
Siems , Geschäftsführer ; 11. Hoffmeister,
Parteisekretär ; 12 . Werzeiko , Ehe¬
frau ; 13 . Kabus , Sportsekretär ; 14 . Rinne,
Geschäftsführer ; 15 . Mündel , Ehefrau ; 16.
Heine , Gewerkschaftssekretär ; 17 .- Bruns.
Malermeister . -

. . . und in Osthannover

1. Peine , Genossenschaftssekretär ; 2. N ->
wack, Gewerkschaftsangestellter ; 3 . Lcssing,
Geschäftsführerin ; 4 . Helfenbcrger , Gewerk¬
schaftssekretär ; 5 . Köhler , Geschäftsführer;
6. Kamerahl , Parteisekretär ; 7. Schwartz,
Buchdruckermeister ; 8 . Sietas , Volksschul-
lehrer ; 9 . Raschick, Ofensetzer ; 10 . Mester,
Parteisekretär.

Der deutsche Arbeiter wird diesen Heuch¬
lern und „Sozialisten " für die eigene Tasche
die richtige Antwort geben und am k. No¬
vember die Partei des schaffenden Deutsch¬
lands wählen,

die NSDAP . . Liste 1

Stellung rlsi" keglei 'ung
seliwei " ei'svktMsi 't

(Fortsetzung von Seite 1)
Verordnungsweg zu verkünden , was der Staats¬
gerichtshof dem Reich nicht geben wollte, d. h.
das Reichsgericht auszuschalten.

Dieser Plan ist in mehr als einer Hinsicht
außerordentlich bedenklich, denn er dürfte dazu
angetan sein,

die allgemeine Unruhe im Volke zu schüren
und die Rechtsunsicherheit zu verstärken.

Die reaktionäre Papen -Presse hetzt gleichfalls
in einem geradezu unglaublichen Maße zur Ver¬
leugnung der Gesetze und zur Mißachtung des
Leipziger Spruchs.

Krisen-Gerüchte
Die knnerpoljtische Situation kann nach alledem

mit Recht als äußerst gespannt bezeichnet werden.
Die Hoffnung der Reaktion , die erschlichene Macht¬
stellung rechtlich und moralisch festigen zu können,
hat sich nicht bewahrheitet . Vor Herrn von Pa¬
pen klafft ein gähnender Abgrund und jeder
Schritt kann den Sturz in die Tiefe zur Folge
haben . Die Politik Papens hat restlos Schiff-
bruch erlitten , und das ist schon deshalb gefährlich,
weil sich der Reichspräsident zu weitgehend mit
dem Kabinett von Papen identifiziert hat.

Die naturnotwendige Folge ist ein Wiederauf¬
leben der Krisen-Gerüchte, die nicht allein das
Kabinett , sondern auch den Reichspräsidenten be¬
treffen . Gerade die hinter der Regierung von
Papen stehenden Kreise oder wenigstens eine be¬
stimmte Gruppe dieser Kreise erörtert allen Ern¬
stes die Möglichkeit eines Rücktritts des Reichs¬
präsidenten von Hindenburg . Ja , man geht sogar
soweit, daß man bereits den Namen des Nach¬
folgers diskret aber deutlich nennt . Wir sehen
im Augenblick keinen Grund , diesen Gerüchten

nachzugehen. Wir verzeichnen sie aber als Be¬
weis der im Regierungslagcr von Tag zu Tag zu¬
nehmenden Nervosität und Unsicherheit. Wer sich
selbst verloren gibt , ist verloren und Selbstauf¬
gabe ist bei manchem noch gestern so tatenfrohen
Herrschaften zu verzeichnen.

Unsere Ausgabe
Wir haben keine Lust, uns in unfruchtbare

Wortklaubereien einzulassen, und wir haben noch
weniger Lust, in diesem Streit die Partei des
einen oder des anderen zu nehmen . Unser Ziel
steht klar vor unseren Augen.

Wir wollen die Macht in Deutschland , nicht um
das Volk zu knechten und aus dem Rücken des
Volkes Riemen zu schneiden, sondern um un¬
serem Volk eine bessere Zukunft zu erkämpfen und
die Wiederaufsticgsmöglichkeiten zu schassen, die
die anderen im Besitz der Macht nicht schassen
konnten und nicht schassen wollten.

Vor uns steht der 6. November als eine neue
Etappe auf dem Weg zum Sieg . Für diesen
6. November heißt es alle Kräfte anspannen , um
den Sieg zu erringen , den wir im Interesse des
schaffenden Volkes erringen müssen.

Wir haben im Volk jenen Widerstandsblock ge¬
schaffen, der die Keimzelle eines neuen und eines
besseren Deutschlands sein soll und am 6. No¬
vember muß dieses Widerstandszentrum so gestärkt
werden , daß all ' einen , die das Volk mißbrauchen
und ihre engstirnigen Ziele verwirklichen wollen,
ein für alle Male das Handwerk gelegt wird.

Die Sorgen der anderen sind nicht unsere Sor¬
gen. Wir haben nur ein Ziel : Deutschland , und
um dieses Ziel zu erreichen, werden wir unter der
Fahne Adolf Hitlers für Freiheit u-nd Brot , sür
Volk und Heimat kämpfen!

Î in Stlek Ins jütiiseks Wsspsnnvsl
Ksgssnung sekon UMgSfsSlSN

Der „Kultnr " -Kreis der Berliner Juden in Heller Aufregung über den „Rundfunk¬
skandal"

Berlin , 25 . Oktober . Bei Ullstein und
Mosse , in den Hinterhäusern dieser Rota¬
tionssynagogen , bei dem Vorwärts in der
Lindenstraße und sogar im Karl -Liebknecht-
Haus gibt es nur ein Gesprächsthema : Der
Rnndfunkskandall

Was ist geschehen ? Zu den Errungenschaf¬
ten des „ neuen " Systems gehört bei der
Berliner Funkstunde eine Vortragsreihe
„Ketzereien am Wochenende " , die als Ersatz
für die Tagesglossen des Mossejuden Kerr
eingeführt wurden und deren erste Kost¬
probe man am Samstag hören konnte.
Sprecher war der Schriftsteller C . M . Kühn,
ein Mitarbeiter unserer Brennessel . Und

etwas brenncsselig ist dann auch der Vor-
trag ausgefallen.

Pg . Kühn hatte als Sprecher den Auf¬
trag , aktuelle Ereignisse der letzten Zeit
einer ironischen Kritik zu unterziehen . Er
wählte einen Artikel des Reichstagsvizeprä¬
sidenten a . D . Kattinkus von Kardorff , in
dem dieser ausgerechnet im jüdischen „ Ber¬
liner Tageblatt " über die Verrohung der
journalistischen Sitten wehklagte und schärf¬
ste Maßnahmen gegen die selbstverständlich
im anderen Lager stehenden Rohlinge unter
Aushebung der allgemeinen Notverordnungs¬
Pressebeschränkungen forderte . Zweites Ob¬
jekt war ein Gedicht der mit dem „ B . T ."

SVSSi' rSsi ' Tekulr
rZui'ek LoLialüsmoki 'atis

In Wien wurden erneut zwei Nationalsozialisten ermordet ; Dutzende verwundet durch

einen marxistischen Feuerübersall aus dem Parteiheim (!) der österreichischen Sozialdemokratie.

Die Polizei verhaftete die Mordbanditen und Genossen des jüdischen Mörders Friedrich Adler . Sie

mutzten, mit rauchenden Pistolen in der Hand ertappt , ihr Verbrechen gestehen.

Der galizische „Vorwärts"  aber lügt : „Nazi -Schuld in Wien erwiesen." Der von don

Genossen des „ Vorwärts " erschossenePolizist , soll von uns erschossenworden sein, wobei einwand¬

frei feststeht, daß er das zweite Opfer des roten Mordübersalls war , als er unsern schwer ver¬

wundeten Parteigenossen bergan wollte.

In gleicher Front mit dem „Vorwärts " kämpft das alljüdische Organ der Börsen und

Banken , die „Frankfurter Zeitung ", welche erklärt , „daß eine Klarstellung von Schuld
und Verantwortung kaum möglich erscheint!"

Unter der schwarzroton Regierung in Preußen konnten die Marxisten ungestraft seit Jahren

schreiben: „Schlagt die Faschisten, wo ihr sie trefft !" Die Folge war der furchtbare Blutrausch,

der uns Hunderte von Toten , viele Tausende von Verwundeten kostete.

Unter dem neuen System aber hat sich nichts geändert , soeben wurden in

Dortmund — wo Papen  sprach — und in Leipzig wieder zwei National¬

sozialisten ermordet , die deutschnationale Presse aber schrieb, die Dortmund -Kund¬

gebung Papens sei ohne Zwischensall vonstatten gegangen . . . Heute wieder
zwei Todesopfer!

Gegen Marxismus wnd Papentum gibt es für das ganze schaffende Deutschland nur eine

Kraft : Adolf Hitler!  Deshalb protestiert die gesamte Nation am 6. November gegen die

bürgerliche Feigheit der „Mitte " wie gegen die „Prosit -Reaktion der „ Rechten" und ihre roten

Nutznießer im marxistischen Lager.

osulseklanrl wätill üssksld 1-isls 1



knvpkennung rlsp Kolbvn
(Tvahtbettcht u. Berl . Schttftl .) ,
! Berlin,  26. Oktober.

IN Gewerkschastskretsenhat eine Rede des
derzeitigen Reichsarbeitsministers Schäffer in
Stuttgart außerordentliches Befremden erregt.
Schäffer erklärte dort, daß Gewerftchaftenund
ihre Betätigvngsfreiheit notwendig seien, aber
nicht die Anerkennung des Monopols bestimm¬ter Verbände.

In diesen Worten erblickt man die
Ankündigung der Tariffähigkeits¬
erklärung der deutschnationalen
Streikbrechergarden.  T -ie sich„Reichs-derband vaterländischer Arbeiter-Vereine" nen¬
nende deutsch nationale Stveikbvechervrganisation
bemüht sich bekanntlich seit langem um staat¬liche Anerkennung.

In diesem Zusammenhang ist noch eine Be¬
sprechung erwähnenswert, die sich mit dem
Betriebsrätegesetz befaßte. Von zuständigerStelle wird Mar die Absicht einer Aen¬
derung des Betriebsrätegesetz-es dementiert, es
bleibt aber die Tatsache bestehen, daß einfluß¬
reiche Kreise ein Beschränkung des gewerk¬
schaftlichenEinflusses auf die Gestaltung derLohn- und Arbeitsbedingungen und eine Be-
ickneidung des Rechtes der Betriebsräte fordern.

vss Ksdinstl bsnSt
(Trahtbettcht u. Berl . Schriftl .)

Berlin,  26. Oktober.
Der „alte" preußische Ministerpräsident

Braun hat seine „alten" Kollegen für heute
vormittag 10 Uhr zu einer Sitzung im Preu¬
ßischen Wohlfahrtsministerium einberufen. Tie
Herren wollen sich über die durch das Leip¬ziger Urteil geschaffene Lage beraten.

Man kann gespannt sein, was der Reichs-
kommrssar von Papen zu dieser Sitzung zu sa¬
gen hat und ob er es dulden wird, daß das

Preußenkabinett in den Räumen des
Preußischen Wohlfahrtsministeriums, das doch
zur Zeit von einem Vertreter des Herrn v. Pa¬
pen verwaltet wird, über Maßnahmen berät,
dre sich aller Wahrscheinlichkeit nach doch gegenden Reichskommissarund seinen Vertreter rich¬ten dürften.

rsss Wsknsinns
21 Reichswahlvorschlägezugelassen

Berlin,  25 . Oktober. Der Reichswahl-
msschuß trat am Dienstag mittag in Berlin
inter dem Vorsitz des Neichswahlleiters Prä¬
siden̂ Dr . Wagemann zur Prüfung der ein-
zereichten Reichswahlvorschlägezusammen. Es
tnrrden Reichswahlvorschlägezugelassen u. a.:
1. Nationalsozialistische Teutsche

Arbeiter - Partei (Hitler -Bewegung),
2. Sozialdemokratische Pattei Deutschlands,3. KommunistischePartei Deutschlands,4. Teutsche Zentrumspartei,
5. Teutschnationale Volkspartei,
6. Bayrische Volkspattei,
8. Teutsche Staatspartei,
9. Christlich-sozialer Volksdienst (evangelischeBewegung),

15.  Gerechtigkeitsbewegung  Meißner,
16. Großdeutsche Mittelstandspar¬

tei für Mitte lstandsdiktatur (ü),
17. Soz -alrepublikanische Pattei Deutschlands

(Hörsingtewegung für Arbeitsbeschaffung),
W. Freiheitsbewegung schwarz-weiß-ro t(Reichs-

bund der Baltikum-, Oberschlesien-, Grenz¬
schutz- und Freikorp-kämpfer),

23. Teutsche Kaiser-Pattei (?)
24. Teutsche Präsidialpattei (Na, ja !).

Tie fehlenden Nummern waren vorgesehen
für im Reichstag vertretene Parteien , die aber
eigene Reichswahlvorschlägenicht eingereicht,
sondern sich anderen Reichslisten angeschlossenhaben.

Wegen verschiedenerMängel wurden zurück¬
gewiesen, die Reichswahlvorschläge: Nackio -
nale Kommunistische Partei
Deutschlands , ^„C h r i stli ch- n a ti o -
nale Deutsche Arüeiterpa rtei"  und
ein Vorschlagmit der Parteibezeichnung „Wiesvart man Geld ?"

Wieder polnischeFlugzeuge über Schneidemlihl
Schneidemühl, 25. Oktober. Wie erst jetzt ein¬

wandfrei festgestellt wurde, überflogen am Mon¬
tag nachmittag zwei polnische Flugzeuge die
deutsche Grenze in der Nähe von Uschhauland im
Nctzekrcis und wendetensich dann nach Schneide¬
mühl. Die beiden Flugzeuge zogen in beträcht¬
licher Höhe eine Schleife über Schneidemühl, ins¬
besondere über dem Bahnhof und flogen darauf
rasch nach dem Kreis Flatow. Bei Schönfeld ver¬
ließen sie das deutsche Gebiet. Vom Standort-
kommando wurden die Polnischen Hoheitsabzeichen
in den beiden Doppeldeckern einwandfrei festge¬keilt.

Propagandazentrale „Volksdienst"
Berlin,  25 . Ott . Die von privater Seite

(m Interesse des Kabinetts Papen gegründete
Werbezentrale „Dolksdienst" hat ihre Tätig¬
keit aufgenommen. Ihre Büros befin-
denfich in derbi sherigen Berliner
Privatwohnung des Reichskanz¬
lers v. Papen , in den Zelten  20 . Als
erste Veröffentlichung ist von ihr im Verlag
Stalling -Oldenburg ein Buch des Leiters die¬
ser Propagandastelle, Rittmeister Movzischewitz,
herausgebracht worden, das in Romanform imSinne der bekannten Rechbergschen Pläne für
ein deutsch-französischesBündnis eintritt.

„lek bin rlsp 8pi*seksn eiss
rlvutsekvn Volkes"

Von unsereman der Deutschlandfahrt
Pasewalk, 26. Oktober. Nachdemder Füh¬

rer am Montag in Stettin und Köslin ge¬
sprochen hatte , gehörte der zweite Tag , dener rn Pommern weilte, den beiden vor-
Pommerschen Städtchen Pasewalk und An¬
klam. In Pasewalk hatte einst der GefreiteAdolf Hitler am Tage der Revolution er¬
blindet rm Lazarett gelegen. Hier hat er,
nachdem er dem Leben wiedergegeben war,
sich gelobt, sich für Deutschland einzusetzen.Dae Straßen sind in der Stunde , in der der
Führer erwartet wird , ausgestorben . Nur
an der Umgebung des Schützengartens , wo
er sprechen soll, stauen sich die Massen. Und
als der Führer eintrifft , begrüßt ihn nicht
nur eine Versammlung von Tausenden, da
grüßt ihn die Einwohnerschaft einer ganzen
Stadt . Viel Jugend ist unter der Menge.Auch sie will den Führer hören, wenn dieganze Stadt ihn grüßt.

In die Stille einer angespannt lauschen¬den Zuhörermenge ruft der Führer die Bot¬
schaft vom neuen Reich. Die Einwohner
von Pasewalk wissen, daß das Ringen des
Führers um die Seele der deutschen Nation
im Lazarett von Pasewalk begonnen hat.
Sie denken an den erblindeten Frontsoldaten
Hitler , als der Führer sagte: „Ich hätte zu¬grunde gehen können, wie Millionen meiner
Kameraden, ich habe mein Leben als ein
Geschenk der Vorsehung zurückgenommen und
mir geschworen, dieses Leben dem deutschen
Volke zu widmen und dabei bleibe ich biszum letzten Atemzüge."

teil nehmendenSonderberichterstatter
Dann fährt der Wagen durch die verarm¬

ten pommerschen Dörfer nach Anklam. Nach
den Versammlungen in Köslin und Stettin,
Pasewalk und Anklam steht ganz Pommern
unter dem Eindruck, daß die Bewegung im
Begriff steht, einen neuen Siegeslauf an¬
zutreten und neue Massen des breiten schas¬
senden Volkes für sich zu gewinnen.

l > . ' - Anklam ' > i '
In wolkenbruchartigem Regen wird die

stillgelegte Fabrikstadt Anklam erreicht, die
Zehntausende von erwerbslosen Metallarbei¬
tern zählt . Hier grüßen die Klänge des
Hohensriedberger den Führer , der eine 250m
lange Maschinenhalle vor sich sieht, bis auf
den letzten Platz gefüllt : „Ich habe Anspruch
aus .die Macht, weil meine Bewegung die
Verschmelzung aller deutschen Stände dar¬
stellt. Ich führe dem deutschen Gedanken
Millionen von Menschen zu. Ich bin der
Sprecher des deutschen Volkes. Diese Be¬
wegung gehört nicht einer Clique, diese
herrliche Bewegung gehört Deutschland!"

Der rauschende Ausklang der Fahrt durch
Pommern und nun ins blau-gelb-rote Meck¬
lenburg nach Rostock.

Es geht durch ausgestorbene Straßen hin
zur stillgelegten Neptnnhalle , hier warten
wieder Zehntausende deutscher Männer und
Frauen in der ehemaligen Schiftsbauhalle,
um wieder «einmal den Sprecher der breiten
Masse zu sehen und zu hören.

Das Ende des brasilianischen BürgerkriegesDie Ankunft des besiegten Generals Klinger (X) unter starker Bewachung in der BundeshauptstadtRio de Janeiro
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kusslsek -japsnisoko k>on1?
Japan will die chinesische Ostbahn lausen

Tokio,  25 . Oktober. Der japanische Bot¬
schafter in Moskau und der sowjetrussische Bot¬
schafter in Tokio sind hier im Austrage ihrer
Regierungen übereingekommen, Vorverhandlun¬
gen zum Abschluß eines russisch - japa¬
nischen Nichtangriffspaktes zu er¬
öffnen.  Zu diesem Zwecke wird der stellver¬
tretende russische AußeukommissarKarächau in
Tokio erwartet. Ein Vorabkommen soll die Ge¬
währung russischer Oel-, Fischerei- und Forst¬
rechte an Japan umfassen. Die Japaner beab¬
sichtigen, Moskau für die sowjetrussischen An¬teile an der chinesischen Ostbahn ein Kaufan¬
gebot zu machen. Der geplante Vertrag soll
außerdem die russisch-mandschurische Grenze ge¬
nau festlegen. Ferner soll der Vertrag eine Be¬
stimmung über die Lieferung japanischerMa¬
schinen und anderer Waren nach Rußland ent-
halteir, um Rußland bei der Durchführung

des Fünfiahresplanes zu unterstützen. Voraus¬
setzung für die Annahme eines derartigen Ab¬
kommens würde für Japan natürlich die An¬
erkennung der Mandschureidurch Rußland be¬deuten.

Blutige Schlachten in der ganzen
Mandschurei

Schanghai,  24 .. Oktober. Meldungen aus
Charbin berichten über neue verstärkte Tätig¬
keit der chinesischen Freischärleran allen Fron¬
ten des mandschurischen Kampfgebietes. Süd-
tich Charbin sind 20 000 Mann der Freischär-
lertruppen zusammengezogenu,ck> 70 Meilen
ostwärts marschierenweitere 10 000 Mann auf.
Die Aufständischen sollen gut ausgerüstet sein.
An der Ostlinie der Ostchinabahnund zwar im
Gebiet der japanischenStrafexpedition dauern
die blutigen Kämpfe an. Gleichzeitigwird
an dem Süozweig der Ostchinabahneine neue

MAS isi ÜSI*
Das Organ des Herrenklubs, die Zeitschrift„Der Ring", bringt in seiner Nummer vom14. Oktober ein bezeichnendes Selbstzcugnis über das, was der Herrenklub bedeutet und unter

politischer Führung versteht. Der Schriftleiter der Zeitschrift, Dr. Rosenberger, schreibt an ei«Mitglied:
Gegenüber diesen unehrlichen Methoden(der Massenbceinslusiung) haben wir die klare polit>,cheVerantwortung der Wenigen,  der „Herren", die Herrschaft wieder erkennbar machen wollen.Darum ist vielleicht der Name „Herrenklub" ein Programm. Im Rahmen des Herrenklubs solltedie politische Schicht angesprochenwerden, die nur durch Auslese und Zusammensührung der Persön¬lichkeiten von Leistung , Tradition und Position (!) entstehen kann. Nur in gesell¬schaftlich geschlossenem und perjönlichübersehbarem  Kreise ist es möglich, einesachlich und charakterischzutreffende Beurteilung der einzelnen Persönlichkeiten zu erreichen. —Mit einer solchen gesellschaftlichenpolitischen Methode verträgt sich nicht Engherzigkeit,die sich die Fühlung-nahme gesinnungsmäßig und rassemätzig Fernstehenden nicht zu¬traut."

Nun wissen wir es also: Nur Männer mit Position, gesellschaftlich abgeschlossen, sind zurFührung berufen, mit Einschluß der rassemüßig Fernstehenden, der Judenschaft, mit der man seineFühlung hat.
Mit dieser Arroganzglaubt man den 14jährigen Freiheitskampf des Volkes liquidieren zukönnen.

Das Volk wird ihm die Quittung geben)

japanischeStrafexpedition vorbereitet, da dort
große Masten der Aufständischenzusammen¬
gezogen sind. Nördlich von Mukden ist den
Aufständischendie Einnahme eines wichtigen
strategischen Punktes an dem Sungatt -Fluß
gelungen, wo sie starke Befestigungen errich¬
tet haben. Eine japanische Abteilung, die
zur Wiederbesetzungder Stadt ausgesandt
wurde, hat eine Niederlage«rillten und mußte
umkehren. T-ie Lage wird als gefährdet an¬
gesehen.

Einigung in I' spis?
Paris,  25 . Oktober. Der Studienausschuß

des obersten Landesvetteidignngsrates ist in
den Abendstundendes Montag erneut zusam¬
mengetreten, um die am Montag vormittag
begonnenePrüfung des Sicherheits- und Abrü¬
stungsplanes fortzusetzen. Ueber die Sitzung
wurde eine kurze Verlautbarung herausgegeben,
in der es heißt, daß der Plan am kommenden
Freitag dem okeftten Landervetteid'gnngsrat und
dann dem Ministerrat zur Annahme unter¬breitet werde.

Der sozialistische„Populaire" hält inzwi¬
schen seine am Montag morgen gegebeneIn¬
formation aufrecht, daß der Obersehlshaber
der französischenStreitkräfte, General M-eq-
gand, mit seinem Rücktritt gedroht habe, falls
die von Paul Boncour vorgeschlagenenAb-
rüstungsmaßnahmeu bezüglich der Landstreit-
kräfte aufrecht erhalten bleiben.

Wie weiter verlautet, sollen sich die Vorbe¬
halte der Mitglieder des Großen General¬
stabes in erster Linie gegen gewisse Vorschläge
gerichtet haben, deren Durchführung die Ver¬
teidigung der Ueberseegebiete nach Ansicht der
Militärkreise in Frage gestellt hätten.

Frau Hanau aus der Haft entlassen
Paris,  25 . Okt. Frau Hanau, die frühere

Präsidentin der „Gazette du France" und
jetzige Leiterin der Finanzschrift „Force", die
sich feit Monaten wegen Hehlerei in Unter¬
suchungshaftbefand, ist am Montag in Anbe¬
tracht ihres Gesundheitszustandesvorläufig aus
freien Fuß gesetzt worden. Frau Hanau be¬
fand sich schon seit Wochen in einer Klinik.
S -i-e hatte bei einem Kvaftwagennnfall eine
schwere Beinverletzung davongetragen. Tei
Prozeß, der ursprünglichvor zwei Wochen statt¬
finden sollte, mutzte im Zusammenhang damit
verschoben werden.

Französische Kammer zusammengetreten
Paris,  25 . Oktober. Nach dreimonatige.

Ferienunterbrechung trat die französische Kam¬
mer am Dienstag wieder zusammen. Das Er¬
gebnis der Abstimmungüber die Tagesordnung
war mit 500 gegen 78 Stimmen ein erdrückender
Sieg der Anhänger der sofortigen Ausspracheüber die Landwittschastskrise. Herriot reist
am nächsten Sonnabend nach Spanien und
kehrt erst am 7. Novemberwieder nach Paris!
zurück.

In der der Abstimmung vorausgegangenen
allgemeinen Aussprache wiesen die Vertreter der
Landwirtschaft auf die dringende Notwendig¬
keit hin, der Krise durch sofort zu verwirk¬
lichende Beschlüsse der Kammer zu steuern.

Parlamentsauflösung in Belgien
Brüssel,  25 . Oktober. T-ie Regierung oe

Brosquev-ille hielt am Dienstag im Beisein des
Königs einen ersten Ministerrat ab. Das Er¬
gebnis dieser Besprechungist der Beschlußder
sofortigen Parlamentsauflösung. Neuwahlen
sind für Kammer und Senat auf den 27. No¬
vember und für die Provinzialräte auf den 4.
Dezember festgesetzt.

i-r»vEon riekl siek
London,  25. Oktober. Sir Walter Lahton,

der bekannte englische Wirtschaftler und Her¬
ausgeber des „Economist", ist von dem Vor¬
bereitenden Ausschuß für die Weltwirtschafts¬
konferenz zurückgetreten, da er der Meinung
ist, daß der Erfolg der Weltwirtschaftskonserenz
durch die Politik der englischen Regierung in
Frage gestellt sei.

Das belgische Kabinett gebildet
Brüssel. Nach langwierigen Verhandlun¬

gen ist am Sonnabend nachmittag ein bel¬
gisches Uebergangskabinett zustande gekom¬
men. Die Ministersitze verteilen sich wie
folgt:

Ministerpräsident und Landwirtschaft:
Gras oe Broqueville (Katholik),

Aeußeres : Hymans (Liberal ),
Inneres : Poullet (Christi. Demokrat),
Finanzen : Jaspar (Katholik),
Nationale Verteidigung : Theums (Kath.).

Vvn Kamps um ilen
KsUgionsuntsidnielHt in SiitHmol
Innsbruck,  25 . Oktober. Vor einiger

Zeit wurde bekannt, daß durch Erlaß des ita¬
lienischenKönigs die Entsendung bon 30 ita¬
lienischenReligionslehrern nach Südtirol vor¬
gesehen sei. Dadurch sollte der deutsche Re¬
ligionsunterricht, den die einheimischen Priester
bisher den Kindern erteilten, unmöglich ge¬
macht werden.

Nun berichtet der Tiroler Anzeiger, daß sich
durch die Vermittlung der Leiden Bischöfe
von Trient und Brixen der Papst selbst der
Sache angenommen habe. Er habe den Bi¬
schöfen strenge Anweisungengegeben, die eine
Tätigkeit von italienischen Priestern, die von
auswärts in die Diözesen Trient und Brixen
entsandt würden, vollkommenausschlössen.



tteimslios
So «roß das Leid der Mütter ist , deren

Söhne im Weltkrieg bliebe », so verzweifelt
das Leid derer , die durch den Krieg hei¬
matlos wurden . . . es hat nichts don der
Unendlichen !Bitterkeit des Leides der
Volksgenossen , die das Versailler Diktat
brutal von ihrer Scholle vertrieb.

Kein deutschen Mensch aus dem an Polen
ausgelieferten Ostpreußen wird don Namen
Hella von Gerlach vergessen.

Der Vater , ein echter deutscher Mann , hatte
sich gemüht , ein ganzes Leben , ebenso die Mut¬
ter , um den Kindern einst ein schönes Erbo
hinterlassen zu können.

Ms aber die drei Söhne für Polen optieren
sollten , als mlirn sie zwingen wollte , polnische
Soldaten zu werden , da merkten sie alle , die
Alten und Jungen , wie innig sie mit dem
deutschen Mutterland verwachsen waren . Hals
über Kopf wurde alles verkauft , und man
wanderte aus . >

Manch bitterer Weg mußte von den Optan¬
ten gegangen werden.

Da hieß es oft : „Warum sind Sie nicht ge¬
blieben , wo Sie waren !" Nur mit Mühe und
Not gelang es endlich Unterkunft zu finden.
Viele dieser Optanten haben sich schon im
Lager in Schneidemühl zu Adolf Hitler be¬
kannt . Manch einer kämpft seit Jahren als
SIA - oder SS -Mann den Kampf um Ehre
und Freiheit.

Unvergessen wird uns Nationalsozialisten der
einstige Optant , der spätere SS -Mann Ed¬
mund Behnke sein.

Er , der seine Heimat verloren hatte , dadurch,
daß er Deutschland mehr liebte als sich selbst —
kämpfte und blutete für ein Deutschland der
Zukunft — ein Deutschland der Eh« . Immer
stand er in vorderster Linie — nie versagend.
So tapfer und heldenhaft er im Kampse ge¬
standen , so heldenhaft hat er auch sein Leid
getragen , als er nach drei schweren Ueberfällen
seitens der verhetzten marxistischen Genossen
zum Krüppel geschlagen wurde.

Sein Siechtum hat er klaglos getragen.
War feinen Kameraden bis zum Tod ein Vor¬
bild . Jedem sprach er Mut zu.

Wer gesund ist , kann sich kaum in solch
Elendsleben hineindenken . Jahrelang rechts¬
seitig gelähmt — im letzten Jahre seines Le¬
bens vollständig erblindet . Doch wie hat er
bis zum letzten Tag seines Lebens das An¬
wachsen der Bewegung verfolgt.

Als er ein paar Wochen vor seinem Tode
von dem scheußlichen Meuchelmord an Horst
Wessel hörte — da war er ganz gebrochen.
Kurze Zeit später schloß Edmund Behnke , der
unbekannte SS -Mann , seine Augen für
immer.

Einer , der seinem Führer bis zum Tod ge¬

treu gewesen. Auch diese Saat wird Fvüchte
tragen.

Unentwegt aber kämpft Deutschlands Ju¬
gend — kein anderes Sehne » im Herze », als
Heimat und Vaterland zu befreien . . .

Elsbeth Zander.

Wilhelm Raabes Nachlaß gesichert
Die Hauptversammlung der Freunde Wil¬

helm Raabes stimmte , wie aus Nürnberg be¬
richtet wird , einem Antrag zu, nach welchem
«ine Raabe -Nachlaß -Stiftung die Ausgabe

übernimmt , den Nachlaß Wilhelm Raabes zu
sichern . Es gelangte eine Entschließung fol¬
genden Inhalts zur Annahme : „Die Gesell¬
schaft der Freunde Wilhelm Raabes bekennt
sich erneut zu dem von ihr verfolgten Ziel,
den Nachlaß Raabes sicher zu stellen und zu
erwerben . Sie erklärt sich grundsätzlich be¬
reit , zusammen mit dem Rat der Stadt Braun¬
schweig dem Verein „Raabe - Nachlaß-
Stiftung ", die den Charakter einer juristi¬
schen Person tragen soll , beizutreten ." Der
Nachlaß soll im zwei Zimmern des Hauses
„Salve Haspes"  in Brannschweig unter¬
gebracht werden.

SMSM
Sieben Tote und zahlreiche Verletzte

Berlin . In der vergangenen Nacht kam es, nach
einer Meldung Berliner Blätter aus Bukarest,
im Czernowitzer Strafgefängnis zu einer bluti¬
gen Revolte . Die Sträflinge hatten sich auf bis¬
her unbekannte Weise Schußwaffen zu verschaf¬
fen gewußt . Drei Gendarmen und vier Sträflinge
wurden getötet . Fünf Gendarmen und eine große
Anzahl von Häftlingen sind schwer verletzt wor¬
den.

Unfall beim Scheinangriff eines Flugzeuges
Paderborn . Bei einer Uebung der Technischen

Nothilfe Bielefeld und Paderborn , die hier in
Gemeinschaft mit den vereinigten Sanitätsko¬
lonnen Paderborns unternommen wurde , sollte
der Scheinangriff eines Flugzeuges dergestalt er¬
folgen, daß Feuerwerkskörper hochgingen und
dann zur Erde niederschoflen. Als der Flieger¬
alarm geblasen wurde , sollte sich jeder Beteiligte
aus dem Kampffclde in Deckung bringen . Ein
Nothelfer , ein Polsterer aus Lippspriuge , über¬
sprang in der Flucht einen bereits entzündeten
„Kanonenschuß ", der sich gerade in diesem Augen¬
blick löste. Durch die Explosion wurde dem Not¬
helfer die rechte Hand völlig abgerissen, außerdem
erlitt er schwere Brandwunden an beiden Bei¬
nen und in der Bauchgegend . Die Sanitäter leg¬
ten den ersten Notverband an und beförderten
den Verletzten ins Paderborner Krankenhaus.

Befinden Gertrud Bindernagels
unverändert

Berlin . Im Befinden der am Sonntag abend
von ihrem Ehemann niedergeschossenen Kammer¬
sängerin Gertrud Bindernagel , ist bis zum Diens¬
tag mittag eine wesentliche Aenderung nicht ein¬
getreten . Es geht der Verletzten den Umständen
nach leidlich, so daß die Hoffnung , sie am Leben
erhalten zu können, an Boden gewinnt . Voraus¬
setzung ist, daß keine besonderen Komplikationen
eintreten.

Die polizeilichen Vernehmungen des Täters
wurden am Dienstag vormittag abgeschlos-
s e n . Hinze wird im Laufe des Tages dem Amts¬
gericht Charlottenburg zugeführt werden . Wesent¬

lich Neues haben die letzten Verhöre nicht mehr
ergeben. Hinze blieb dabei , daß er nicht die Ab¬
sicht gehabt habe, seine Frau zu töten , er habe
ihr nur einen „Denkzettel"  geben wollen.
Seine Aussage , paß er vor der Tat größere Men¬
gen Alkohol genossen habe, ist durch Zeugenaus¬
sagen widerlegt.  Belastend für Hinze ist auch
die inzwischen festgestellte Tatsache, daß er die
zur Tat benutzte Pistole am Tage vorher durch
einen Bekannten untersuchen und reini¬
gen ließ. — Eine völlige Klärung über den
Selbstmordversuch Hinzes konnte noch nicht her¬
beigeführt werden , da die Waffe immer noch
nicht herbeigeschafft werden konnte . Es ließ sich
also noch nicht nachprüfen , ob Hinze die Waffe
tatsächlich gegen sich selbst gerichtet hat und beim
Abdrücken eine Ladehemmung eingetreten ist.

Flamentod einer Greisin

Berlin . Am Dienstag gegen 3 Uhr morgens
kam in Wilmersdorf bei einem Wohnungsbrand
die 74jährige Wohnungsinhaberin in den Flam¬
men um . Bei den Löscharbeiten wurde ein
Feuerwehrmann schwer verletzt. Die alte Dame,

die die Wohnung allein bewohnte , hatte seit
längerer Zeit krank zu Bett gelegen und sollte
im Laufe des Dienstag in ein Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Schwerer Eisenbahnunfall Hirschberg—Görlitz
Vier Personen verletzt

Hirschberg. Ein schwerer Eisenbahnunfall er¬
eignete sich am Montag abend auf der Strecke
Hirschberg—Görlitz vor der Station Reibnitz.
Ein von der Station Hirschberg abgegangener Gü¬
terzug ritz vor der Station Reibnitz auseinander.
Während die Maschine mit einem Teil des Zu¬
ges nach der Station fuhr , blieb der andere Teil
des Zuges auf der Strecke in einem tiefen Ein¬
schnitt stehen. Der von Hirschberg um 18.20 Uhr
abgehende Personenzug fuhr auf diesen Teil des
Güterzuges auf . Die Maschine des Personenzuges
und mehrere Waggons des Güterzuges ent¬
gleisten. Vier Reisende des Personenzuges wur¬
den verletzt. Der Materialschäden ist sehr groß.

Achtzehnjähriger wegen Totschlagsversuches
verurteilt.

Düsseldorf . Das Düsseldorfer Sondergericht
verurteilte am Montag nach etwa zwölfstündigei
Verhandlung den achtzehnjährigen Versicherungs¬
lehrling Peter Schildmeyer wegen schweren Rau¬
bes in Tateinheit mit versuchtem Totschlag zu
fünf Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehr¬
verlust.

Schildmeyer , ein Sohn achtbarer Eltern , der
das Gymnasium bis zur Obersekuudareife besucht
hat , hatte am 9. September d. I . einen Geld¬
briesträger niedergeschlagen und um 1130 Mari
beraubt . Der Uebersallene , dem die Schädeldeck«
handflächengroß etwa zwei Zentimeter eingedrückt
worden wat , befindet sich noch im Krankenhaus

Bergrutsch an der Porta
Mindcn i. W. Durch die starken Regenfälle der

letzten Zeit haben sich am Jakobsberge auf dem
rechten Weserufer , in der Nähe der Ortschaft Ler-
bsck, mehrere tausend Kubikmeter der am alten
Bruch aufgeschütteten Steinmaflen gelöst und sind
mit lautem Getöse über die steile Kalksteinwand
des alten Bruches in die Tiefe gestürzt . Die
Gleise der Betriebsbahn und mehrere Wagen
wurden von den Erbmassen verschüttet . Der Erd¬
boden befindet sich auf etwa 200 bis 300 Meter
in Bewegung . Da die Erdmaffen sämtlich in den
großen Steinbruch der Zementfabrik Porta -Union
stürzen , besteht für die Anwohner keine Gefahr,
wenn auch das Arbeiten im Steinbruch z. Zt»
unmöglich ist.

Die Auslösung des Amtsgerichts Berum
Berum.  Nach der Auflösung des Amts«

gerichts Berum und der Zuteilung des Ge¬
schäftskreises zum Amtsgericht Norden befürch¬
tete mau hier , daß auch die Rechtsanwälte ih«
Büros nunmehr nach Norden verlegen wüc-
den , so daß die Einwohner in Rechtsfälleni
gezwungen gewesen wären , Norden mehrfach
aufzusuchen . Die Anwälte haben sich jedoch
entschlossen, ihre hiesigen Büros beizubehalten,
so daß die Aufhebung des Amtsgerichts kei¬
nen allzu großen Schaden gebracht hat.

Neugestaltung der Preußisch -Süddeutschen
Klassonlotterie

Losvexminderung nur schrittweise
Berlin . Wie der Amtliche Preußische Presse¬

dienst mitteilt , wird die Verwaltung der Preußisch-
Süddeutschen Klaflenlotterie die vor kurzem be¬
schlossene Herabsetzung der Losezahl nicht mit
einem Male in vollem Umfang , sondern schritt¬
weise vollziehen . Die Durchführung geschieht in
der Weise, daß zur 41. im Frühjahr 1933 begin¬
nenden Lotterie zunächst nur 200 000 Lose dadurch
vom Verkauf ausgeschlossen werden , daß von jeden
Losnummer nur die ersten sechs Achtel zum Ver¬
laus gelangen.
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Bis jetzt zufriedenstellendes Ergebnis

T êr „Betrieb " am Hohentor und Grünen
Kamp ist auf feinem Höhepunkt angelangt.
Bis jetzt hatten die Freimarktbezieh -er mit
dem Wettelv einigermaßen Glück, so daß sie
im allgemeinen mit dem Ergebnis
zufrieden sein können.  Voraussetzung
ist natürlich , daß das Wetter in der zweiten
Halste des Freimarktes keinen wässerigen An¬
schlag verübt . Selbstverständlich kann dieses
zufriedenstellende Ergebnis nur relativ genom¬
men werden , denn ein Vergleich mit
dem Vorjahr  kann in Anbetracht der un¬
geheuer verschärften wirtschaftlichen Not , in
Anbetracht der weiter fortgeschrittenen Ver¬
elendung der breiten Massen , deren Kaufkraft
immer die notwendige Grundlage jedes Frei-
marktgeschäfts sein wird , natürlich nicht
gezogen werden.  Das hohe, allzu hohe
Platzgeld , dessen restlose Ausbringung einem
Großteil der Marktbezieher in diesem Jahre
Wohl unmöglich sein wird , hemmt natürlich
die Unternehmungssreude und bildet den Ge¬
genstand ernster Sorgen . Das Exempel , das
von der Polizeibehörde an einigen altange-
sehenen Marktbeziehern , die durch Jahre eine
ständige Erscheinung auf dem Freimarkt ge¬
wesen sind , und die bereits im letzten Jahr
nicht in der Lage waren , das Platzgeld zu be¬
zahlen und infolgedessen in diesem Jahrs kei¬
nen Platz zugewiesen erhielten , lastet drückend
auf einer Reihe von Schaustellern . Un¬
serer Ansicht nach müßte hier die
Polizeidivektion in diesem Jahr
höchster wirtschaftlicher Not weit¬
gehend Gnade vor Recht ergehen
lassen , um nicht so und so vielen
Existenzen ihre wirtschaftliche
Grundlage zu entziehen.

Don allen diesen Sorgen merkt der Besucher
des Bremer Freimarktes aber wenig . Es ge¬
hört nun einmal zum „Beruf ", den Besucher
Nichts von persönlichen Sorgen sehen zu lassen.
Am Bremer Freimarkt will der Bremer auch
Nn « fröhliche Gesichter sehen, er will in An¬
betracht des bevorstehenden schweren und har¬
ten Winters einen Gutteil dieser fröhlichen
und übermütigen Freimarktstimmung mit in
den Kampf gegen die Not und das Elend , das
ihn in den nächsten Monaten erwartet , neh¬
men , um mit Hilfe dieses „Vorrats " den
Kampf auch bestehen zu können.

Deswegen ist an diesem Tage das stereotype
„Jscha Freimarkt " Trumpf . Das müßte ja
kein richtiger Bremer sein — die „Hergeloffe-
nen ", wie wir in Süddeutschland sagen , sollen
sich übrigens an diesen Zustand des Bremers
sehr leicht gewöhnen — der sich nicht bei den
ersten Klängen der berühmten Drehorgel einen
Ruck gäbe und überlegte , ob er nicht diese
zehn Tage allen Sorgen und Nöten soweit als
möglich den Rücken kehren und sich trotz allem
des Freimarktes freuen soll . '

Und das besorgt er denn ja auch ? Grade wir
Nationalsozialisten haben dafür weitgehend¬
stes Verständnis und werden uns auch die
Förderung solcher traditioneller
Volksbelustigungen  immer angelegen
sein lasten . Besonders deswegen auch , weil
das Gebotene sich erfreulicherweise im großen
und ganzen rein erhalten hat von der Art
Vergnügen , das volksze r setzende,
jüdische Intellektuelle heutzu¬
tage den Deutschen als „dernier
cris " neudeutscher Kultur zu bie¬
ten wagen.  Davon hält sich das Frei-
marktsvergnügen erfreulicherweise heute noch
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Niemand wird bezweifeln , daß die Marlitt einst

eine vielgelesene Schriftstellerin war . Auch Cha-
misso, er ist sogar heute noch berühmt , die Kinder
lernen immerhin noch Gedichte von ihm in der
Schule . Daß aber Chamisso in Vegesack gewesen
ist ûnd dort Besuche gemacht hat und Briefe ge¬
schrieben, das ist nicht jedem Bremer geläufig.
Das brachte erst ein Heller Sachse, der Musiker und
„Biograph " Herm . Zorn aus Planitz ans Licht.
Er bot einer Vegesacker Tageszeitung ei¬
nen Originalbrief Chamissos mit dem Datum:
„Vegesack, 16. April 1832" zum Kauf an . In die¬
sem Brief kamen verschiedene Personen vor , die
mit dem Anfangsbuchstaben bezeichnet waren.
Dem Redakteur der Beilage gelang es, die Per¬
sonen zu identifizieren . An der Echtheit bestand
kein Zweifel , die Zeitung und auch der Direktor
der Bremer Stadtbibliothek wollten das Origi¬
nal  gern ankaufen . Man wechselte Briefe und
zog Erkundigungen ein . Zorn wollte den Brief
auf hundert Jahre versichert haben , für 5000
Mark ! Die Versicherungsprämie war dem Direk¬
tor der Stadtbibliothek , wie dem Schriftleiter der
Vegesacker Zeitung zu hoch. Man wollte höchstens
20 bis 40 Mark anwenden.

Zorn hatte angegeben , daß er den Brief aus
dem Nachlaß eines Pros . Sandhase in Düsseldorf
erhalten hätte . Die Erkundigungen ergaben , daß
in Düsseldorf nur ein „Prokurist und Schriftstel¬
ler Sandhase " gewohnt hatte . Das meldete die
dortige Polizei nach Bremen , mit der ergebenen
Anfrage , ob es fein könnte , daß der „Prokuristische
Schriftsteller mit dem zornigen Biographen iden¬
tisch" sei.

Während sich die Interessenten noch mit der
Entwirrung der nunmehr ganz verwickelten An¬
gelegenheit befaßten , nahte sich die Aufklärung.
Einer älteren Dame , die den Brief gelesen hatte,
kam er bekannt vor . Sie hatte ihn bestimmt
schon vorher gelesen. Aber wo? Sie dachte nach
und es fiel ihr ein, der Brief stand wortwörtlich
in dem Roman : „Goldelse" von der Marlitt . Alles
lachte, klugerweise lachten sogar die fast Herein-
gefallenen . Nur einer wird nicht lachen, das ist
der helle Sachse, Herm . Zorn,  der wegen Be¬
truges angezeigt wurde . Verhandelt wurde gegen

ihn , da er in seiner „Biographentätigkeit " nicht
nur Blätter beschrieb, sondern bei den Gerichten
selbst kein unbeschriebenes Blatt war , wegen
Riickfallbetruges.

Die Verhandlung verlief sehr heiter , der Tat¬
bestand war ja weder schwer noch düster . Der
Staatsanwalt nannte das Ganze „ einen literari-
schen Freimarktsscherz mit kriminellem Einschlag"
und beantragte 3 Monate Gefängnis , eine Strafe,
die auch der Richter für ausreichend hielt.

Lin dsslokSsffsi ' . Monsi ' ek"
Christian Winrer,  der nicht weniger als

21 mal wegen Diebstahles vorbestraft ist, wird
vom Richter mit den Worten empfangen : „Sie
sind ja da oben aus Holstein her, Sie sind wohl
ein Monarch ?" Damit wollte der Richter sicher
nicht sagen, daß alle Holsteiner Monarchen sind,
er wollte sich nur für den alten Tippelbruder ver¬
ständlich ausdrücken. Man nennt nämlich dort
die Menschenklasse, die höchstens während der
Erntezeit , meistens aber nicht arbeiten mag , Mo¬
narchen . Winter gibt dem Richter auf seine
Frage die klassischeAntwort:

„Früher war ich einer , heute findet man ja
überall keine Arbeit ."

Winter hat hier bei der Huckelriede bei einer Ver¬
kaufsbude mit dem Fuß die Holzfüllung einer
Wand herausgetreten und 30 Pfund Schokolade,
Zigaretten und Briefpapier herausgeholt . Die
Schokolade versteckte er, um später zu seinem Leid¬
wesen festzustellen, daß sie ihm gestohlen war.
Darüber war unser Monarch so verzweifelt , daß
er sich selbst der Polizei stellte. Hätte er gewußt,
daß ihm die „Winde ", das Arbeitshaus , blühen
würde , er hätte sicher die Not des Winters auf sich
genommen . Aber der Richter erkennt auf 2 Jahre
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust neben der Po¬
lizeiaufsicht, was in diesem Fall wohl Arbeits¬
haus heißt . Der junge Vertreter der Staatsan¬
waltschaft wandte sich gegen die Verhängung nie¬
driger Strafen bei Berufsverbrechen , da die Er¬
fahrung gelehrt hätte , daß absteigendes Straf¬
maß erhöhte Kriminalität bedinge. 2060 Straf¬
taten mehr als im Vorjahr hätten wir im letzten
Jahr zu verzeichnen gehabt . Der Richter erkannte
im Strafmaß dieser Feststellung gemäß.

frei , und es ist nur zu hoffen , daß dieses Gift
nie in ein von den breitesten Massen besuchtes
und genossenes Volksfest einzudringen ver¬
mag.

Trotzdem kann man aber nicht sägen , daß'
die Schausteller nicht Wirklich auf der Höhe
der „Situation " sind . Ueverall auf dem
Hohentor und am Grünen Kamp i st
Technik Trumpf.  Da quirlt es durch¬
einander von Attraktionen und Sensationen.
Licht und Kraft , Ton und Bild ist eingesetzt,
um den freudehungrigen Besucher auf seine
Rechnung kommen zu lassen . Vom Weser¬
aal bis zum Magenbrot , alles ha¬
ben die Verkaufsstände aufgebo¬
ten, um.  auch das leibliche Wohl nicht zu
kurz kommen zu lassen.

D er Schlag auf den Lukas dröhnt , die Wagen
rasseln , das Wasser der Rutschbuhu spritzt , die
Karussells und die Schiffsfchaukeln versuchen

sich an schlagkräftiger Musik zu überbieten.
Und immer wieder heißt es, „immer herein¬
spaziert , meine Herrschaften , hier sehen Sie das
Sensationellste und Aktuellste , das Seltsamste
und Unglaubwürdigste in eigener Person.
Immer herein , nulviderruflich nun Anfang
und Beginn der großen Galavorstellung ." Und
gegenüber : „Nicht Laufen sollen Sie , wer kann
heute noch kaufen , meine Firma schenkt Ihnen
alles das , was ich hier in der Hand habe , ledig¬
lich für einen kleinen Unkost-en -Beitrag von
drei Mark , was , drei Mark , zwei Mark , eine
Mark , nein , unwiderruflich zum letzten Mal,
für ganze kleine fünfzig Reichspsennige sollen
Sie alles haben , Sie sehen, das reine Ge¬
schenk, meine Damens und Herrens ."

So geht es in unerschütterlichem Tempo den
lieben langen Tag , bis um 11 Uhr der viel¬
gestaltige Lärm allmählich abdämmt und der
Freimarkt seinen kurzen Schlaf bis zum morgi-

vsi « Invslktls

An einer Straßenecke streckt er hin
Aufs kalte Pflaster kriegszerschoss ' ne Glieder,
Die Haudharmonika singt leis und dünn
Die immer gleichen Heimwehlieder.

Wohl zehn und hundert gehen blind vorbei
Und sehen nicht das Leid zu ihren Füßen,
Bis immer wieder einer weglang kommt
Den ärmsten Bruder schenkend zu begrüßen.

Das ist Wohl eine Frau mit weicher Hand,
Ein blonder Junge , — ernsthaft , wie beim

Beten —
Ein Mann , der selber mal im Feuer stand:
Von solcher Art sind sie , die zu ihm treten^

Wer weiß denn , ob er selbst nicht eines Tagsl
Aus seines Daseins Bahnen jäh gerissen
Zerschlagen und am Leben invalid
Von fremder Hand wird Liebe nehmen

müssen . ,
Elfe Grotevant.

gen lauten Erwachen schläft . Dar Bremer
geht aber dann mal kurz noch einen nehmen,
und die Zeit der Lokale mit Schwof und
Stimmung und erheblichen Mengen lütjen
Lagen beginnt.

Am frühen Morgen soll es dann mitunter
vorkommen , daß man Ritter von der „trau¬
rigen Gestalt " sich müde zu ihren häuslichen
Kemenaten schleppen steht , um einem langen
entgaugenen Schlaf kurze Zeit nachzutrauern.
Das schadet aber nichts , denn schließlich „Jscha
Fveimarkt ". Kri.

Ein Mädel hat sich verlausen,
das reizende Freimarkts -Lustspiel des Stadtthea-
ters , wird heute , Mittwoch , und am nächsten
Sonnabend , nachmittag 16,30 Uhr, zu ganz klei¬
nen Preisen (ab 30 Pfg .) wiederholt.
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Gedok. Es wird ersucht, sich für den am 4. No¬
vember angesetzten Vertrag von Ina Seidel beizeiten
Plätze zu sichern. Die Künstlerin hat wegen neuer
schöpferischer Arbeiten für diesen Winker alle
Vortragstätigkeit abgelehnt und wird auf beson¬
dere Bitten nur in Bremen und Hamburg spre¬
chen und aus ihren Werken lesen.
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Malerische Winkel in Alt-Bremen
Unter dieser Bezeichnung sind acht Postkar¬

ten im Handel erschienen , die zum Beste der
Bremer Kinderheilkuren in allen Papierhand¬
lungen verkauft werden . Sie sind nach Aqua¬
rellen von Karl Karrenberg  von der Firma
Carl Schönem «an in Dreifarbendruck herge¬
stellt und geben die heitere Fähigkeit der Ori¬
ginal « getreu wieder . Die Motive finden sich
teils im Stephauiviertel : Krumrnenstraße , Wi-
chelnburg , Mühle am Wall und Dover,tor , teils
im Umkreis des Domes : Glockengang , Schnoor,
Wüsteftätte und JohaunMirche . Je fünf die¬
ser Karten werden zum Preise von 75 Pfen¬
nigen abgegeben . Der Ertrag soll rmsern bre¬
mischen Kindern zugute kommen , deren Ge¬
sundheitszustand durch die Not der Zeit be¬
droht ist und die deshalb einer Heilknr be¬
dürfen . Die für diesen Zweck ausgesetzten
öffentlichen Mittel haben wegen der schlech¬
ten Wirtschaftslage bekanntlich stark herabgesetzt
werden müssen . Hier bietet sich eine Mög-
lichLeit, unseren kranken und krankheitsbedroh-
ten Kindern zu helfen.

Zechgenosien im Schlaf beftohlen
Frau Chr . zechte mit dem Händler E . in einem

Lokal der Hafengegend . Als der Händler ein¬
schlief, nahm sie ihm zunächst 6.40 Mark aus der
Tasche, die sie in ihrem Schuh versteckte. Als er
von diesem Diebstahk nicht erwachte, nahm sie ihm
auch noch seinen Geldbeutel mit 25 Mark weg.
Diese Sache kam aus Licht, als E . bezahlen wollte
und kein Geld hatte . Frau Chr . gab alles zu. Sie
gab an , den Beutel ihrem Freund  K . zugescho¬
ben zu haben . Auch der Beutel kam wieder aus
icht, es waren aber nur noch 3.25 Mark darin
enthalten . In der Verhandlung sucht die Chr.
ihren Freund , ohne Erfolg allerdings , zu ent¬
lasten . H. wird wegen Hehlerei zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt . Die nicht vorbestrafte Frau
Chr . kommt mit 2 Monaten Gefängnis billiger
davon.

Centralhallen . Das große Freimarkts -VarietL-
Programm mit Robins jeden Abend, 20.15 Uhr.
Sonntag , 15Z0 Uhr, große Extra -Familien - und
Fremdenvorstellung zu ganz kleinen Preisen
0,50 bis IchO RM .)

Hast Du schon Deine Spende für den
Wahlkamps gegeben?

EinZnhlmig auf Konto „Opferring der
RSDRP ." bei der Deutschen Antiognia-

Bank , Domshof 17 -18

Historische Gesellschaft, Rruphilologischer Ver¬
ein, Universitätsbund Göttingen . Es sei nochmals
nachdrücklichst hingewiesen auf den am heutigen
Mittwoch stattfindenden Vortrag von Geheimrat
Pros . Brandt  aus Göttingen über Dante und
sein Werk (mit Lichtbildern ). Der berühmte Göt¬
tinger Gelehrte , weitesten Kreisen Bremens mit
vielen Vortrügen bekannt , behandell hier eines
seiner liebsten Themata , wo er ganz aus dem
Vollen schöpft. Die Mitglieder der veranstalten¬
den Vereine haben freien Eintritt gegen Vereins¬
ausweis . Für Nichtmitglieder Karten in der
Buchhandlung v. Halem , Böttcherstraße und an
der Abendkasse.

RAS des DSWSSAAS
SprechaScnd Ortsgruppe Oberneuland

Die Ortsgruppe Oberneuland -Borgfeld
hielt am Dienstag , den 18 . Oktober , im
Dorfkrug bei Bußmann , Oberneuland , einen
gntbesuchten Sprechabend ab . Wie es der
Zufall wollte , tagte unter gleichem Dache
eine Ausschußsitzung der SPD . Sicherlich
haben diesen Herren die Ohren geklungen,
als unser Pg . Müller  von der RSBO .,
der bekanntlich langjähriger Gewerkschaftler
war , mit den Sünden der Bonzen der
Arbeiterbewegung abrechnete und folgendes
in seiner Rede zum Ausdruck brachte : In
den Arbeitskreisen erfolgten schon vor an¬
nähernd 80 Jahren die ersten Zusammen¬
schlüsse, die auf rein sozialer Grundlage auf¬
gebaut waren . Diese Vorläufer der heu¬
tigen Gewerkschaft vertraten unter Wah¬
rung der Rechte jedes einzelnen nur rein
wirtschaftliche Belange der Gemeinschaft.
Kampf der NSDAP - gegen Lin -tä ist eine
erbitterte Fehde gegen den vollstersetzenden
Marxismus.

Herr Mickisch von der RGO . gab am
Freitag , den 14 . d. Mts . in der Versamm¬
lung bei Clären selbst zu , daß Marxismus
mit Sozialismus nichts zu tun habe . Der
Nationalsozialismus erkennt die Gewerk¬
schaftsbewegung in ihren Grrnrdzügen un¬
bedingt au , bekämpft aber schonungslos das
schädigende Bonzentum und die Gleich¬
macherei des Marxismus . Au Stelle des
Klasfenkampfes soll wieder der Gemein¬
schaftsgedanke des Bolkes , an Stelle der
Bonzokratie das reine Leistungsprinzip des
Nationalsozialismus treten , verkörpert von
moralisch einwandfreien Führern . Im An¬
schluß an sein « Rede ging Pg . Müller noch
auf Fragen , die aus der Versammlung ka¬
men , ein. »

Aufklärungsarbeit der RSBO.
Vor einiger Zeit hatte die NSBO eine Ver¬

sammlung der Eisenbahnwerk stä tten-
lehrlinge und Fnngarbe iter  der Sil¬
berivarenfabrik in Sebaldsbrück  einberu¬
fen . Pzg . Heiter und Uhde  verstanden es,
eindeutig zu beweisen , daß SPD »nd Ge¬
werkschaften bisher in schamloser Weise die
Interessen der Schaffenden mißachtet ha¬

ben . Zum Schluß zeigte der Versammlungs¬
leiter den Unterschied zwischen Theorie und
Praxis cher KPD sowie RGO . Wenn wirklich
paradiesische Zustände in Rußland herrschten,
dann wäre die scharfe Briefzensur  über¬
flüssig . Abgesehen davon hat gerade die Hoch¬
finanz nirgends ihr Kapital so profitbrim-
gend untergebracht , wie gerade in Sowjet-
Rußland . Oder bedeutet das vielleicht Fort¬
schritt im sozialistischen Sinne ? Die NSDAP
wird in kürzester Zeit denwahren Sozia¬
lismus verwirklichen.

*

Ortsgruppe Bremen -Westen!

Am Mittwoch , 26 . 10 . 1932 , abends 20 .30
Uhr , spricht der Hauptschriftleiter der BNZ -,
Pg . von Sichart , im Restaurant Panrn ' ng,
Panzenberg 8 (oberer Saals über das The¬
ma : „Politische TagesfragT « " . — Wir emp¬
fehlen allen Parteigenossen den Besuch dieses
Abends . Eingeführte Gäste sind herzlich
willkommen , da anschließend freie Aus¬
sprache.

Achtung -HSU

Mitglied « » Versammlung

Am Donnerstag , den 27. Oktober 1932, 20.30
Uhr, findet im großen Capno -Saal eine NMglieder-
versamrnlung des Kreises Bremen statt . Erscheinen
ist Pflicht . Es werden wichtige Tagesordnungs¬
punkte besprochen. Einlaß nur gegen Ausweis.

Freitag , 28. Oktober, abends 2014 Nhr , findet
im Kaffee Hilker, Hemmstraße 150, eine öffent¬
liche Versammlung stakt. Redner : Pg . Georg
Müller,  Kreisleiter der Nationalsozialistischen
Betriebszellen -Organijallon . Außerdem wird uns
Parteigenofse Hauskarl von Sichccr t , Schrift¬
leiter der „BNZ .", einiges über die gemeinge¬
fährliche Verleumdung der Schünemaunpresse sa¬
gen. Kommt alle und hört ! Eintritt : 30 Pfg . Er¬
werbslose gegen Ausweis frei. Sachliche Gegner
sind gern gesehen! Diskussion!

Nationalsozialistische .Deutsche Arbeiter-
Partei , Ortsgruppe Bremen -Findorff.

Populäres Symphonie -Konzert
zum Besten der Bremer Winterhilfe am 14. No¬

vember im große« Saale der „Union"
Den so erfolgreich verlaufenen Ellh NH-

Abenden schließt sich am 14. November in der
„Union " eine weitere künstlerische Veranstal¬
tung zum Besten der Bremer Winterhilfe an.
Diesmal hat sich neben den übrigen Betei¬
ligten in selbstloser Weise zur Verfügung ge¬
stellt das gesamte Bremer Sinfonie-
Orchester,  welches unter Leitung des im
In - und Auslande viel beachtete » Dirigenten
Dr . Rudalph v. Schmidtseck  aus Berlin,
ein außerordentlich reizvolles Programm dar¬

bieten wird (Gluch Schubert , Mozart , Wag¬
ners . Ferner wirken mit die hervorragenden
Künstler vom Stadttheater : Fräulein Cäcilie
Reich und Herr Barton.  Dieselben werden
einige herrliche Arien mit Orchesterbegleitung
zu Gehör bringen . Bei ganz populären Prei¬
sen (numerierte Karten zu 0.70 rrud 1.08 RM.
bei Praeger u . Meier ) sind die Beteiligten so¬
mit bemüht , Bestes zu bieten . Die Not der
Hilfsbedürftigen ist gebieterischer denn je. Die
Winterhilfe rechnet daher damit , daß alle , die
nur irgend dazu in der Lage sind , auch am 14.
November für ein ausverkauftes Haus sorgen.

Bremer Veranstaltungen 1S33

Der Fremdenverkehrsverein Bre¬
men  ist von der Reichsbcchnzentrale für den
Teutschen Reiseverkehr , Berlin , aufgefordert
worden , die für das kommende Jahr geplanten
Veranstaltungen von besonderer Bedeutung (Ta¬
gungen , Ausstellungen , Messen , Festspiele,
künstlerische und sportliche Unternehmmrgen,
Heimatspiele , historische Volksfeste usw.) für
die von ihr herauszugebenden Schriften , die
namentlich im Auslande für den Reisever¬
kehr nach Deutschland werden sollen , aufzu¬
geben.

Der Fremdeuverkehrsverein wendet sich nun
als Zentralstelle für die bremische Fremden-
Verkehrswerbung an die hiesigen Verbände,
Kammern , Vereine und sonstigen interessierten
Stellen mit der Bitten ihm die für das nächste
Jahr vorgesehenen Veranstaltungen unter ge¬
nauer Bezeichnung der Titel und Termine
bekanntzugeben . Der F . V - V. wird die ihm
übermittelten Angaben zusammenstellen und
sie nach Berlin weitergeben . Die br s z » m
L. November singe henden Meldun¬
gen  können noch für die für das Ausland be¬
stimmten Werbeschriften berücksichtigt werden,
die schon Ansang Dezember herauskommen
sollen . Der F . V . B . bittet daher , alle Zu¬
schriften Wer die beabsichtigten Veranstaltim-
geu möglichst bis zu diesem Tage an seine Ge¬
schäftsstelle , hier , Papeustraße 5/13 , zu senden.

Die Smibt -Sitzung der Bremer Wissenschaft»
lichen Gesellschaft findet in diesem Jahr am 2.
November statt . Sie wird eingeleitet dijrch einen
Satz aus dem g-moll-Strekchquintett von Mozart,
gespielt von Bremer Studienräken . Es folgt eine
Gedächtnisrede auf den verstorbenen ersten Prä-
sidenten, gehalten vom jetzigen Präsidenten Pro¬
fessor Enthalt.  Im Mittelpunkt steht ein Vor-
trag von Dr . B . Jordan  über „Ethik und Er-
ziehnng : die sittliche Bestimmbarkeit des jugend¬
lichen Menschen". Den Beschluß bildet ein Satz
aus dem C-Dur -Streichguintekt von Mozart . Ab¬
weichend von früheren Gepflogenheiten , werden
diesmal keine Karten ausgegeben ; die Mitglieder
der der B . W. G. angeschlossenen Vereine hoben
gegen Vereinsausweis freien Eintritt.

Kampsbund „Niedersachsen", Ortsgruppe Westen
Führerbesprechung am Mittwoch , 26. Oktober,

bei Siemer , Düsternftraße , fällt aus , dafür am
Donnerstag . 27. Oktober , abends 8Z0 Uhr , ge¬
mütliches Beisammensein mit Damen bei Van«
ning , Panzenberg . Freitag , 28. Oktober , Teil¬
nahme der Kursusteilnchmer am Gasschutz, Oster«
seuerbergstraße 1.
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Wildcshausen . Der Verband oldenbur-

gischer Landgemeinden hielt hier seinen
„Großen Landgemeindetag " ab, an dem
118 Vertreter von 49 Gemeinden teilnah¬men. Außerdem waren vertreten : 4 Aemter
und 3 Städte . Den Vorsitz führte Gemein¬
devorsteher Schwarting -Ofen , der u. a. als
Gast den Finanzminister Dr . Pauly begrü¬
ßen konnte. Auf der Tagung wurden zwei
große Themen behandelt , die in innerer
Verbindung zueinander stehen.

Aufbringung der Fürsorg -lasten der
Gemeinden und Arbeitsbeschaffung durchdie Gemeinden.
Ueber das erste Thema sprach Amtshaupt¬

mann Münzebrock - Wildeshausen , über
das zweite Thema Amtshauptmann
Brand - Cloppenburg . Der erste Referent
hielt die Ausführungsbestimmungen zum
Fürsorgepflichtgesetz grundsätzlich für re¬
formbedürftig und zwar glaubt er die
aufgetretenen Mängel dadurch beseitigen zu
können, daß die Amtsverbände die gesam¬
ten Wohlfahrtslasten übernehmen , ihnen
30 Prozent der in den Gemeinden entste¬
henden Lasten aber von den Amtsverbänden
erstattet werden . Entsprechende Aenderung
der Einnahmemöglichkeiten oder vielmehr
Bestimmungen des Finanzausgleichs , die
Einnahmen von Amtsverbänden und Ge¬
meinden betreffen, wäre dabei notwendig.
Die Debatte ergab dann aber eine ableh¬
nende Haltung zu den Aenderngsvorschlü¬
gen des Referenten . :

Der oldenburgische Finanzminister nahm
zu den geäußerten Einwendungen der Ge¬
meinden zu der Verteilung der Zuschüssezu
den Wohlfahrtslasten notleidender Gemein¬
den, die nicht sparsam gewirtschaftet hätten,
Stellung und wies darauf hin, daß eine
Aenderung nicht möglich sei,

weil ja sonst die Wohlfahrtserwerbs¬
losen, nicht die Gemeinden getroffen

würden.
Allgemein wurde ein Ausgleich der Lasten
dadurch als notwendig bezeichnet, daß alle
Arbeitsbeschaffungsmöglichkeiten ausgenutzt
würden , wobei die Gemeinden, die größere
Möglichkeiten haben, Erwerbslose anderer
Gemeinden mit in Beschäftigung überneh¬
men. Es wurde sogar der Wunsch geäußert,
im Ministerium in einem Staatskommifsar
eine Zentralstelle für die Arbeitsbeschaffung
zu bestellen.

Ueber die Arbeitsbeschaffung durch die
Gemeinden selbst, die gesetzlichenVoraus¬
setzungen und die praktischen Durchfüh¬
rungsmöglichkeiten sprach Amtshauptmann
Brand - Cloppenburg , der im einzelnen
darlegte, wie freiwilliger Arbeitsdienst,
kleine und große Notstandsarbeiten zur
Durchführung gelangen. Die Aussprache
unterstrich dann noch besonders die Aus¬
führungen , die eindringlich auf die finan¬
ziellen Vorteile für die Gemeinden hinge¬
wiesen hatten , die bei der Durchführung von
Notstandsarbeiten die Vermeidung des
Ueberganges von Krisenunterstützten in die
Wohlfahrt oder aber auch die Rückgewin¬
nung der Anwartschaft auf Arbeitslosen¬
unterstützung für Wohlsahrtserwerbslose er¬
möglichten. — , '

Zur weiteren Behandlung der in den Re¬
feraten wie in der Aussprache behandelten
Problemen wurde eine fünfgliedrige Kom¬
mission bestimmt, die aus den Amtshaupt¬
leuten Brand -Cloppenburg , Ott -Nordenham,
den Gemeindevorstehern Mähler - Damme,
Danneurairn -Tungeln und Tantzen-Ellwür-
den, besteht.

Kaninchenzüchter -Vereinigung Bremen
Die K. V. hält am 3. und 4. Dezbr. im Lokal

Harjes Cafe,  Waller Heerstr., durch be¬
sonderes Entgegenkommen der Direktion der
Bremer Straßenbahn seine 1. allgemeine Schau
ab. Beteiligt sind die angeschlossenen Vereine,
,owie die Brudervereine Blnmonthal, Ritter-
hude und Althemelingen. Mit der Ausstellung
ist eine Pvodnktenschau verbunden. Es sind
nur Tiere, welche mindestens 6 Wochen vorher
im Besitze des Züchters waren, zugelassen.
Außer Geld- und Sachpreisen stehen eine grö¬
ßere Anzahl Tiplome und Plaketten zur Ver¬
fügung. Anmeldungen sind bis zum 15. No¬
vember an Herrn I . Basse,  Sandstr . 10-12
einzusenden. Bewertung erfolgt nach dem
Grundsätze: gleiche Punkte, gleiche Preise. Ein-
liefcrung der Tiere bis zum 1. Tezbr. 10 Uhr
abends. Am 2. Tezbr . Bewertung durch er¬
fahrene Preisrichter . Der Vorstand hat keine
Mühe gescheut, die Ausstellung für Bremen
vorzüglichauszugestalten. Ein kleiner Ball am
3. Tezbr. wird, verbunden mit Verlosung,
Preisfchießen usw. dafür sorgen, daß die Züch¬
ter unter sich einen echten und rechten Züchter¬abend verleben können.

rzeki-fskiplsnsekr 'ivklsn
Dampserexpedilionen des Norddeutschen

Lloyd Bremen.
(Aenderungen ohne vorherige Anzeige vorbe¬

haltn .)
Nach Newhork  ab Bremen-Bremerhaden
D. „Berlin " 27. 10. D. „Bremen"

11. 11. D. „Stuttgart " 17. 11. D. „Bremen"
22. 11. D. „Berlin " 24. 11. — N a ch H ali-
far (Kanada) D. „General v. Steuben " 10. 11.
Nach Montreal (Kanada ) (Frachtd.) D.
„Hagen" ab Br . 28. 10., ab Hbg. 28. 10. —
Nach Balti more - Norfolk (Frachtd .) D.
„Erlangen " ab Hbg. 1. 11., ab Brem. 3. 11.
— Nach Boston - Philadelphia (Fracht¬
dampfer) T . „Kiel" ab Br . 25. 10., ab Hbg.
27. 10. — Nach Nord - Amerika - West-
küfte  T . „Tacoma" ab Hbg. 29. 10., ab Br.
1. 11. D. „Donau " ab Hbg. 9. 11., ab Br.
12. 11. — Nach Havana - Galveston —
Nach Cuba - New Orleans  und bei Be¬
darf weitere Cubahäfen (Frachtd.) D. „Rai¬
mund" ab Br . 27. 10., ab Hbg. 29. 10. —
Nach New Orleans (Frachtd .) D. „Er¬
langen " ab Hbg. 1. 11., ab Br . 3. 11. —
Nach Cuba - Mexico - Texas  D . „Lü¬
beck" ab Hbg. 29. 10. D „Sierra Ventana"
ab Br . 13. 11., ab Hbg. 15. 11. — Nach
Westküste Mittelamerika u. Mexiko
D. „Troja " ab Hbg. 8. 11., ab Br . 9. 11. —
Nach Westindien  D . „Agira" ab Hbg.
29. 10., ab Brem. 31. 10. — Nach Nordbra¬
silien  D . „Aegina" ab Brem. 1. 12., ab
Hbg. 3. 12. — Nach Mittelbrasilien
(Passagier- und Frachtd.) D. „Sierra Salvaim"
ab Br .-Haven 24. 10. D. „Münster" ab Brem.
4. 11. D. „Sierra Nevada" ab Hbg. 12. 11.,
ab Br .-Haven 14. 11. — Nach dem La
Plata (Paffagier - und Frachtd.) D. „Sierra
Salvada " ab Bremerhaven 24. 10. D. „Ra-
pot" ab Br . 5. 11. D. „Sierra Nevada" ab
Br .-Haven 14. 11. — Nach Südbrasilien
D. „Münster " ab Hbg. 3. 11., ab Br . 4. 11.
Nach Südamerika (Westküste ) via Pa¬
namakanal  D . „Adolf von Bacher" ab
Hbg. 1. 11., ab Br . 2. 11. D. „Carl Legien"
ab Hbg. 15. 11., ab Br . 16. 11. —via Ma-
gellan - Straße  D . „Isis " ab Hbg. 4. 11.,
ab Br . 5. 11. — Nach Madeira u. den
Kanarischen Inseln  D . „Orotava" ab
Br . 5. 11. D. „Arucas" ab Br. 19. 11. D.
„Orotava" ab Br . 3. 12. — Nach Ostasien
D. „Trier " ab Brem. 25. 10-, ab Hbg. 29.
10. D. * * * ab Br . 29. 10., ab Hbg. 2. 11.
D. „Ermland " ab Br . 1. 11., ab Hbg. 5. 11.
D. * * * ab Br . 5. 11., ab Hbg. 9. 11. MS.
„Havel" ab Br . 8. 11., ab Hbg. 12. 11. —
Nach Australien  D . „Dortmund" ab Hbg.
31. 10., ab Br . 2. 11. D. „Mofel" ab Hbg.
17. 11., ab Br . 19. 11. — Nach der Le¬
vante  ab Bremen ca. 8 Abfahrten im Mo¬
nat . — Nach Finnland  ab Bremen 8täg.
Dienst nach allen Haupthäfen. — Nach Re -
val ab Bremen : Abfahrten alle 8—10 Tage.
— Nach Leningrad  ab Bremen : je nach
Bedarf. — Nach England (London ) ab
Btzemen 4—5 Abfahrten in der Woche. —
Nach England (Hüll ) ab Bremen 2 Ab¬
fahrten in der Woche. — Nach England
((Middlesborough-Newcastle) lOtägig. — Bre¬
men —Hamburg —Frankreich:  Ab¬
fahrten: Dienstags von Bremen, Freitags von
Hamburg. — Afrika - Linien:  Oestliche
Rundfahrt um Afrika: D. „Tanganjika" ab
Hbg. 3. 12. Westliche Rundfahrt um Afrika
D. „Wangoni" ab Hbg. 29. 10. Fracht-
dampfer - Linien  nach Westafrika (A.-
Tienst, C.-Dienst, Kongo-Linie, Angola-Linis):
Vierwöchentliche Abfahrten von Frachtdamp-sern.

Im Hafen liegende Schisse
Bremen:  Adler , Albatroß, Anhalt, Um¬

fried, Attika, Erlangen , Falke, Franken, Gan¬
ter, Göttingen, Hannover, Henner, Holger,
Holstein, Jmmo , Jrmgard , Lippe, Ludwigs¬
hafen, Murla , Pfalz, Porta , Raimund, Rapot,
Remscheid, Schlesien, Schwalbe, Trier , Weser,
Westfalen, Wigbert, Winfried, Witram, Wie-
gand.

Bremerhaven:  Abana , Agira, Ber¬
lin, Cvefeld, Terfflinger , Dessau, Germar, Ger-
rat , Gerwtn, Gotha, Grandon, Zvo, Karlsruhe,

Köln, Lützow, Minden. Nürnberg, Rio Va-
nuco. Seh blitz, S . Morena, Aorck, Zander,S . Salvada.

Hamburg:  Amantea , Apollorria, Cavalla,
Donau, Elster, Gernis , Havel.

Nachtrag: „Arucas ", Fruchts., Can. Ins.
24. 10. an Antwerpen. „Los Angeles" (HAL)
WstL. Nord am. 24. 10. an Antwerpen.

Hamburg -Südamerikanische Dampsschifsfahrts-
Gescüschast

„Cap Arcona" 21. 10. Fernando Noromha
paff. (ausg ). „Monde Sarmienw " 19. 10. v.
Lissabon über Mittel - und Süd-Brasilien nach
dem La-Plata (ausg.) „Monte Olivia" 20. 10.
in Santos (ausg.). „Entrerios" 20. 10. von
Antwepern n. Leixoes (ausg.).

„Monte Pascoal " 21. 10. in Lissabon(rück?.).

„Monte Sarmienw " 22. 10. in Las Palmas
(ausg.). „Monte Rosa" 21. 10. v. Bnenos Atres
über Montevideo, Rio Grande, Sao Francisco
do Sul , Santos und Rio de Janetvo nach
Las Palmas , Lissabon, Vigo und Hamburg.
„Monte Olivia" 20. 10. von Santos nach Sao
Francisco do Sul (ausg.). „Entrerios" 21.
10. Dover passiert (ausg.).

„Cap Arcona" 24. 10. in Rio de Janeiro
(ausg.). „Monte Sarmienw " 22. 10. von Las
Palmas über Mittel - und Süd-Brasilien nach
dem La Plata (ausg.). „Monte Pascoal" 24.
10. Quessant paff (vückk.). „Monte Rosa" 23.
10. von Rio Grande nach Sao Francisco do
Sul . „Monte Olivia" 23. 10. tu Rio Grande
(ausg.). „Entrerios " 23. 10. Quessant paff.
(ausg.).

Bemerkung: „Bahia " voraussichtlich am
24. 10. von Santos (rüÄ .).

M« KOS AMMM«
Schnelldampfer „Bremen " und „Europa"

gehen ins Dock
Bremerhave  n . Die umfangreichen Dock-

arbeiten an den Schnelldampfern sollen auch
tu diesem Herbst wieder während der Liege¬
zeit ausgeführt werden. Aus diesem Anlaß
sind schon seit einigen Tagen große SeoSagger
damit beschäftigt, den sich durch die Tiden stän¬
dig wieder ansammelnden Schlick sowohl aus
dem Vorhafen der Nordschleuse als auch aus
der Schleuse selbst auszubaggern, um den bei¬
den Riesenschiffen ein reibungsloses Durch¬
schleusen zu ermöglichen. . Ter Schnelldampfer
„Bremen", der am heutigen Mittwoch, 26. Ok¬
tober, von Newhork in Bremerhaven erwartet
wird, soll nach Landung der Passagiere sofort
durch die Nordschleuse und den Verbindungs¬
hafen holen und an der Ostseite vor der Dock¬
einfahrt unter dem großen Riesenkranvertäuen.
Nach dem Transport von schweren Maschinen¬
teilen wird der Koloß dann in das Kaiser¬
dock2 geschleppt, wo außer Schrauben- und
Wellenarbeiten ein Bodenanstrich ausgeführt
wird. Die „Bremen" wird dann nach einer
neuntägigen Liegezeitam Freitag, 4. November
wieder nach Newhork expediert. Ter Schnell¬
dampfer „Europa", der am Freitag , 4. Novem¬
ber 12.45 Uhr, auf der hiesigen Reede wie¬
der eintrifft, wird noch am gleichen Tage in
das Kaiserdock2 verholt, wo ähnliche Ueber-
holungs- und Repavaturarbetten ausgeführt
werden. Nach einer siebentägigen Liegezeit
wird die „Europa" am Freitag, 11. November,
wieder nach Newhork abgefertigt. Der Schnell¬
dampfer „Columbns", der bereits vor feiner
Ausreise gedockt hat und seit dem 6. Oktober
in Newhork aufliegt, wird von dort aus am
29. Oktober zunächst eine Zwischenreisenach
den Bermudas und dann mehrere Westindien-
roisen und schließlich eine Mittelmeersahrt aus¬
führen. Nach Beendigung dieser Vergnügungs¬
reisen trifft der „Columbns" nach einer Ab¬
wesenheit von etwa einem halben Jahre am 6.
April in Bremerhaven ein. Mit der Einstellung
des Schnelldampfers „Columbns" am 14. April

1933 in den Dienst Bremerhaven—Newhork
wird dann das Schnelldampfertriowieder kom¬
plett sein. ,

Anstellungs - und Beförderungssperre in
Oldenburg verordnet

Oldenburg . Das Staatsministerium hat
folgende Verordnung erlassen: Auf Grund
der Verordnung des Reichspräsidenten zur
Sicherung der Haushalte von Ländern und
Gemeinden verordnet das Staatsministerium
was folgt : Z 1. Beamte und Lehrer dürfen
im Staatsdienste und im Dienste der Ge¬
meinden (Gemeindeverbände) und der son¬
stigen der Aussicht des Landes unterstehenden
Körperschaften des öffentlichen Rechts bis
auf weiteres weder angestellt noch beför¬
dert werden. Z 2. Ausnahmen von den
Bestimmungen des tz 1 unterliegen der Ge¬
nehmigung des Staatsministeriums , tz 3.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkün-
dung in Kraft.

Kvü Prozent Bürgersteuer in Hannover.
Hannover « Da der Magistrat dem Re¬

gierungspräsidenten berichtet hatte, daß sich
für die Festsetzung der Bürgersteuer für
1933 keine Mehrheit im Magistrat gefunden
habe, hat der Regierungspräsident von sich
aus auf Grund der preußischen Notver¬
ordnung vom 29. September d. Js . über
die Bürgersteuer beschlossen, und zwar hat
er festgesetzt, daß die Stadt Hannover die
Bürgersteuer für 1933 in Höhe von 600
Prozent des Landessatzes zu erheben habe.

, Im Streite erstochen.
Harbnrg -Wilhelmsburg . Vor einem Lokal

in der Wilstorferstraße kam es zu einer Aus¬
einandersetzung zwischen zwei Gästen, die
in Tätlichkeiten ausartete . Dabei versetzte
der Arbetter Almis dem Arbeiter Wuiste-
mann einen Messerstich in den Oberschenkel,
au dessen Folgen der Verletzte gestorben ist.
Die Kommunisten ließen daraus Plakate an¬

schlagen, in denen von einem Mord der
Nationalsozialisten gesprochen wurde . Die
Polizei , die feststellte, daß weder der Ge¬
tötete noch der festgenommene Täter einer
politischen Partei oder Organisation ange¬
hören, ließ diese Plakate entfernen.

Ein Nachspiel zum Seeleutestreik in Leningrad
Emden.  Der Streik auf dem Emder

Dampfer ,Konsul Schulte" im Oktober 1931
hatte jetzt noch ein gerichtliches Nachspiel. Be¬
kanntlich ist bereits im vorigen Jahre eine An¬
zahl Seeleute abgeurteilt worden. Einer der
Haupträdelsführer der damaligen Vorgänge,
der Trimmer Rudolf Lieder, mußte sich nun
vor dem Emder Schöffengerichtverantworten.
Lieder war damals wegen der zu erwartenden
hohen Strafe von dem Dampfer desertiert und
hatte sich einige Zeit lang in Rußland aufge¬
halten. Schließlich hatte er jedoch wieder
eine Heuer anf einem Dampfer erhalten und
wurde am 29. August ds. Js . in Lübeck ver¬
haftet. Der Staatsanwalt betonte, daß dem
deutschen Ansehendurch diesen Streik im Aus-
lande schwer geschadet worden sei. Es müsse
daran erinnert werden, daß für den deutschen
Handel damals durch das Verhalten der ver¬
hetzten Seeleute eine gefährliche Situation ent¬
standen sei. Er beantragte gegen den Ange¬
klagten, der sich in Untersuchungshaftbefin¬
det, eine Zuchthausstrafevon vier Jahren . Das
Gericht erkannte; weil der Angeklagte noch
verhältnismäßig jung ist, er ist noch nicht
25 Jahre altz auf zwei Jahre Zuchthaus. Ter
Verurteilte nahm die Strafe an, und der
Staatsauwalt verzichteteebenfalls auf weitere
Rechtsmittel. Die Untersuchungshaftwird an¬
gerechnet.

Vorwürfe gegen das Finanzamt Stade
Die n ationalso zi  allisttsch e Frak¬

tion  hat , wie aus Berlin berichtet wird, im
Preußischen Landtag  folgenden Ur-
antrag eingebracht:

„Neuerdings wird der Erlös aus Viehver¬
kauf bei den Zentvalgenoffenfchaftendurch die
Finanzämter gepfändet. Die Notverordnunghat
das Pfänden von lebendem Inventar unterbun¬
den; dagegen versuchen nun die Finanzämter
über den angegebenen Umweg den Erlös aus
dem Vtehvevkaufzu pfänden und damit die
Notverordnung zu umgehen. Insbesondere ist
es das Finanzamt Stade, das seit 14 Tagen
bei der Zentralgeuossenfchaftfür Viehverwer¬
tung Hannover die Gelder aus dem Vieh-
verkauf Pfändet. Damit wird nicht nur der
betroffene Landwirt außerhalb des ihm durch
die Notverordnung zugebilligten Schutzes ge¬
stellt, sondern diese Handlung wirkt sich als
direkte Schädigung der Viehverwertungsgenos¬
senschaftenaus, indem der Landwirt in Zu¬
kunft sein Vieh nur noch dem Händler gegen
bar verkauft. Die Handlungsweise des Fi¬
nanzamtes Stade steht somit direkt im Ge¬
gensatz zu der Förderung des genossenschaft¬
lichen Absatzwefens, die der Staat sich zur
Aufgabe gemacht hat. Ter Landtag wolle da¬
her beschließen: Das Staatsmintsterium ivird
ersucht, auf die Reichsregierungdahin zu wir¬
ken, daß der Pfändnngsschntzauch auf den
Erlös aus lebendem Inventar erstreckt wird."

Zusammenschluß der Milchviehhalter , Händler uuo
Molkereien des ehemaligen Kreises Blumeuthal

und der Stadt Vegesack
Blumenthial.  In Anwesenheit des

Landrates Dr . Stegemann,  des Führers
des Landbundes Blnmenthal sowie anderer
Behövdenvertreterund einer ganzen Reihe von
Mtlchviehhaltern, Milchhändlern und Mvlke-
reibesitzern wurde hier der Verein „Milch-
versorgung des WirtschaftsgebietesBlnmenthal
und Vegesack" gegründet.

Schulschließung wegen Masernerkrankungen
Sögel.  Die Erkrankungen von Schul¬

kindern an Masern haben einen derartigen
Umfang angenommen, daß auf Anordnung des
Kreisarztes die Schule geschloffen wurde. Es
fehlte zueltzt fast die Hälfte sämtlicher Schü¬
ler. Die Schließung ist zunächst auf 10 Tage
befristet. Bei vielen Kindern verläuft die
Krankheit gutartig.

Keine Briefposten nach Ostasien in Verlust gerate»
Ein großer Teil der in der Zeit von Mitte

Juli bis Mitte August über Sibirien abge¬
sandten europäischenBrtefposten für Ostasie»
war infolge der Ueberschwemmungen bei Har¬
bin und Tsitsikar und durch die Einstellung des
chinesischen Postdienstes in der Mandschurei
aufgehaltenworden und war schließlich so lang«
überfällig, daß der gänzlicheVerlust beträcht¬
licher Mengen von Postsachenbefürchtet wer¬
den konnte. Wie die japanische und die chine¬
sische Postvevwaltung jetzt mitgeteilt haben,
sind nunmehr sämtliche vermißten deutschen
Briesposten nach Japan und China bei den
Bestimmungspostanstalten nachträglich einge¬
troffen.

Was die zu derselben Zeit und auf dem¬
selben Wege abgesandten Briesposten für die
Mandschurei, fün Hongkongund für die Phi¬
lippinen betrifft, so liegen zwar Empfangs¬
anzeigen nicht vor, man kann aber aus der
Tatsache, daß Fehlmeldungennicht eingegangen
sind, und aus der restlosen Ankunft der Posten
in China und Japan schließen, daß diese Bries¬
posten ebenfalls sämtlich an ihre Bestimmrmg
gelangt sind.
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Standesamt Bremen 2 (Haftebt)
14. Oktober. Tischler Ludwig Pmmhagen

imd Erna Faber, alter Postweg IM.
15. Fahrstuhlführer Alexander Warukros und

Olga Luck, Bückeburgcrstr. 25. — Nieter Ernst
Meher und Martha Bade, Pfalzburgerstr. 212.
>— GoldschmiedHarald Hamanu und Erna
Ruschkowskt, Jnselstr. 14. — Kraftwageuführer
Hermann Schüttle! und Henriette Bohnen-
kamp, Verdenerstr. 30.

Standesamt Bremen 3 (Grambke)
15. Oktober. Arbeiter Karl Werner und

Marie Ruft, Oslebshauser Heerstr. 104.
Standesamt Bremen 5 (Gröpelingen)

12. Oktober. Straßenbahnfahrer Georg Kück
und Klara Hoffmann, Lobbendorferstr. 108. —
Bürogehilfe Ludwig Harjes und iLsa Rohlfing,
Waltjenstr. 41.

14. Tischler Hermann Bagt und Anna Kupka,
Neuenburgerstr. 38. — Polierer Gustaaf Ver-
schaeren und Anna Pieper, Gröpelinger Heerstr.
173. — Konditor Herbert Heitmann und Marie
Kiritz, Schwarzer Weg 31. — Maschinenbauer
Georg Dölvers und Lili Wippich, Glogauerstr.
13. — Friseur Jonnh Kroog und Anna Bartels,
Pegesack.

Standesamt Bremen4 (Horn)
14. Oktober. Schlosser W. Bösch und A.

Ficken, am Brahmkamp 12. — Kraftfahrer Th.
Silbers und S . Badenhoop, Achterste. 5.

16. Gärtner I . Meher imd F. Schlepper,
Osterholzer Heerstr. 21.

Standesamt Bremen 1 (Tieser)
Aufgebote

15. Oktober. Arbeiter Wilhelm Sinke und
Meta Bareuborg. — Steward Wilhelm Uzl-
horn und Elfe Wrenger.

17. Expedient Fritz Bnrghard und Hetra
Poppenhegcr. — Schlosser Heinrich Cavier und
Bett : Drücker. — Arbeiter Hugo Pfeilnig und
Charlotte LiPPelt. — LlohdvffizierOtto Win¬
ters und Margarethe Reiske. — Arbeiter Georg
Bocke und Frida Komorowski. — Schlosser
Emil Beier und Charlotte Meißner. — Kraft-
wagenführer Ernst Frühstück und Käthe Hein¬
rich, geb. Haase. — Schlosser Asmus Lud¬
wigen und Marie Pätzke. — Küper Engelbert
Punke und Johanne ^ ahrenholz. — Schuh¬
macher August Wilke und Erna Bugnenings.
— Kraftwagenführer Adolf Wierenberg und
Hedlvig Richter. — Arbeiter Hermann Heinrich
Perl , Bremen, und Anna Marie Lange, Stick-
gras.

18. Packer Albert Tiemann und Elfe Wae-
gener. — Heizer .Karl Moog und Johanna
Flügge. — GeschäftsvertreterJrmfried Teme-
lius , Hannover, und Carla Rabbe, Bremen.
— Schlosser Johann Friedrich Kaemena, Le-
hesterseich, und Anna Maria Nordbruch, Bre¬
men. — Lagerhalter HeinrichTietjcn, Uphusen,
und Johanne Sophie Tietjcn, Bremen. —
Schlächter Robert Hinrich Friedrich Vogeler,
Bremen, und Marga Elfriede Lenchen Anna
Rathjen, Uesen. — Polizeihauptwachtmeister
Bernhold Friedrich Wilhelm Hadeler, Bremen,
und Willa Maas, Blercn.

19. Arbeiter Heinrich Friedrich Agew He-
melingen, und Minna Sophie Lina Thäte,
Bremen. — Landwirt Matthäus Schmittham-
mer und Margarethe Frieda Johanne Pfannen-
schmtdt, geb. Grabbe, Wesermünde. — Tischler-
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meister Christian Ehrhard n. Johanne Schroers.
— Arbeiter Hans Ballhausen und Dom Nid-
cich. — Maschinenschlosser Heinrich Just, Bre¬
men, und Gesine Busch, Melchiorshausen. —
Kaufmann Gerhard Wenke und Dom Hertger,-
genannt Lewe. — Elektriker Anton Ellert und
Magdalene Entelniann. — Friseur Wilhelm
Blüm und Elsa Lauch. — Zimmerer Willy
Wollborn und Luise Sudhop. — Schausteller
Friedrich Uhse und Thca Brodersen. — Kaufm.
Angestellter Carl Meher und Toris Becker.
— BahnassistentFritz Rathje Helmke, Bremen,
und Elisabeth Tom Margarete Henni Traut¬
mann, Thedinghausen. — WerkführerFriedrich
Kölliug und Margarete Elfers. — Schuhwaren-
händlev August Friedrich Hankel, Bremen,
und Anna Martha Schulze, Kassel.

20. Bankbeamter Eduard Freerks und Mag¬
dalene Dreher. — Pastor Helmut Bäcker,
Düsseldorf, und Hildegard von Spreckelsen,
Bremen. — Inhaber einer Autoreparaturwerk¬
statt Wilhelm Löwe und Martha Wiegmann. —
Küper Friedrich Lübben und Margarete
Blanke. — Maschinenschlosser Erich Othmer
Ound Lilli Wiechmann. — Wirt Georg Töpfer
und Agnes Backenköhler. — Bankbeamter Jo¬
hann Leideck undd Gesine Reiners. — Regi--
stmtor Otto Schirmer und Frieda Griethe. —
Konditor Carl Lohe und Johanne Nenmann,
geb. Tendler. — Klempner Jakob Teerling
und Wilheimine Schäfer. — Arbeiter Wilhelm
hagemann und Martha Gartclmann. —
Schmied Hans Rudolf Baumle, Osterholz, und

Llirmm, Sport und Spiel
^Isprivsponl

Eine Stadt sorgt für den Rennsport.
Alles für das Hannoversche Pferd.

Verben. In dem Augenblick, wo das
Halblutpferd scheinbar ein Opfer der mo¬
dernen Entwicklung wurde, entschloß sich
unsere Stadtverwaltung , hier im Herzen der
hannoverschen Pferdezucht durch ein Stadion
wirksamste Möglichkeiten für den Turnier¬
sport zu geben.

Der Verdener Rennv-erein blieb bei diesen
ersten Erfolgen aber nicht stehen; es fehlt
in deutschen Landen an einer guten Halb¬
blut-Rennbahn und diese wird jetzt in Ver¬
ben in unmittelbarem Anschluß an das
Stadion errichtet. Zweckmäßig mobilisierte
man dafür den freiwilligen Arbeitsdienst.
Das Geläuf ist bereits so fest, daß sowohl
Trockenheit wie auch Niederschlage keinen
Einfluß auf die Bahn gehabt haben. Gebaut
wird eine Flachbahn , wie auch eine Hinder¬
nisbahn , und zwar letztere mit festen Hin¬
dernissen. Mit recht viel Liebe und gutem
Geschick sind die Hindernisse errichtet, jedes
trägt eine andere Form . Der Wassergraben
hat eine Breite von 3,50 m; ein runder
Wall (neuartiger Sprung in ganz Deutsch¬
land ) ist 1,60 m hoch und hat eine Spann¬
weite von sieben Metern ; Der Endspurt in
der Geraden bringt einen festen Tribünen-
sprung . Der ganze Rennplatz wirb park-
ärtig mit Blumenbeeten versehen. Beson¬
ders hübsch wirkt dieser Schmuck um das
Denkmal für das Hannoversche Pferd . Auf
dem Platz sind ferner vorgesehen, bzw. in
Angriff genommen, ein Reitviereck für die
in den Stallungen des Rennplatzes befind¬
lichen Pferde ; ein prächtig angelegter Führ-
ring , der kaum von ähnlichen Einrichtungen
übertroffen werden kann. Ein neues Pro¬
jekt kommt jetzt zur Ausführung , das dem
Sportplatzgrundstück den würdigen Hinter¬
grund gibt . Die Stadt läßt aust einem ihr
gehörigen Areal von vielen Morgen , das
bereits zur Feldmark der Gemeinde Borstel
gehört, parkartige ' Aufforstungen anlegen.
Es sind dort Reitwege, .Spazierwege , eine
Spielwiese mit Schutzdach und später eine
Freilichtbühne vorgesehen. Natürlich wird
auch diese Arbeit im Wege des freiwilligen
Arbeitsdienstes errichtet. .

Futtim-Maidorn gewinnen das
Drei-Stundenrennen.

Man sollte es vermeiden, bei Radrennen
mit irgendwelchen „Kanonen" Propaganda
zu treiben . Es würde dann Fahrern wie
Piet van Kempen und Pijnenburg erspart
bleiben, im gut besuchten Sportpalast aus-
gepfifsen zu werden. Denn das hätte jeder
wissen müssen, daß die beiden Holländer —
eigentlich ja nur van Kempen — nicht alle
übrigen Paare „in Grund und Boden fah¬
ren" würden . „Piets " große Zeit ist vor¬
bei; in den Jagden spielt er gar keine Rolle,
und bei den insgesamt 24 Spurts fuhr er
zweimal den dritten Platz heraus . Das
war alles)

Eine überlegene Rolle spielten wieder
Fund a - M aid orn.  In der zweiten
Hälfte des Dreistundenrennens gewannen
sie hintereinander zwei Runden und lagen
damit zusammen mit den Gebrüdern Nickel,
die ebenfalls wieder ausgezeichnet fuhren,
eine Runde vor dem übrigen Feld. Ahlers-
Becker, die vorher mit den Gebrüdern Nickel
in Front lagen, konnten bei dem zweiten
Vorstoß Fundas nicht mithalten und ver¬
loren eine Runde . Von den mit einem Rück¬
stand folgenden sechs Paaren hatten die Bel¬
gier Smets -Haegelsteens die meisten Punkte
gesammelt; sie belegten den dritten Platz
vor Stöpel -Manthey , Kroll-Tietz, Ehmer-

Resiger, Ahlers -Becker und van Kempen-
Pijnenburg . Kroschel-Miethe spielten eine
klägliche Rolle.

Das Ergebnis:
1. Funda -Maiborn 68 P ., 133,320 rm;

2. Gebr . Nickel, 56 P ., 1 Runde zurück,
3. Smets -Haegelsteens, 55 P , 4. Stoepel-
Manthey , 40 P ., 5. Kroll-Tietz 36 P ., 6.
Ehmer-Rcsiger 33 P ., 7. Ahlers -Becker 17
P -, 8. van Kempen-Pijnenburg 5 P ., 2
Runden zurück; 9. Steronski -Buse 31 P .,
10. Siegel -Thierbach', 9 P ., 4 Runden zu¬
rück, 11. Kroschel-Miethe 3 P.

LissponL
Eröffnung der Eishockey-Saison in München

Nachdem die künstliche Eisbahn an der
Galeriestraße in München mit Vorführungen
der Kunstlaufmeisterin Fritzi Bürger schon
am 24. Oktober eröffnet worden ist,
sollen am 28. Oktober auch' bereits Eis¬
hockey-Wettspiele durchgeführtwerden. Eine
Kombination des S .C. Riessersee mit dem
Münchener Eislaufverein wird den L.T .C.
Prag als Gegner haben, bei dem auch der
bekannte Tennisspieler Makecek mitwirken
wird . Die Tschechen werden in den nächsten
Tagen schon in München eintreffen, um das
Training aufzunehmen.
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Ete Rademacher
Deutschlands bekanntester Schwimmer, ist in die

Ehe geschwommen

VsnsinsmiUeNungsn
Bremer Jiu -Jitsn -Club, Bremen.

Donnerstag abend 20 Uhr, Uebung der
Sportabteilung in der Turnhalle der Ober¬
realschule Dechauatstraße (Eingang Ofter-
torstraße 27). Selbstverteidigung nur Mon¬
tags ,daun Gäste willkommen.

I. Bremer Damen-Schwimm-Verein. Don¬
nerstag nachm. Freimarktsbummel , Treff¬
punkt 15 Uhr vorm Hansabad , 15.30 Uhr
Ansgarikirche. Training nur Breitenwegbad.
19 Uhr, mit Gymnastik, anschl. gemütliches
Beisammensein.

Bremischer Schwimm-Vcrband. Damen-
Handball-Abteilung. Sonntag Treffpunkt
zum Punktspiel 10.30 Uhr, Hamburger Str.
Ecke Peterswerder.

Sportverein „Werder". Handball-Abtei¬
lung . Sonnabend Labskausessen bei Belse-
meyer, Meldungen umgehend Geschäfts¬
stelle.

Adele Anna Mindermann, Bremen. — Pol¬
sterer Heinrich Johann Christian Dohrmanu,
Osterholz, und Anna Marie Martha Lina
Tolle, Bremen. — Schauspieler Johann Eber¬
hard Müller und Gerda Hedwig Anna Kuutzsch,
Berlin . — Seemann Karl Wilhelm Paul
Mierce, Frisdorf, und Luise Magdalene Chri¬
stiane Wiedemann, geb. Mollhauer, Alton«.

21. Schlächter Eduard Albert, Kirchwehhe,
und Gertrud Meinten, Bremen. — Friseur
Louis Thielbar und Marie Schrader. — Zim¬
merer Hermann Winkler und Frieda Haßel-
mann. — Isolierer Wilhelm Tnrostowskiund
Frieda Litzenberg. — SparkassenbeamterFritz
Blome und Elisabeth Müller. — Kellner Hans
Becker und Rosa Timmen, geb. Witte.

Geborene
Knaben.  14 . Oktober. Des Schiffsinge¬

nieurs H. Meher, geb. Klinger, Briukftr. W.
15. Des SchlossersI . Gerdes, geb. Schmidt,

He rügstr. 85.
16. Des Schlächters R. Winkler, geb. Grhtz,

Alsenstr. 55.
18. Des KlempncrmeistersF. Piigner, gob.

Kesting, Friedhofstr. 17.
19. Des Fuhrmanns H. Büßelmann, geb.

Lahmehcr, große Johaunisstr. 89-91. — Des

Konditormeisters M. Schober, geb. Genieser,
Konstanzerstr. 6.

20. Des Sirbeiters C. Bödeker, geb Föhfe,
Wormserstr. 9. — Des Bankbeamten K. Steen-
boff, geb. Barkemeher, Fedelhöven81. — Des
Büroangestellten A. Heinrich, geb. Strobel,
Hemelingen, Ludwigstr. 5.

Mädchen.  11 . Oktober. Des Landwirts
I . Schröder, geb. Hartjen, Reeßnm, Kreis Ro-
tenbuirg.

12. Des Kunststeinfacharbeiters L. Rosik,
geb. Lindemann, Buxtehnderstr. 24.

15. Des Arbeiters W. Brechers, geb. Döpke,
Eintvachtstr. 60.

19. Des Buchhalters R. Kinder, geb. Ha-
werkamp, Rheinstr. 63. — Des Arbeiters F.
Fulfs, geb. Hoher, Halmerweg 46.

20. Des Landwirts W. Wiechmann, g§b.
Wiechmann, Zwillinge, Auguststr. 29.
Händler August Friedrich Hankel, Breme

Knaben.  13 . Oktober. Des Schreibers
G. Zuttermeister, geb. Töhle, Osterholz, am
Hilgeskamp 29. — Des Kaufmanns K. Wel¬
cher-, geb. Staats , Friesenstr. 37.

14. Des MaschinenschlossersE. Ulbrich, geb.
Hundt, Goslaerstr. 26.

15. Des Kraftwagenführers B. Hakemaun,
geb. Schenkemeher, Waterloostr. 30.

16. Des BäckermeistersG. A. Wagner, geb.

Seeders, Elisabethstr. 120. — Des HaudluugsE'
gehilfen H. Heinz, geb. Mariens , Graudenzer«,
straße 37. — Des Bauingenieurs H. Kettle^
geb. Pistor, Münster, Augustar. 60.

17. Des Llohdbeamteu R. Krause, geb.
Hämmerling, Goethestr. 33.

18. Des Schlossers P . Golombsk, geb. Klee¬
blatt , Schulze Telitzschstr. 13. — Des Arbeiters
F . Ziewitz, geb. Kirchberg, Zwillinge, Gröpe-l
ltngerdeich 23.

19. Des Büvogehilfen W. Oelkers, geb.
Finke, Seilerstr . 18. — Des Friseurs G. Vier¬
tens , geb. Schröder, Mhrtenstr. 11a.

Mädchen.  11 . Oktober. Tes Malers Ei.
Müller , geb. Baruschko, Bremervörderstr. -22.

16. Des Maschinenbauers F . Meese, geb.
Seidenstücke«, Banhiittenstr. 44.

17. Des kanfm. Angestellten I . Fleinerb,
geb. Sangtinette , Würzburgerstr. 20. — Tesj
Schlossers W. Böker, geb. Groth, Goethestr. 7.
— Des Prokuristen F . Encke, geb. Vater, Pap«
pelstr. 125.

18. Des Schneiders E. Flemming, geb. Rw,
ter , Katteuturmer Heerstr. 240. — Tes Schi>f<
fers F . Sch ote, geb. Wilkeus, Helgoland er--!
straße 75.

19. Des Buchhalters H. Lüke, geb. Felles
Verdenerstr. 55. — Des Arbeiters W. Müg-
geiuburg, geb. Tabe, Tötlingerstr ., Parzelle.

Gestorbene
17. Oktober. Des Arbeiters W. BlainkchT.̂

totgeb., Axstedtevstr. 5.
19. Walter Fabe«, 1 I ., Geibelstr. '17. - -

Witwe C. Müller , geb. Htmstedt, 62 I ., Ostler¬
deich 87.

20. Ehefrau A. Nelssn, geb. Rabba, 48 I .,
Osterdeich207. — Ehefrau A. Hamzlicek, geb.
Jamsa, 64 I ., am Shndikushof 39. — Kellner
F . Lang loch, 52 I ., Bogenstv. 11a. — Witwe
M. Wagenbrett, geb. Bogt, 62 I ., Kölnerstr.
92. — Ehefrau L. Ostekloh, geb. Eppert, 35. I .,
Westevdeich 141. — Ehefrau F. Schnepel, geb.
Meier, 57 I ., Weizsnkampstr. 25.

21. Kaufmann H. Ahlrichs, 60 I ., Westerstr.
20. — Arbeiter A. Meher, 66 I ., -auf deni
Heueiu 14. .— Geschäftsreisender H. Höh, 69
I ., Nordstv. 115. — Arbeiter K- Buttelmann,
24 I ., Geschworenenweg8. — Witwe C. Al¬
bers, geb. Wöltjem, 67 I ., Möckernstr. 45.
Rentenempfänger G. Püschel, 84 I ., Hvhenj-
tors heerstr. 135. —

22. Schlosser H. Meher, 47 I ., Alexander¬
straße 35. — Diakon a. D. W. Fangmeier, 63
I ., Doventorsdeich20. — Presse-Stenograph H>
Puindslack, 28 I ., aus Habenhausen. — Ehe¬
frau H. Ohrenberg, geb. Böse, 29. I ., Bre->
merhav-enerstr. 309. — Studienrat Pros. G.
KoHur, 63 I ., Feldstr. 82. — Wilmja Ehlers,
19. I ., Wurthfletherstr. 15. — Ehefrau M.
Spalthoff , geb. Stubbemann, 73 I ., Wolt-
merstzauserstr. 429. — Landwirt A. Blanken«
55 I . aus Knhstedt, Kr. Bremervürde. — Ehe¬
frau W. Schröder, geb. Sagitz, 26 I ., Würz¬
burgerstr. 25. — Schlosser H. Schütze, 63 I .,
Luthevstr. 101.

23. Witwe M. Grünhagen, geb. Riecke, 74
I ., Schüsselkorb8. — Ehefrau H. Bätjer , geb,
Natorp, 63 I ., Hornerstr. 10. — Ehefrau O,
Theim, geb. Hettermann, 85 I ., Bahnhofstr. 1.
— Mi-nna Feldtmann, 86 I ., Stiller Weg 30.
— Kaufmann W. Stähv, 52 I ., am Wall 163.
— Schiffsingenieur C. Schänzle, 50. I ., Doo
vsntorsteinweg 110-114.

Standesamt Bremen2 (Hastedt)
15. Oktober. Zigarrensortierer F . Lorenz,

67 I ., Fleetrade 35.

StandesamtBremen4 (Horn)
1(9. Oktober. Kapitän i. R. W. Krekler, 81

I ., Lnisental 4.
21. Witwe H. Hartmann, geb. Janßen , 90.

I ., Hornerstr. 37.
W, AltMteilev F. Lilienkamp, 80 I ., Berck-

straße 14. 9— Dreher C. Schenkemeher- 64 I .,
aus Osterholz i . Br . G.

Kunrirunk
Mittwoch, 26. Oktober. 16 Landfrauensunk.

16.05 Mutter guckt ins Schulheft. 16.30 Konzert
im Deutschen Haus. 17.30 Schule der Niederdeut¬
schen. 17.55 Das bunte Programm. 18.45 Die
Bedeutung der Steuergutscheine für die Landwirt¬
schaft. 18.55 Frankfurter Abendbörse. Vorberichi
über den Donnerstag-Rindermarkt. 19 Das deut¬
sche Buch in Nordschleswig nach 1900. 19.25 Wet¬
terdienst. 19.30 Wilhelm von Scholz liest „Merk-
würdige Rettungen" und „Gorryboda". 20.01
Weaner Abend. 21 Deutsche Burgen. 22 Nach¬
richtendienst. 22.20 Zeitsunk. 22.30 Neue Unter.
Haltungsmusik.

Donnerstag, 27. Oktober. 6 Wetterdienst, Lanv-
wirtschaftlicher Morgenfunk. 6.15 Morgengymna-
stik. 6.30 Wetterdienst. 6.35 Morgenmusik. 7
Zeitangabe. 7.10 Fortsetzungder Morgeumusik.
8.15 Frühstück der Erwerbstätigen. 10.50 Nach¬
richtendienst. 1130 Mittagskonzert. 12 Zeitan¬
gabe. 13 Börsensunk. 13.10 Wetterdienst. 13.Il
Schallplattenkonzert und Funkwerbung. 14 Nach-
richtendienst. 14.10 Die Mailänder Skala. 18
Börsensunk. 15.40 Schiffahrtsfunk. _

Verlag der B . N . Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m. b . H.

Hanptschristleitung Hanskarl v. Stchart.
Verantwortlich sür Politik und Feuilleton Hanskarl v.
Sichart ; für Lokales , Bewegung u . Allgemeines Richard
Hochmuth ; sür den Anzeigenteil Hans Bohm ; sämtlich

in Bremen.
Rotationsdruck Weser -Druckerei Vrem »»>
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Mit Film und Rundfunk sind Met neue
Kunstgattungen entstanden, . die noch der Auf¬
nahme in die Gemeinschaft dev -überlieferten
Künste harren.

Zunächst das Grundlegende . Kann Film
überhaupt Kunst sein ? .Kunst ist die Verkörpe¬
rung eines dem Inneren des Künstlers vor¬
schwebenden Idealbildes in einer sinnlich wahr¬
nehmbaren Form . Oder anders gesagt : ist
die Sprache von Mensch zu Mensch , vom
Ich zum Tu . Wenn dies ' die Definition des
Begriffes Kunst ist, so sind die Voraussetzungen
zu einer Bejahung der Frage gegeben . Es
kommt nicht darauf an , dick der Film in
Verkennung seiner Möglichkeiten, , in seiner
falschen Form als Jnldustrieerzeugnis bisher
kaum oder wenig Kunst zeigen konnte , son¬
dern darauf , daß die Möglichkeit eines Kunst-
seins überhaupt besteht . Svdiek steht aber
auch hier fest, daß einige Filme ' daraus als
künstlerische Werke anzusprechey . find ..
. Dias meistgcbrauchüe Gegenargument der
Filmfeinde gegen die Möglichkeit einer Film¬
kunst ist dieses : Film könne nicht Kunst sein,
denn er werde durch technische Mittel ge¬
schaffen , er bediene sich der rein reproduzier
reuden Photographie und neuerdings beim
Tonfilm noch der Elektrizität.

D -ieses Argument ist leicht zu widerlegen.
Jede Kunstart beruht letzten Endes
auftechnischen und handwerklichen
Voraussetzungen.  Kein Maler kann
ohne Pinsel und Farben schassen, kein Musik¬
werk kann ohne Instrumente aufgeführt wer¬
den . Der technische Teil des Fikms ist nicht
der wesentliche , denn er ist das Werkzeug
in der Hand des Künstlers, - er ist « ine Form
der Mittlung zwischen Mensch und Mensch,
ebenso wie Schaubühne und Rundfunk Mittler
sind . Die Form ist verschieden , die Voraus¬
setzungen aber sind gleich : bei all en Kunst¬
arten , auch bei diese ndreigenann-
tensteht vorher einglistiger Sch as-
fensprozeß , die künstlerische Ar¬
beit , und das ist « aß ^ eb -end.

Die drei oben genannten Kunstarten , Film,
Rundfunk und Schaubühne sind Mittelskünste.
Sie sind als Ding an sich nicht selbstfchöpfe-
risch, darin sind sie gleich . Unter sich aber ha¬
ben sie wesentliche Unterschiede . Klar liegt
das Verhältnis zwischen Rundfunk und Film.
Die Wirkung des Rundfunks ist rein akustisch,
also beschränkter . 'Beim Film und dem Theater
kommt die bildliche Wirkung hinzu . In der
Verteilung des Optischen und des Akustischen,
die bei diesen Kunstarten verschieden sind , liegt
der Unterschied des Theaters und des Films.
Daraus ergibt sich auch, daß die dramatur¬
gischen Gesetze des Films und des Theaters
grundverschieden sein müssen.

Wir haben — von einigen Versuchen abge¬
sehen — noch keine Dramaturgie des Films.
Immerhin ist zu sagen , daß beim Tonfilm
das Primäre stets das Bild sein muß , wäh¬

rend beim Theater es das Sekundäre ist. Es
hat im Anfangsstadium des Tonfilms nicht
an Versuchen gefehlt , ihn zum verfilmten The¬
ater zu machen , also dem Bild die sekundäre
Rolle zu geben . Die Vevsnche sind aber kläg¬
lich gescheitert.

Bewegung im und durch das Bild ist der
Fundamentalgvundsatz jedes filmischen Auf¬
baus . Die Wirkung der Russenfilme beruhte
nicht auf dem tendenziösen Inhalt , sondern
auf der — vielleicht instinktmäßig — rich¬
tigen Einstellung der Dramatur¬
gen und Regisseure zum Film.

Im Gegensatz zur Schaubühne find die opti¬
schen Möglichkeiten des Films unbegrenzt . Der
Film ist durch Zeitlupe und Zeitraffer Herr
über die Zeit ; er kennt Leins Ferne — kein
Erdteil , den nicht schon ein Kameramann
durchstreifte . Das alles fehlt der Bühne . So
liegen seine Hanptwevte darin , sich von einem
engbegrenzten Feld , wie ss die Bühne ist, zu
entfernen und ferner im Wechsel des
Blickpunktes.

Film ist also eine durchaus selbständige
Mittelskunst,  die ihre Daseinsberechti¬
gung hat . Der Film von heute allerdings hat
sie nicht . Nicht , weil er wirtschaftliche Schä¬
den ausweist ; nein , aus prinzipiellen
Gründen.

Der Film ist eine junge Erfindung . Zunächst
war Sensation , Geschästsobjekt . Tonn er¬
kannte man seine künstlerischen Möglichkeiten,
und trotzdem blieb er ^Geschäft.

Nicht der Künstler macht den Film , sondern
eine Industrie . Die Herstellungskosten eines

Filmes sind so hoch, daß der Künstler niemals
von sich aus die Möglichkeit hat , ein Werk zu
schaffen . Der Geldgeber , der Produzent , ist
leider der „Schöpfer"  des Filmes . So
muh Kunst Ware werden . Das ist unsittlich,
denn die Geldmacht , die sich zwischen den Künst¬
ler und sein Werk schiebt, ist durchaus
negatt  v.

Die Industrialisierung der Kunst wird sich
bald nicht mehr allein auf den Film beschrän¬
ken, die anderen Künste werden bald folgen,
wenn der Staat nicht eingreift.

Der Staat . — Um eine deutsche Filmkunst
überhaupt erst einmal zu schaffen, brauchen wir
«ine teilweise Verstaatlichung der
Filmindustrie . Ein solches Macht¬
mittel wie dev Film darf nicht
einer verantwortungslosen Pri-
vatindustri « unumschränkt über¬
lassen bleibe  n.

Rußland hat nicht viel Gutes auszuweisen,
es hat eine durchaus bodenständige , bewußt
übernationalistische Filmkunst , die sich rest¬
los in der Hand des Staates  befin¬
det . Ein Filmstaatsmonopol wäre für Deutsch¬
land nicht das Richtige , denn dev Staat kann
sich ni cht damit besassen, neben Kunstfilmen
noch Untevhaltungsware herzustellen . Eine
Stelle im kommenden Staat , die wertvolle
Spiel - und Lehrfilme herausbringt , muß und
wird geschaffen werden.  Sie allein
bietet Sicherheit für Kunst . Wir haben Staats¬
theater ; mit der gleichen Berechtigung kann
eine staatliche Stelle für die jung « revolutio¬
näre Filmkunst geschaffen werden . Dies« Stelle
würde sich wahrscheinlich im Gegensatz zu den
Staatstheatern ohn « Zuschuß halten
können.

Wir alte , die wir mit heißem Herzen eine
deutsche, artgemäße Filmkunst ersehnen , hoffen
auf Zukünftiges , das uns Erfüllung und end¬
liche Reife verspricht.

Rüge smö Stzs
Dr . Gerhard Tischer , der Heraus¬

geber der Deutschen Musikzeitung,
weist hier aus eine Gefahr hin , die
weitgehender Beachtung Wert ist:

In steigendem Maße sieht man in Revuen,
Journalen , Monatsschriften eine Ausbrei¬
tung des Jllustrationsprinzips . Selbst viele
Tageszeitungen gehen dazu über , ihre Spal¬
ten so zu füllen . Sie zeigen Bilder der
Staatsmänner und Raubmörder , der Par¬
lamente und Erdbeben , der Flugzeuge und
Ausgrabungen in wahlloser Folge , wie es
die „ Aktualität " mit sich bringt . Ganz offen¬
bar sind die Menschen zurzeit auf die Kennt¬
nisnahme durch das Bild eingestellt , nicht
wie vordem durch das Wort und den Ge¬
danken . Man liest nicht mehr , stellt sich vor
und denkt nach , sondern man blättert und
nimmt mit dem ! Auge oberflächlich zur
Kenntnis.

Es liegt zweifellos eine gewisse Ungeistig-
keit und Kindlichkeit in dieser Methode des
Erkennens der Welt und ihrer Begebenhei¬
ten . Die technische Vervollkommnung über

die Photographie zum Film hat diese Ent¬
wicklung stark gefördert . Zeichenschrift , illu¬
strierte Flugblätter , geschichtenerzählende
Bilder sind in Kindheitsstadien der Völker
das übliche , wo noch nicht ein jeder lesen,
schreiben und denken kann . So greift das
kleine Kind zum Bilderbuch , erobert sich
die Welt , Vorstellungen , Begriffe und kleine
Geschichten im Anschauen . Diese An¬
schauungsmethode kann an sich ja ein voll¬
berechtigtes Mittel sein , die Welt zu er¬
kennen ; aber welche phantastisch verflachen¬
den Folgen dies Mittel hat , wenn es in
einem Tempo angewendet wird , das geistiges
Mitarbeiten und Nachdenken ausschließt,
darüber belehrt uns die Auswirkung des
Films im Theater . Man schaue sich „ das
Weiße Rößl " an . Tempo , Tempo ! Immer
muß etwas geschehen , und wenn es solch ein
Blödsinn ist , wie ein Ballett im Flitter¬
kleidchen , getanzt tm Kuhstall . Nur keine
Pause , lautet die Devise ! Vor lauter
Schauen darf der Theaterbesucher gar nicht
dazu kommen , zu merken , welch verlogener

Kitsch ihm vorgesetzt wird . Gespart wird
von der Regie nicht . Im Gegenteil . Und
die Spekulation aus die primitive Menge,
die im Kino für solche Genüsse durch die
flimmernde Leinewand und die musikalischen
Grotesken aus der Wurkitzer -Orgel gut vor¬
bereitet ist , fällt auch prompt auf den
Schwindel hinein . Der „ Kunsttempel " füllt
sich allabendlich in erdrückender Weise mit
einem Publikum , dessen Beifall an den ge¬

schmacklosesten Stellen das beste Urteil ab¬
gibt ! Das hat nichts mit gesunder Fröhlich¬
keit eines gesunden Volkes zu tun . Das
ist geistiger Niedergang!

Naturgemäß haftet der Weg der Erfassung
der Welt durch das Anschauen stark an der
äußeren Oberfläche der Erscheinung . Wie
das einzelne Individuum , das sich höher
entwickelt , so vertieft und erweitert allmäh¬
lich die ganze Menschheit ihre Erkenntnisse
durch das Wort und den Gedanken . Es
entsteht ein geistiges Weltbild . Der Intellekt
erfaßt Zusammenhänge , schaut hinter die
realen Dinge , an deren tatsächlichem Vor¬
handensein das Hirn schließlich gar zu zwei¬
feln wagt , und wenigstens Grenzen des
Erkennungsvermögens logisch festlegt , wäh¬
rend anderseits die Phantasie und das Ge¬
fühl  Lebenssphären erschließen , die minde¬
stens ebenso wahr und ebenso real sind wie
die materielle Umwelt . Endlich ist der Weis¬
heit letzter Schluß , wenn ihr ' s nicht fühlt,
so werdet ihr es nie erjagen . Die letzte
Wahrheit liegt im Fühlen und Glauben.

Da sind wir dann im Lande der Künst¬
ler , der „ Seher " eines Volkes , der Dichter
und Musiker . Parallel mit der phantasti¬
schen Entwicklung der Popularisierung des
anschaulich Erfaßbaren durch den Film und
die Illustration ging eine Ueberslutung der
Welt durch die Radiowellen , die zu einer
Popularisierung der Gehörserlebnisse führt.
Aber wie das Bild in seiner Farblosigkeit
und mit scheinbarer Lebendigkeit nur ein
schwacher Ersatz ist für den Augenmenschen
so ist vorerst das Grammophon , samt Radio
und Lautsprecher nur ein höchst bescheidener
Ersatz für den lebendigen Klang . Und daran
kann die Darbietung überhaupt nichts än¬
dern , daß erst die geistige Arbeit dem Emp¬
fängers den letzten Wert und die Auswir¬
kung jener technischen Leistungen ausmacht;
diese werden sich gewiß dauernd verbessern,
bleiben aber Mittel , und werden nicht Zweck
und Sinn des Treibens.

Wenn nun in dem neuesten und aktuellsten
technischen Problem , dem Tonfilm , an deiy
man nicht achtlos vorübergehen kann , der
auch in die Sphäre des Musikers erneut
einzugreifen sich rüstet , (Filmoper , Konzert-
film ) der Versuch gemacht wird , die Auf¬
nahme der Umwelt durch Auge , Ohr und
Gefühl wieder zu einer Synthese zu brin¬
gen , so wollen wir uns bewußt bleiben,
daß alle diese zum größten Teil recht pro¬
blematisch, !. Mittel nur dann ihre letzte
Wirkung für die Kultur des Volkes haben
können , wenn sie treffen auf den mit leben¬
diger Sinnlichkeit ausgestattete " -n
Menschen.

SWsMKgttt
Ein deutscher Kustenroman von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) . 28. Fortsetzung
Peter wußte , daß Freund Gerhard ein nüch¬

terner Mensch und ein viel zu ernster Wissen¬
schaftler war , nichts weniger als schwarzscherisch.
Wenn der sein glückhaftes Leben riskierte , so war
es nicht eines Hirngespinstes wegen . Dann hatte
er Grund.

Von fern her tönte bereits das Grollen eines
aufziehenden Gewitters . Dan wandte sich Peter
zu den jungen Mädchen . „Laßen Sie sich Zeit;
ich eile voraus , damit alles Getier ' des Onken-
hofes aus dem Zwischengroden getrieben wird ."

Damit lief Oltrogge dem Hause seiner Gast¬
geberin zu, ohne sich umzusehen.

Dona starrte ihm nach. „Was hat denn der
kühle, vernünftige Peter auf einmal ?"

Beta lockerte ein wenig die Umarmung.
„Kühl ist, glaube ich, Oltrogge nicht, aber ver¬

nünftig ist er . Auch der fröhliche Gerhard wurde
vorgestern mit einem Male so ernst . Das hängt
zusammen , und es will mir scheinen, als ob das
Wetter dort hinten Mutters Lebensarbeit bedroht ."

Als sie das gesagt hatte , trat den beiden Mäd¬
chen Ohm Uwe entgegen.

„Ich weiß nicht ", sagte er , „ich kann nicht mehr
recht sehen. Ich wollte nach Hause . Eben lief
Oltrogge an mir vorüber und schrie mir was zu,
ich glaube , er rief : „Im Zwischengroden sind
Milchkühe, Schafe und Ziegen ." Was das nur
sollte? - Ach, du lieber Himmel , wir haben ja
Neumondsslut heute nacht . Wenn da der Sturm
hinterkommt , dann — — dann hielte der Deich
wohl , aber , was hat er gesagt, der Gerhard?

Bohrmuschel , Steinbohrmuschel hat er gesagt-
Kinder , kommt her, ich kehre wieder mit um ."

Oltrogge hätte es nicht so eilig gehabt ; denn so
schnell, wie Peter fürchtete , kam das Wetter nicht
auf ; aber unsagbar schwül war es, und jeder
wußte , daß sich der Sturm zum Angriff bereit¬
machte, zurzeit der Springflut bei Neumond und
in der Nacht.

Keinem Küstenfriesen machte das Sorge . Die in
allen Hochfluten bewährten Deiche würden auch
weiter ihre Dienste verrichten . Einen Seedeich¬
bruch hatte man seit Jahrzehnten nicht erlebt.

Ohm Uwe lieferte die beiden Mädchen in die
Arme der Mutter . Eeke brauchte nicht zu fragen,
sie wußte beim Anblick Betas und Donas , daß
alles gekommen war , wie sie es geahnt hatte . Die
zweifellos jetzt für den Onkenhof vorhandene Ge¬
fahr wog bei der starken Frau geringer als die
Gewißheit , daß ihre Beta stark geblieben war.

Inzwischen war Gerhard in Emden angelangt,
wo er den Deichhauptmann antraf.

Doktor Tönnies war ein Friese von Geburt
und etwas über SO Jahre alt . Er hatte Jura
studiert und es in der Verwaltungslaufbahn bis
zum Regierungsrat gebracht. Er war ein prächti¬
ger, aufrechter Mensch, der sich oben herum durch
derbe Offenheiten für einen weiteren Ausstieg dis¬
qualifiziert hatte und nicht ungern vor einigen
Jahren die just freie Stelle des Deichhauptmanns
angenommen hatte.

Er hielt sich auf Grund von unzähligen Be¬
sichtigungsfahrten hierfür geeignet . Diese Ansicht
wuchs sich zur Ueberzeugung aus , als in seiner
nun mehrjährigen Amtsdauer sich nichts Folgen¬
schweres an seinem Deich ereignet hatte.

Zu diesem Deichhauptmann kam Gerhard.
Tönnies reichte ihm kameradschaftlich die

Hand.
„Ich habe schon allerhand von Ihnen gehört

und auch Ihr Werk gelesen über die . Kleinfauna
der Watten , Herr Doktor Lübben . Kann ich
Ihnen irgendwie nützen, oder wollen wir eine
Flasche Wein zusammen trinken ?"

„Verehrter Herr Regierungsrat , es handelt sich
um das erstere. Ich habe ein Anliegen , obgleich
ich mir nicht verhehle , daß das Wetter nicht so
aussieht , als ob mein Anliegen noch Zweck hat;
denn in dieser Neumondnacht haben wir bei
Springflut Sturm ."

Doktor Tönnies spielt mit seiner Uhrkette. „Das
wissen wir , Herr Doktor, aber unsere Deiche sind
fest."

„Sie waren es", sagte Gerhard , „und mögen es
auch heute überall sein, nur nicht an der am mei¬
sten gefährdeten Stelle . Bei dem Vorsprung und
der Bucht des Deiches am Onkenhof hat man die
Ausmauerung des Deiches auf Pfähle gestützt,
wahrscheinlich zur Erhöhung der Elastizität ."

„Sehr richtig , mein lieber Doktor . Ich denke
doch nicht, daß Sie an dieser rein technischen
Disposition etwas auszusetzen haben . Sie sind
ja —", und hier lächelte Doktor Tönnies , „auch
kein deichbautechnischer Fachmann ."

„Nein , das bin ich nicht, aber ich verstehe
etwas von Muscheln, und ich habe festgestellt, daß
in der pfahlbewehrten Deichbucht am Onkenhof die
Bohrmuschel und der Pfahlwurm seit geraumer
Zeit arbeiten und die Mäuse dazu.

Kommt jetzt das Wetter da so auf, wie ich be¬
fürchte, dann bin ich hierher vergeblich gekommen.
Ich wollte nur fragen , Herr Deichhauptmann , was
Sie zu tun gedenken, damit dieser Sturm nicht
alle Kulturen des Onkenhofes und die Arbeiten
eines Menschenalters zerstört ."

„Himmel und Hölle", tobte der Deichhaupt¬
mann . „Der Satan soll den jetzigen Deichvogt
lotweise holen , der müßte doch - ", hier schlug
der Sprecher mit der Faust auf den Tisch und sah
Gerhard grimmig an , „jawohl , Sie haben recht
mit dem, was Sie denken: Ich bin der Vor¬
gesetzte des Vogts und ich müßte erst recht Be¬
scheid wissen, obwohl mir als Juristen das Unge¬
ziefer wenig liegt.

Na , .geb's der Himmel , Sie sehen zu schwarz,
obgleich der Himmel jetzt in infamer Weise selbp
diese Farbe trägt . Jedenfalls will ich ohne Nach¬
prüfung Ihrer Angaben den Notschutz auf die
Biegung beim Onkenhofe beordnen , und wenn alles
gut geht, wie ich hoffe, den Schaden gründlich
durch Erneuerung der Fundamente auf Grund
der heutigen Technik vornehmen lassen."

„Vielleicht haben Sie dazu noch Gelegenheit,
Herr Regierungsrat . Um mir für diese Möglich¬
keit die Gewißkeit zu verschaffen, deshalb kam ich
her . Ich wäre auch nicht hergekommen , wenn ich
die Sicherheit einer Springflut schon einen Tag
vor Neumond vorausgesehen hätte ."

Gerhard wollte fort , aber er wandte sich noch
einmal dem Deichhauptmann zu. „Ich bin Natur,
wisisnschastler und kenne die Arbeitsmethoden der
Bohrmuscheln , aber ich weiß natürlich nicht, wie
weit diese ihr Zerstörungswerk bereits durchgeführt
haben , was ja erst die Praxis nach Freilegung der
Pfähle feststellen kann.

Wenn Sie mir nun noch etwas zuliebe tun
wollen, dann gehen Sie mit dem neuen Deichvogi
nicht zu hart ins Gericht ; denn die Bohrmuschel
ist tatsächlich ein sehr heimtückisches Tier , und sehr
oft bemerkt man sie erst dann , wenn es zu
spät ist.

(Fortsetzung jvigt .)
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Katastrophale Rückwirkungen der ialsch ange-
iaßten Kontingeniierongsfrage

Der nationalsozialistischeLaadesgmppenlei-
ter für die Niederlande gibt einen trüben Be¬
richt über die verhängnisvolleAuswirkung der
Papen-Fehler bei Inangriffnahmeseiner Kontin-
gentierungspolitik, die, ohne das Ziel einer He¬
bung der Wirtschaftslage der deutschen Land¬
wirtschaft zu erreichen, Deutschland nur eine
Auslandspositionnach der anderen verlieren
läßt. Würde in einheitlicher, nationaler Diszi¬
plin ein um seine Existenz ringendes Volk eine
ausgebaute nationale Wirtschaft als Kampfmit¬
tel einsetzen, so würde das einen wirklichen
Sinn haben, und dann konnte das Ausland auch
Verständnis dafür anibringen. Aber die Papen-
sche Handelspolitik niützt niemandem, sondern
schadet nur dem deutschen Volke und der
deutschen Wirtschaft,

In den Niederlanden werden deutsche Han¬
delsvertreter kaum mehr empfangen, Bestellun¬
gen deutscher Waren werden grundsätzlich ab¬
gelehnt, selbst wenn sie preiswerter als die
anderer Länder sind. Aehnliche Klagen erhält
der Gau Ausland der NSDAP, von überall her,
besonders auch aus den skandinavischen Län¬
dern, wo sich die Papensche Handelspolitik
besonders unheilvoll answirkt.

Weitere Beschränkungder Gefrierfleisch-Einfuhr
in  England . — Die Finanzentschließungenzu

Ottawa angenommen
Vor der Einbringung des Gesetzes über die

Ottawaer Abmachungen nahm das Unterhaus
die Finanzentschließungein zu diesen Abmachun¬
gen im Berichtsstadiummit 269 gegen 69 Stim¬
men an. Entgegen einem arbeiterparteilichen
Antrag, die Klauselnüber die Kontingentierung
der Gefrier- und Kühlfleisch-Einfuhr zu strei¬
chen, erklärte der Regierungsvertreter, daß die
Regierung unter Umständen sogar noch wei¬
tere Beschränkungendieser Einfuhren verfügen
werde, wenn sie vom Zollausschuß empfohlen
würden. Auf den Vorwurf eines arbeiterpartei¬
lichen Abgeordneten, daß die Kleinhandels¬
preise durch däe Kontingentierungspolitikin die
Höhe getrieben würden, wurde von der Regie¬
rung erklärt, daß das ganze Verfahren ein Ver¬
such sei, der bei einem Mißlingenwieder auf¬
gegeben werden könne. Ein starkes Anziehen
der Kleinhandelspreisesei nicht zu erwarten.

Erklärung der Schweizerischen
Diskontbank

Die SchweizerischeDiskontbank in Basel er¬
läßt gegenüber den sozialistischen Angriffen
eine Erklärung, in der sie mitteilt, daß die
Behauptungenvöllig unhaltbar seien und dazu
dienen könnten, das Publikum zu beunruhigen.
Die Bank erklärt demgegenüber, daß die Lage

Die Einnahmen des Reiches aus
Steuern , Zöllen und Abgaben

Das Reichsfinanzmmisterium veröffentlicht
eine Uebersicht über die Einnahmen des Rei¬
ches an Steuern, Zöllen und Abgaben für die
Zeit vom 1. April bis 30. September 1932, An
Besitz- und Verkehrssteuern sind in dieser
Zeit insgesamt 2 700 525 078 RM, aufgenom¬
men. Davon entfallen auf die Einkommensteuer
670 502 249 RM., auf die Vermögenssteuer
171 030 627 RM., auf däe Umsatzsteuer
648 986 788 RM. Aus Zöllen und Verbrauchs¬
steuern kamen insgesamt auf 1345 349 089 RM.,
darunter aus Zöllen 585 166 315 RM., aus der
Tabaksteuer 389 909 174 RM., aus der Zucker-
steuer 140 096 533 RM. und aus der Bier¬
steuer 139 507 700 RM. Im ganzen sind in der
Zeit vom 1. April bis 30. September somit
3 352 874 667 RM. aufgekommen. Im Reichs¬
haushaltsplan ist die Einnahme für das ge¬
samte Rechnungsjahr 1932 veranschlagt auf
7 464 340 000 RM.

Im Monat September 1932 betrugen die
Reichseinnahimenbei den Besitz- und Ver-
kefarssteuem 347.1 Mili. RM., bei den Zöllen
und Verbrauchssteuern 200.2 MilL RM., zu¬
sammen 547.3 Miil RM.

Im zweiten Viertel des Rechnungsjahres1932
(1. Juli bis 30. September) kamen an Besitz¬
end Verkehrssteuern 956.8 Mill. RM. an Zöllen
und Verbrauchssteuern 707.1 Mill. RM., im
ganzen 1663.9 Millionen auf. In dem vother-
gegangenen ersten Vierteljahr sind an Besitz-
und Verkehrssteuern 1050.7 Mill. RM,,. an
Zöllen und Verbrauchssteuern 638.3 Mill. RM.,
insgesamt 1689 Mill. RM. eingegangen, im gan¬

zen 25.1 Miill. RM, mehr als im zweiten Vier¬
teljahr.

Im zweiten Viertel des Rechnungsjahres1931
betrugen die Einnahmen 1301.8 Mill. RM., an
Besitz- und Verkehrssteuem 737.5 Mill. RM.,
an Zöllen und Verbrauchssteuern insgesamt
2 039.3 Mill. RM. Im zweiten Viertel des
Rechnungsjahres 1932 sind mithin im ganzen
375.4 Mill. RM. weniger aufgekommen als im
zweiten Viertel des Rechnungsjahres 1931.
Mindereinnahmen sind hauptsächlich za  ver¬
zeichnen bei der Einkommensteuer mit 240.6
Mill. RM., bei der Körperschaftssteuer mit
50.4 Mill. RM. und bei der Biersteuer mit 47.5
Mill. RM. Die Mindereinnahmenbei der Auf-
bringungsuimlage(minus 75.1 Mül. RM.) erklärt
sich daraus, daß im zweiten Viertel 1931 die
Freigrenze niedriger und der Umlagesatz höher
waren und in dem Aufkommennoch die An¬
teile der Bank für deutsche Industrie-Obliga¬
tionen enthalten waren. Erhebliche Mehrein¬
nahmen iim zweiten Viertel 1932 weisen die
Umsatzsteuer mit 98.4 Mill. RM. und  die Zölle
mit 29.8 Mül. RM. auf.

Bei der Gegenüberstellung ist zu berück¬
sichtigen, daß sich die Gesetzeslage in wesent¬
lichen Punkten geändert hat und die Wirt¬
schaftslage gegenüber dem Vorjahre zum Teil
schlechter geworden ist, Aus dem Aufkommen
des ersten Halbjahres auf das Jahresaufkom¬
men zu schließen, wäre verfrüht, da sich im
zweiten Halbjahr noch verschiedene Gesetzes-
änderunigenauswirken werden.

der Kasse durchaus normal sei. Von irgend¬
welchen Reorganisationsmaßnahmen zu spre¬
chen, sei verfrüht. Gegen den Redakteur des
Genfer sozialdemokratischen Blattes „Le Tra-
vaille", Nationalrat Nicole, hat die Bank auf
dem Zivilwege einen Prozeß wegen Kredit-
sebädigumg angestrengt.

Arbeitsbeschaffungam Mittellandkanal
Auch am Mittellandkanal werden nunmehr

die durch die Deutsche Gesellschaftfür öffent¬
liche Arbeiten finanzierten Mehrarbeiten aus
dem Arbeitsibeschaffungsprogrammder Regie¬
rung begonnen. Der Auftrag zum Baubeginn ist
vom Reichsverkehrsminister im Einvernehmen
mit dem Reiohsfinanzminister erteilt worden,
nachdem di« erforderliche Verständigung mit
Preußen über die preußische Verpflichtungzur
Beteiligungan einem Drittel der Baukosten des
Mittellandkanals erzielt werden konnte.

Ämers kan i
Dienstag , 25 . Oktober
Bremen

Baumw © ! ! e
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 7 .35 cents (vorige Notierung 7.40 Cents)
Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 7.14/12
7.12/08
7.12/08
7. 14/10
7.13/09

7.18/17
7.17/12
7.17/13
7.18/15
7.17/14

7.29'28
7.29/25
7.27/25
7.29/25
7.28/25

7.40/38
7.35/33
7.36/35
7.37/35
7.38/35

7.49/48
7.44/42
7.45/43
7.47/45
7.45/44

Eröffnung. _
13 Uhr . “ .
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß. —
atrrechnungspFeiss 13 Ohr. . . . 7.10 7.10 7.15 7.26 7.36 7.45

Hew York Loko: 6 .20 cents (vorige Notierung 6.20 cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß.
Eröffnung.

6.07 6.10/11
6.15/16
6.12

6.16
6.21/22
6.16
6.23

6.24
6.31/32
6.25/26
6.29/30

6.33/34
6.40/41
6.34/36
6.39/40

6.41/43

11.45 Uhr. _ 6.43/44
6.48Heutiger Schluß. — 6.16/18

Liverpool Loko: 5 .56 pence (vorige Notierung 5.48 pence)
Termine: Okt Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5.22 5.16 5.15 5.17 5.20 5.20
Heutiger Schluß. 5.26 5.20 5.19 5.21 5.24 5.25

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

trotz der schwächeren Kabelmeldungen aus
Newyork stetig und nur 3 bis 6 Punkte
niedriger. Die Kauflust war im großen und
ganzen angeregt und die meisten Positionen
konnten im Laufe des Vormittags langsam
einige Punkte gewinnen. Der Markt schloß um
13 Uhr ruhig unverändert bis 2 Punkte über
den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete infolge der um einige Punkte
höheren Kursmeldungen aus Newyork sehr
stetig 1 bis 2 Punkte höher. Bei ruhiger Ge¬
schäftsentwicklungtraten im Verlauf fast gar
keine Veränderungen ein. Der Markt schloß
still 1 Punkt über bis 1 Punkt unter den Nach-
mittagserölfnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest. Regenfall im Süd¬

westen führte zur Erwartung einer Abnahme
der Sicherungen, Entkörnte Menge übertraf
die Erwartungen und hatte keinen Einfluß.
Fremde Käufe. Makler und Cooperativeskauf¬
ten Dezember. Abgeschwächt auf Schwäche
des Weizens. Matte Textilmärkte.

Nachmittags stetiger. Vereinzelte Verkäufe
aufgenommendurch den Handel. Sicherungen
klein. Lokomärkte fest.

Der Markt auf Lieferungin Newyork
gab nach der Eröffnung nach, erholte sich aber
wieder. Der Handel ruft ab. Der Markt
schloß stetig 2 bis 7 Punkte höher.

Umsätze 90 000 Ballen.

Weiterhin geringe Inanspruchnahme der
Reichsbank

Auch in der dritten Oktoberwoohe hat die
Entlastung der Reichsbank außerordentliche
Fortschritte gemacht, so daß jetzt auf der
Seite der Kapitalanlage wieder Ziffern er¬
scheinen, die dem Zeitpunkt vor Beginn der
Bamkemkrise entsprechen. Die gesamte Kapital¬
anlage ist weiter um 145 Mil'l. RM. zurück-
gegangen, so daß die Erleichterung während
des Oktobers schon um 65 Mill. RM, über die
Anspannung Ende September hinausgeht. Der
Wechsel- und Scheckbestand ging um 130 auf
2617 Mill. RM. zurück. Die Lombardforderun¬
gen ermäßigten sich um 7 auf 85 Mill. RM,,
der Bestand an Reichsschatzweohselum 8 auf
23 Mili. RM. Der Notenumlauf schrumpft auf
der anderen Seite tun 105 auf 3414 Mill. RM.
ein, eine niedrige Ziffer, wie sie seit Mitte
1927 nicht mehr erreicht worden ist. Auch
die günstige Entwicklung in der Notendeckung
hält an. Der Goldbestand hat sich kaum ver¬
ändert, dagegen stieg der Bestand an deckungs¬
fähigen Devisen um 2 Mill. RM. Das Deckungs¬
verhältnis besserte sich von 26.5 aiuf 27.4 v,
H. und ist damit das höchste, das im laufen¬
den Jahre erreicht worden ist. Angesichts die¬
ser Entwicklung erscheint es nicht ausge¬
schlossen, daß die Reichsbank demnächst der
Frage einer erneuten Diskontsenkung näher¬
tritt.

Bauauftrag für die Bahn
TUrkismUhle - KUsel erteilt

Für den Bau der” im Osthilfegesetz vorge¬
sehenen EisenbahnTürkismühle—Kusel, hat der
Reichsverkehrsminister am 21. Oktober der
DeutschenReichsbahn-Gesellschaftden Bauauf¬
trag erteilt, nachdem die im Osthilfegesetzver¬
langten Voraussetzungen geschaffen werden
konnten.

Berliner Produktenbericht
Reichlichere Angebote aus allen Teilen der

Provinzen, besonders von den Stapelplätzen
in fob- und cif-Waren, vielleicht auch teil¬
weise Auflösungen von Lombardlägem haben
im Berliner Getreidegeschäft einen scharfen
Preisdruck ausgeübt, der beim Weizen auf
handelsrechtliche Lieferung anfangs einen Ab¬
schlag bis zu 3 RM., beim Roggen bis zu
2 RM. brachte. Da die hinteren Monate be¬
sonders schwach lagen, ging der an und für
sich bisher schon immer nur geringe Report
heute ganz verloren. Beim Konsum zeigte sich
keine Aenderumg, es wird nur der tägliche
Bedarf gedeckt. Erst im Verlauf bestand auf
Grund des stark abgesunkenen Niveaus einige
Deckungsfrage, die etwa 50 Pfg. mehr als zum
Beginn anlegte. Im Mehlgeschäft fanden trotz
weiterhin entgegenkommender Forderungen
der Mühlen keine größeren Abschlüsse statt.
Abrufe in Roggenmehletwas besser. Weizen¬
mehl aber stagnierte auch hierin. Hafer schwä¬
cher. Gebote waren gegen den Vortag um
durchweg 2 RM. ermäßigt, Verkäufer hielten
aber auf Preis. Gerate ebenfalls ruhig und
nachgebend.
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0,918
3.866
2.008
0,959

14,26
13,88
4,209
0,294
1,738

169,73
2,587

58,54
2,517

Amtliche Devisen =Knrse
vom 25. Oktober

Ohne Gewähr
Geld

Buenos«Aires .
üanada .
Istanbul.
Japan.
Kairo . . . . . . . ...
London .
New«York . . . .
Rio de Janeiro
Uruguay.
Amsterdam . . .
Athen . .
Brüssel . .
Bukarest . . . . . . .
Budapest
Darizig . . . . . . . .
Helsingfors
Italien . . . .
Jugoslavien
Kaunas (Kowno) . .
Kopenhagen . .
Lissabon/Oporto . . . . . . .
Oslo.
Paris.
Prag
Reykjavik
Riga
Schweiz ••«•■••• •••-•«*«
Sofia
Spanien . . . .
Stockholm . . . . . . . . . . . . .
Tallin/Reval . .
Wien

%

82,07
6,064

21.55
5,594

41,88
72,23
12,64
70,43
16.56
12,465
62.94
79,72
81,31

. 3,057
34,52
72,33

110,59
51.95

Brief
0,922
3,874
2,012
0,961

14,30
13,92
4,217
0,298
1,742

170,07
2,593

58,66
2,523

82,23
6,076

21.59
5.606

41,96
72,37
12,66
70.57
16.60
12,485
63,06
79,88
81.47
3,063

34.58
72.47

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

25. Oktober in deutscheWährungumgeredmetfür
eine Unze Feingold 87,1356 RM, für ein Gramm
2,80147 RM,

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 25. 10. 32.
$6hIoShirs6

Auftrieb : Rinder . . 1339
darunter Ochsen . . , 437

„ Bullen . . . 304
„ Kühe ü.Fürs. 598

z. Schlachthof direkt 34
Auslandsrinder . . . . 56
Kälber . 2196
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . . 149
Schafe . 3415
z. Schlachthof direkt 724
Auslandsschafe . —
Schweine . . 11149
z. Schlachthof direkt 2901
Auslandsschweine . . 123
Verlauf : Rinder . . .zteml-rlatt

Kälber . . . . glatt
Schafe . . . . schleppend
Schweine .nem. glatt

Preise : Ochsen AI 30
AH —
BI 27—28
BH —
C 24- 26
D 21—23

Bullen A —
B 26—28

Preise;
Soblaßlnffie

C23- 25

Kühe
D19—21
A —

Färsen

B 19—22
C16- 17
D 9—15
A27—28

Fresser

B25—26
C18—23

16—21
Kälber A —

B46—54
C35—48
D20—28

Schafe AI 25—26
AH 33—34
BI 30—32
BH19 —20

C25—28
D22 —22

Schweine A —
B44—45
C41—44
D38—41
E —
F —

36—39Sauen

Bremer Schlachtviehmarkt.
Bremen,  25. Oktober. Auftrieb: 161 Ochsen,

62 Bullen, 155 Kühe, 163 Färsen, — Fresser, 261
Kälber, 119 Schafe. Lebend ausgeführt 202 Rinder,
37 Kälber, 4 Schafe. Unverkauft: 9 Rinder,
—Kälber, 60 Schafe. Notierungfür V>kg Lebend«
gewicht: I.) Rinder: Ä.) Ochsen: a. 1) 25—26(39),
2) —, b. 1) 21—24(88), 2)—, c. 17—20(34), d. —
B. Bullen, a. 22—24(18), b. 18—21(37), c. 15—17
(77), d. —. C. Kühe, a. 20—23(29), b. 15—19(59),
c. 12—14(28), d.8- 11(10). D. Färsen, a. 25—26
(42), b. 21—24 (87), c. 16—20 (34). II.) Kälber,
a. —, b.50—52(48), c.‘42—48(82), d. 35- 41(52),
e. 20—33(79). III. Schafe, a. 1) 32—34(25), 2) —,
b. 25—30(34), c.—, d.—. Marktverlaufin allen
Gattungen langsam. Fleischmarkt: 110 Rinder,
dav. 9dän., 44 Kälber, 129 Schafe, 124 Schweine.
Rindfleisch, a) 46—50, b) 41—45, c) 30—40.
Kalbfleisch, a) 84- 90, b) 74—83, c) 50—73.
Schaf fleisch, a) 68—75, b) 58- 67, c) 40—57.
Schweinefleisch! a) 58—62, b) 53—57, c) 40— 52,
Geschäftsverlauf, langsam.

Vechtaer Schweinemarkt
Auftrieb: 744 Schweine. Preise: 6-Wochen¬

ferkel: 4—5, 6—8: 5—7, 8—10:7—9 RM. das
Stück, Läuferschweine: 26—28 Pfg. das Pfund.
Marktverlauf: mittelmäßig. Großer Ueberstancl.

OldenburgerZucht- und Nutzviehmarkt
Oldenburg, 25. Oktober. Auftrieb: 790 Stück

Großvieh, darunter 9 Kälber. Es kosteten
hochtragende Kühe: I. 310—350, IL 250—300,
III. 180—240; tragende Rinder: I. 250—300,
II. 150—240; güste Rinder 110—200; Zucht¬
kälber bis 14 Tage alt 10—20. Ausgesuchte
Tiere vereinzelt über Notiz. Marktverlauf
schlecht, Ueberstand. Nächster Markt am
Dienstag, 1. November.

Bremer Getreidebericht
Weizen: Manitoba I; 5.—, Gerste: Donau 9.30

verzollt, Deutsche 9.30. Hafer: Pomm. Weiß¬
hafer (52/53 kgl 7.70. Mais: La Plata 8— ver¬
zollt .
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In der Rundfunkrede , die Herr von Papen nach

der übereillen Reichstagsauflösung am Abend des
12. September hielt , heißt es u . a ., „ seine Re¬
gierung lasse sich an sozialer Gesinnung von nie¬
mandem übertreffen ." Angesichts der bisherigen
Tätigkeit des jetzigen Kabinetts , namentlich in
Anbetracht der beiden Notverordnungen vom 14.
Juni und 5. September , wirkt die Aeußerung auf
die Arbeiter und Angestellten wie blutiger Hohn.
Hatte schon die Regierungszeit Brünings für das
werktätige Volk nur einseitige Belastungen ge¬
bracht, so wurde die Situation durch die ersten
Maßnahmen der neuen Herren bis ins Unerträg¬
liche verschärft , und die Verelendung der Massen
nun durch die Verordnung vom 5. September voll¬
endet . Selbst bei der wohlwollendsten Prüfung
kann man in den erwähnten Notverordnungen
nichts entdecken, was auch nur entfernt nach sozia¬
ler Gesinnung aussieht . Darüber können auch
schöne Reden des verantwortlichen Regierungs¬
chefs nicht hinwegtäuschen , dieselben beleuchten
vielmehr nur noch schärfer das absolute Versagen
der Regierung in diesen Dingen , da sie mit den
wirklichen Vorgängen in allzu scharfem Wider¬
spruch stehen.

Obwohl schon unter dem Vorgänger des Herrn
v. Papen die sozialen Leistungen in unerträglicher
Weise abgebaut , Löhne und Gehälter auf ein fast
unmögliches Niveau herabgedrückt und durch eine
verkehrte Steuerpolitik vor allem die schwachen
Schultern der Arbeitnehmer belastet wurden , hielt
es Herr v. Papen für richtig , bei seinem Regie¬
rungsantritt von dem „Wohlfahrtsstaat " zu re¬
den , der beseitigt werden müsse um die von „Gott
gewollte " Ordnung wieder herzustellen.

Der jubelnde Beifall » den die neue Regierung
bei den Dcutschnationalen und allen sonstigen
Reaktionären fand , zeigte ja schon deutlich ge¬
nug , wohin der neue Kurs gehen würde.
Etwaige Zweifel , die bei dem einen oder an¬

deren naiven Zeitgenossen vielleicht doch noch be¬
standen , wurden restlos durch die Notverordnungen
vom 14. Juni beseitigt . Vor allem ließ es sich
der Herr Reichskanzler mit der „nicht zu über¬
treffenden sozialen Gesinnung " angelegen sein,
die Arbeitslosenversicherung total zu zerschlagen
und sie ihres Versicherungscharakters zu entkleiden.
Di ^ heute noch gewährten Unterstützungen sind so

Wer marxistisch wählt , macht Pape « zum
„Zünglein an der Waage " und hält ihn an der
Macht . Wer nationalsozialistisch wählt , stärkt die
aritikapitalistische Front der deutschen Arbeit.

niedrig , daß sie weit unter dem bescheidensten
Gxistenzminimum liegen und in gar keinem Ver¬
hältnis zu den gezahlten Beiträgen mehr stehen.
Die Neuregelung in der Arbeitslosenversicherung
wurde an dieser Stelle ja früher schon eingehend
besprochen, weshalb wir heute wohl auf eine nä¬
here Erörterung dieser Verhältnisse verzichten kön¬
nen.

In der Invalidenversicherung,
die früher ebenfalls schon in ihren Leistungen ver¬
schlechtert wurde , kürzte man die Renten ohne
Rücksicht auf die Höhe derselben wie folgt : Inva¬
lidenrente 6 Mark , Witwenrente 5 Mark , Wai¬
senrente 4 Mark . In dieser schematischen Kür¬
zung , die gleich hoch ist bei einer Invalidenrente
von z. B . 15. Mark , wie bei einer solchen von
50 Mark , liegt die besonders grausame und un¬
soziale Wirkung.

Die Witwenrente und Witwerrente
ist von bisher sechs Zehntel des Grundbetrages
und des Steigerungsbetrages der Invalidenrente
auf fünf Zehntel herabgesetzt worden , was sich in
Verbindung mit der ohnehin um die Hälfte des
Grundbetrages gekürzten Invalidenrente doppelt
auswirkt . Bei der Waisenrente ist das in ähn¬
licher Weise der Fall . Für die Berechnung der
Waisenrente werden für jede Waise vier Zehntel
des Grundbetrages und des Steigerung -betrages
der Invalidenrente , statt bisher fünf Zehntel , zu¬
grunde gelegt . Für alle möglichen Zwecke und In¬
stitutionen hatte man Stützungsmittel verfügbar
(Osthilfe , Sonderzölle , Banken , Industrie, . Schiff¬
fahrtslinien etc.), nur nicht für die Invaliden¬
versicherung . Durch die Notverordnung vom 14.
Juni 1932 wurden einseitig und erbarmungslos die
Aermsten und am schlechtesten gestellten Schichten
des Volkes ersaßt : Die nicht mehr arbeitsfähigen
Jnvalidon und deren unversorgte Hinterbliebenen.

Die Ursache der Finanznot in der Invalidenver¬
sicherung liegt keineswegs in der Höhe der Inva¬
lidenrente . Diese betrug vor dem 1. Juli 1932 im
Durchschnitt monatlich 36 Mark , welcher Dnrch-
schnittsbetrag nunmehr auf 30 Mark herabsinkt.
Derartige Renten kann man gewiß nicht als
„hoch", noch irgendwie als eine so auskömmliche
Versorgung ansehen , daß dadurch „die moralischen
K-äUe der Nation geschwächt würden ".

Die Knappschastliche Pensionsversicherung
blieb von den Abbaumaßnahmen ebenso wenig ver¬
schont wie die Unfallversicherung . In der letzteren
kürzte man z. B . die Renten für Unfälle aus der
Zeit vom 1. Juli 1927 bis zum 31. Dezember
1931 um 15 Prozent , die Renten der übrigen Un¬
fälle um 7,5 Prozent.

Weil man wohl gerade so schön beim »Ein-

Tvotz schwierigster Voraussetzungen und größ¬
ter Hemmungen schreitet die NSBO Bremens
unablässig fort , vermag sie Erfolge auf Erfolge
zu verzeichnen.

Immer mehr zeigt es sich daß der deutsche
Arbeiter  zu uns kommt , auch hier im roten
Bremen mit seiner alten linksradikalen Tra¬
dition eines Pannekoek , eines Rade ?, eines
Knies . Er kommt zu uns , nicht stürmisch und
sich überschlagend vor Begeisterung ob seiner
neugewonnenen Einsicht , wie ein wildgewovde-
ner Spießbürger , sondern kritisch und über¬
legend , ernsthaft alles Für und Wider prü¬
fend — um dann aber auch ein Kämpfer zu
werden , der um der Sache Wille  n ficht
der nicht nach Posten und Aemtern schielt , der
nicht beim leisesten Anschein einer Konjunktur-
wende davonläuft ! —

Ter weitaus größte Teil der Parteiaufnah-
men der letzten Monate ging über die NSBO.
Arbeitnehmer — überwiegend Hand¬
arbeiter — waren es , die sich in die Front
des erwachenden Deutschlands eingliederten,
Deutschlands beste Söhne sind es, die jetzt zuuns kommen!

Vom April dieses Jahres ab hatte die NSBO
Bremen an Neuaufnahmen eine monatliche
Mindestzahl  von 150 Mitgliedern zu ver¬
zeichnen . Im Monat August,  in dem wir
eine außerordentlich große Zahl von Be¬
triebszellen  aufzogen , konnten wir einen
Zugang von 209 Mitgliedern buchen . Im Mo¬
nat September  hatten wir einen Zugang
von 184 NSBO -Mitgliedern . Erfreulich und
bemerkenswert ist es , daß von den Neuaufnah¬
men über 80 Prozent nicht zur NSDAP ge¬
hören — ein Beweis , daß die NSBO in vor¬
derster Front der Bewegung kämpft und daß
ihre Arbeit gar nicht genug anerkannt werden
kann ! Noch erfreulicher ist es , daß 70 Prozent
der Neuaufnahmen Handarbeiter  find.
Der größere Teil von ihnen kam von der

sparen " war , übertrug man diese Beschäftigung
auch gleich auf die Angestelltenversicherung , deren
Leistungen ebenfalls eine keineswegs unbedeutende
Minderung erfuhren . Dank einer vorbildlichen
Selbstverwaltung ist die Angestelltenverficherung
finanziell am besten von allen deutschen Sozial¬
versicherungszweigen fundiert . Ein Notzustand , der
einen Eingriff durch Notverordnung unter Um¬
gehung der Selbstverwaltung rechtfertigen konnte,
lag hier gewiß nicht vor, so daß das Vorgehen der
Regierung auch jeder rechtlichen Grundlage ent¬
behrt . Wir rigoros im übrigen hier verfahren
wurde , dafür nur ein Beispiel : Der Kinderzuschuß
beträgt nach der Neuregelung jährlich bloß noch
90 Mark gegen 120 Mark zuvor . Die Kürzung
belauft sich also auf nicht weniger als 25 Prozent.

Nach dem Vorhergefagten wird man nicht wei¬
ter erstaunt sein, wenn man hört , daß auch die
Kriegsopferversorgung in die Sparaktion mit ekn-
bezogen wurde.

Daß auch die Maßnahmen , welche die Sozial-

1. Recht auf Arbeit.
Die Grundlage für die Lösung der sozialen

Frage ist die Verwirklichung des Rechtes auf
Arbeit , das nur durch unsere Arbeitsbeschaf-
fungsaktäon hergestellt werden kann . In einem
Gesetz der Arbeit werden die Rechte des Ar¬
beiters niedergelegt . Die Freiheit der schaffen¬
den Arbeit soll dadurch hergestellt , die Frei¬
heit der kapitalistischen Ausbeutung b eseitigt
werden.

2. Die vorhandene « Arbeitsplätze müssen den
deutschen Volksgenossen vorbehalten werden.

Wenn wir das Recht auf Arbeit für unsere
Volksgenossen verwirklichen wollen , müssen wir
verhindern , daß ihnen Nichtdeutsche den Ar¬
beitsplatz wegnehmen . Gemäß Punkt 7 und 8
unseres Parteiprogramms ist der Staat ver¬
pflichtet , in erster Linie für die Erwerbs - und
Lebensmöglichkeiten der Staatsbürger zu sorgen.
Staatsbürger kann aber nur der sein , wer
Volksgenosse ist . (Punkt 4.) In Verlauf dieses
Grundsatzes muß auch dafür gesorgt werden , daß
bei allen Arbeiten deutschem Material der Bor¬
zug vor ausländischem Material gegeben wird,
soweit es irgend möglich ist . Bei öffentlichen
Arbeiten ist dieser Grundsatz ohne weiteres
durchzuführen . Die Privatwirtschaft kann eben¬
falls dazu veranlaßt werden , z. B . dadurch , daß
bei der Vergebung öffentlicher Aufträge solche
Firmen ausgeschlossen werden , die durch unge¬
rechtfertigte Bevorzugung ausländischen Ma¬
terials Anlaß zu wiederholten Beschwerden
geben.

3. Sozialversicherung.
Ter Nationalsozialismuswird alles tun. um

SPD , ein kleiner Teil stieß Von der 'KPD zu
uns . So verwirklichen wir in zu¬
nehmender Weise Adolf Hitlers
großen Gedanken;  den Gedanken der
deutschen Volksgemeinschaft,  der
alle aktiven und gesunden Kräfte aus allen
Lagern in der einen deutschen  Front zu¬
sammenschweißt , trotz dem Geschrei der Ewig-
Gestrigen , für die unseres Führer Wort gilt,
das er hier im Stadion sprach : „Wer sich
nicht neben de n deutschen Arbeiter
stellen will , der wird unter thu
gestellt !"

Auch der laufende Monat zeitigt erfreuliche
Erfolge . In sechs Tagen konnte die NSBO
Bremen 79 Aufnahmen verzeichnen , davon an
einem Tage allein 25!

Außerordentlich fruchtbar ist die Be¬
trieb s z ellenar  b e it . In jedem Gvoß-
und Mittelbetrieb und in fast allen bremischen
Betrieben überhaupt haben wir jetzt unsere

Zellen , die nicht nur auf dem
Papier stehen , wie die meisten

Zellen der KPD,
sondern die auch arbeiten.  So brachte
uns bor einigen Tagen eine  Betriebszelle
neun Aufnahmen , die sie an einem Tags ge¬
macht hatte ; eine andere Zelle machte an
demselben Tage sieben Aufnahmen!

Für jede Ortsgruppe ist jetzt ein Betriebs-
zellenwart eingesetzt, der die Werbemöglich-
Leiten im Bereich der Ortsgruppe dauernd be¬
obachtet , die Verbindung mit den innerhalb der
Ortsgruppe liegenden Betrieben aufnimmt und
aufrechterhält und die Belange der NSBO
innerhalb der Ortsgruppe vertritt.

So ist alles bestens vorbereitet , um allen
Aufgaben gerecht zu werden und in den uns
bevorstehenden kampferfüllten Wochen und Mo¬
naten an der Verwirklichung der großen Idee
unseres Führers tätig und opferbereit mitzu¬
arbeiten . NSBO - Pressestelle.

Versicherung nicht berühren , nur ausschließlich die
arbeitenden Schichten belasten, versteht sich bei
dem Charakter dieser Regierung von selbst.

Herr v. Papen und seine deutschnationalen
Gefolgsleute können sich eine von „Gott gewollte
Ordnung " eben nur so vorstellen, daß das werk¬
tätige Volk zugunsten einer dünnen Herren¬
schicht Opfer über Opfer zu bringe « hat.
Wo sollte siian sonst denn auch die recht erheb¬

lichen Mittel für die offenen und versteckten Sub¬
ventionen mancher Industrie - und Bankenkonzerne
hernehmen ? Nur schade, daß die große Masse so
wenig Verständnis für derartige „Staatsnotwen¬
digkeiten " aufbringt.

Bei der skizzierten Einstellung ist es durchaus
logisch, wenn auch die Notverordnung vom 5. Sep¬
tember auf dem einmal eingeschlagenen Wege
fortschreitet . Bezüglich der Sozialversicherung
machte die Regierung diesmal gleich ganze Arbeit
und ließ sich vom Herr Reichspräsidenten die un-

die Sozialversicherung aufrecht zu erhalten , die
durch das herrschende System in den Ausammen-
bruch getrieben worden ist. Das einzige Mittel
zur Rettung der Sozialversicherung ist die
Arbeitsbeschaffung.

4. Altersversorgung.
Die Durchführung des Programmpunktes 15:

„Wir fordern den großzügigen Ausbau der Al¬
tersversorgung " ist sofort vorzubereiten . Die
Auszahlung neuer Renten kann natürlich erst
erfolgen , wenn die Neuversicherten eine Reihe
von Jahren Beiträge geleistet haben . Die Auf¬
rechterhaltung der Leistungen der Jnvaliden-
uud Knappschastsvevsicherung ist unbedingt
sicherzrrstellen.

5. Arbeitsdienst.
Der Arbeitsdienst ist nicht eine Zwangsarbeit

für Erwerbslose , vielmehr werden all«  jungen
deutschen Männer einer bestimmten Altersklasse
zum Arbeitsdienst eingezogen , um Arbeiten aus¬
zuführen , die für die Belebung der gesamten
deutschen Wirtschaft notwendig sind und auf
dem normalen Wege nicht durchgeführt werden
können . (Tie Arbeit - dienstpflichtigen werden also
den Arbeitern , die im Tariflohn stehen , kei¬
nerlei Konkurrenz machen .) Es wird keinerlei
Befreiungen und Ausnahmen für Akademiker
und Besitzende geben , jeder  wird die Schaufel
in die Hand nehmen und in gleicher Weiss der
Nation durch seine Arbeit dienen . Tie Achtung
und das Ansehen des Handarbeiters sollen da¬
durch in der gleichen Weise gesteigert werden,
wie das Ansehen des Soldaten durch die Ein¬
führung der allgemeinen , Wehrpflicht gesteigert
worden i stz

begrenzte Verfügungsgewalt über die gesmnre So¬
zialversicherung geben. Die im zweiten Teil der
Verordnung enthaltene Ermächtigung der Reichs¬
regierung , die „zur Erhaltung der sozialen Für¬
sorge und zur Erleichterung von Wirtschaft und
Finanzen " notwendigen Maßnahmen durchzufüh¬
ren, bedeutet in der Hand des Herrn v. Papen
eine schwere Gefahr . Wie derselbe im geeigneten
Moment von den ihm eingeräumten Befugnissen
Gebrauch machen wird , kann man sich nach den
bisherigen Erfahrungen leicht vorstellen.

So also sehen die Auswirkungen der „nicht zu
überbietenden sozialen Gesinnung " der Regierung
des Herrenklubs aus . Sollen nicht alle sozialen
Errungenschaften der letzten 30 Jahre restlos ver¬
nichtet werden , dann muß man dem Gewaltre¬
giment dieser Regierung ein Ende bereiten und
zwar so schnell wie möglich. Daß dies geschieht,
dafür werden die Wähler am 6. November Sorge
tragen ; davon find wir überzeugt . Die Hoffnung
der Hugenberger , ungefähr 25 Mandate bei der
Wahl zu gewinnen , um so eine Mehrheitsbildung
im Reichstag zu verhindern , wird bestimmt nicht
in Erfüllung gehen, denn woher sollten die dazu
benötigten Stimmen wohl kommen?

AuS dem Arbeitnehmerlager sicher nicht.
Es wäre eine Beleidigung für die intelligenten
deutschen Arbeiter und Angestellten , wenn man
annehmen wollte, daß sie noch nicht begriffen hät¬
ten , daß ihre Interessen nirgends schlechter auf¬
gehoben find, als bei den Leuten , die eine Re-
gierung Papen stützen. Der Anschauungsunter,
richt der letzten fünf Monate war doch gar zu
drastisch. Das wissen die Herren auch sehr gut
und deshalb ist der Aerger so groß, daß sich die
Nationalsozialisten nicht für die reaktionären
Pläne der Herrschaften einspannen ließen . Wie
schön wäre es doch gewesen, wenn man die Reichs«
tagsauflösung hätte vermeiden und unter still¬
schweigender Duldung der NSDAP . Sozialpolitik
nach deutschnationalem Muster hätte treiben kön¬
nen ? Damit ist es nun dummer Weise nichts
und so mutz sich Herr von Papen am 6. November
wohl oder übel nochmals bescheinigen lassen, daß
er tatsächlich nur die wenigen deutschnationalen
Reaktionäre hinter sich hat und sonst niemand , auf
dessen Unterstützung er rechnen kann.

Wir Nationalsozialisten , die wir stets für eine
gerechte und vernünftige Sozialpolitik eingetreten
sind, können dem Wahltag mit Ruhe entgegen¬
sehen, denn das Gros der deutschen Arbeitnehmer,
schast marschiert schon längst in unseren Reihen.
Aber trotzdem ist es notwendig , den Wahlkamps
mit aller erdenklichen Energie zu führen um die
noch unentschlossenen und schwankenden Volksge¬
nossen für uns zu gewinnen . Es handelt sich um
den letzten Sturm , der siegreich durchgeführt wer¬
den muß . Es besteht die Gefahr , daß unserer Be¬
wegung nicht angehörende Volksgenossen in ver¬
ständlicher Erbitterung und Verärgerung über die
Wirkungen der letzten Notverordnung den Kom¬
munisten in die Arme getrieben werden . Hier ist
mit Nachdruck aufzuklären und reichlich Gelegen¬
heit zum Werben . Aber auch eine Wahlmüdigkeit
darf es zumindest in unseren Reihon nicht geben.
Jeder der nicht will, daß die deutsche Arbeiter-
schafts vollends verelendet wird und der letzt«
Rest an sozialen Eigenschaften verloren geht, muß
am 6. November seiner Pflicht genügen und wäh¬
len. Die Parole aber kann und darf -nur lauten:
Gegen Hugenberg undReaktion , gegen Papen und
Gayl , sür die soziale und nationale Volksbewegung
Adolf Hitlers . Jeder Mann und jede Frau an
die Urne, jede Stimme dem Nationalsozialismus!

Ois
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Wieder stehen wir vor einer Wahl , und
wieder versucht die SPD , den sreige'werkschafk-
lich organisierten Teil der deutschen Arbeiter
gegen uns zu hetzen. Tann heißt es , wie in
all den früheren Fällen , die Nazis wollen die
Gewerkschaften zerstören : Darum die letzten
flüssigen Mittel her , damit die SPD durch
einen großzügigen Wahlkampf das drohende
Unheil abwende . Das ist aufgelegter Schwin¬
del . Tie NSDAP denkt nicht daran , die Ge¬
werkschaften zu zertrümmern . Da aber Millio¬
nen deutscher Arbeitsmenschen in ihr ihre po¬
litische Vertretung sehen und Hunderttausende
in der NSBO organisiert sind , haben >mr ein
Recht , die Taten der Gewerkschaftsführer unter
die Lupe zu nehmen und , da es fein muß,
scharf zu kritisieren . Das hat mit Zerschla¬
gung der Gewerkschaften nicht das mindeste zu
tun . In unserem Handeln treibt uns nur
die Sorge um die Zukunft des deutschen Ar-
beitertums.

Heute stehen die Gewerkschaften am Scheide¬
wege . Das Geld deutscher Arbeiter wurde dazu
verwandt , die erwachten deutschen Arbeitsmän-
ner in der NSDAP zu bekämpfen . Man
nannte uns in Zeitungen , Flugblättern und
Broschüren die gefährlichsten Kapitalskncchte
und Reaktionäre . Darüber hinaus bekam die
SPD große Summen , um von sich aus das
gleiche zu tun . Tie wirklichen Scharfmacher
aber lachten sich ins Fäustchen . Im Kampfe

Papen heißt Lohnraub , Tariszerschlagung , Kurz¬
arbeit , Elend und Not für uns und Milliarden-
geschenkesür die Hochfinanz.

Hitler bringt Arbeitsbeschaffung , Tariflohn,
Freiheit und Brot sür uns und Enteignung der
Bank - und Vörsengauner . Wer rot wählt , hilft
Laven . Wählt Nationalsozialisten !,

Mas loiilsinH wip?
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gegen den Nationalsozialismus veubEchteu die
Gewerkschaften Gelder und nochmals Gelder
und achteten nicht der Dinge , die sich hinter
den Kulissen abspielten . Immer schon schrien
die Finsterlinge nach Lohnabbau und Beschnei-
dung der Sozialbersichernng . Durch die Po¬
litik der SPD wurde im Laufe der Jahre
die deutsche Wirtschaft ruiniert . Der von ihr
propagierte Youngplan gab uns den Rest.
Nun sah die Reaktion ihre Zeit gekommen.
Das war Gelegenheit , den deutschen Arbeiter
wieder rechtlos zu machen . Der Berliner Me-
tallarbeiterkonflikt war seinerzeit der Auftakt.
Schon damals war die Haltung der Gewerk¬
schaften schwächlich. Sie tolerierten mit der
SPD den Erfinder der Notverordnungen und
ließen sich in der Folgezeit immer mehr beiseite-
sch leben.

Lohnabzüge wurden hingenommen und damit
sie Abwärtsentwicklung eingeleitet . Es sohlte
den Gewerkschaftsführern der Mut , sich der
Verelendung entgegenzuire sen, denn ihre SPD-
Politik hatte zum Teil die Zustände mit herauf¬
beschworen . So erhob die Reaktion immer
frecher ihr Haupt . Heute wagt der Her .enklub,
in Tmrtschland den Ton anzugeben.

Die Verschiebung der Betriebsrätowahlen war
damals ein Geschenk Brünings an die Ge¬
werkschaften . Sie sollte ein Schlag gegen die
NSBO sein , gibt aber heute der Reaktion
den Wink zum Einhaken . Die Wahlen würde
sie am liebsten überhaupt nicht mehr stattfin¬
den lassen ; die bestehenden Betriebsräte aber
allmählich ausschalten . Den besten Beweis ha¬
ben wir doch jetzt schon erhalten . Wer hätte
es bor einigen Jahren etwa gewagt , durch
einen Anschlag , einen einfachen Zettel an der
Werkstafel , die Arbcits - und Lohnbedingungen
ungeheuer zu verschlechtern , ohne sich mit der
Betriebsvertretung oder der Gewerkschaft ins
Benehmen zu setzen. So weit sind wir schon
gekommen . Immer anmaßender werden die
Unternehmer , die auf Hugenberg tippen.

Erfolgt keine geschlossene Abwehr , dann
schreckendiese Herren auch nicht vor der

Auslösung der Gewerkschaften zurück.
Ist der letzte große Schlag gegen die Schaf¬
fenden ausgeführt , dann ist die Aussicht auf
Freiheit für immer versperrt.

Nur noch eine kurze Zeit trennt , uns von
der Wahl.

Es geht um Sein oder Nichtsein
der deutschen Arbeiterbewegung.

Freigewerkschaftler ! Sollen wiederum Arbei¬
ter deutschen Blutes gegencinandergehetzt wer¬
den , und das mit euren Gewerkschaftsgeldern?
Soll die Reaktion triumphieren ? Nein ! und
nochmals nein ! Zwingt eure Führer , daß sie die
Gewerkschoftsbewegiiug von der SPD ; jener
unfähigen verräterischen Partei , lösen . Ver¬
langt zumindest von ihnen , daß sie einem
Großteil eures Standes , das sind wir doch,
die notwendige Achtung entgegenbringen . Ver¬
wahrt euch dagegen , daß euer sauer Vechientes
Geld zur Hetze gegen NSBO -Kämpfer ver¬
pulvert wird . Besser ist es, das Geld für
Streiks bereitzustellen , um schändliche Angriffe
auf eure Lebensrechte wirksam abwehren zu
können . Bleibt dem urdcntschen Gewerkschafts¬
gedanken treu . Eure politische Waffe aber sei
die NSBO . Waren auch unsere Wege bis¬
lang verschieden , in unserer Seele brannte doch
das eine Ziel:

der Staat der schassendenArbeit , frei nach
innen und außen . Darum aus, schließt

die Reihen , wir kämpfen für ein hohes Ziel.

Die Propaganda für die Papeusche „Ankurbe-
lungs "-Aktion nimmt Formen an , die nur mehr
schwer unterscheiden lassen, ob es sich um Celbst-
ironisierung oder um Veruzung der Arbeitsuchen¬
den handelt . So verbreitet die Herrenklubpresse
in Bayern den auch durch den Rundfunk austrom¬
peteten Seusationserfolg , daß in einer Berech¬
nungswoche im Bereiche des Landesschlichters für
Bayern aus Grund der Lohnkürzungs -Notverord-
nung 2 (in Worten zwei!) Angestellte „ zu Arbeit
und Brot gekommen" sind, und daß seit Inkraft¬
treten dieser Notverordnung „ insgesamt " in Bay¬
ern 47 (in Worten vierzig und sieben!) Angestellte
„neu in den Produktionsprozeß eingeschaltet " wur¬
den.

Welch beglückende Aussichten eröffnen sich da
für die Arbeitslosen ! Neben den 2 Angestellten
sind nämlich in der fraglichen Woche auch rund
1000 Arbeiter eingestellt worden und da wir in
Bayern „bloß" 800 000 Arbeitslose haben , be¬
steht bei diesem Anknrbelungs -„Tempo " die Mög¬
lichkeit, daß die letzten der zum Zuge Kommenden
nur mehr lumpige 15 Jahre lang zu hungern
brauchen.

Vorausgesetzt natürlich , daß nicht neue Arbeits¬
lose hinzukommen , eine Gefahr , die die derzeitige
Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt leider als sicher
erscheinen läßt . Da die Herolde des Papenpro-
gramms von dieser unerquicklichen Kehrseite der
Herrenklnb -Medaille schweigen, müssen wir uns
der verdrießlichen Aufgabe unterziehen , einige die¬
ser Zeiterscheinungen aufzuzeigen , die auf eine ne¬
gative Belebung des Arbeitsmarktes hinweisen:

»

Im September mußte ein sehr hoher Prozent¬
satz der eröffneten Konkurse mangels Masse einge¬
stellt werden . Insgesamt wurden S2 (im August
94) Anträge auf Eröffnung eines Konkursverfah¬
rens gestellt. In 42 (43) Fällen wurde der Kon¬
kurs eröffnet , bei 50 (51) mußte die Eröffnung
mangels hinreichender Masse abgelehnt werden.

*

Das Reinvermögen der Reichsversicherungsan¬
stalt für Angestellte und der Träger der Inva¬
lidenversicherung hat sich im August 1932 um 2,9
Mill . RM . auf 3199,9 Millionen RM . verringert.
Im stärkerem Maße aber als das Reinvermögen
hat das Rohvermögen abgenommen (um 12,1 Mill.
RM . auf 3 341,1 Mill . RM .). Die Angestellten¬
versicherung hat nicht nur den gesamten Ein¬
nahmeüberschuß des Monats dazu verwendet , um
Verbindlichkeiten zurückzuzahlen, sondern darüber
hinaus sogar noch Anlagen abzustoßen, um jene
zu vermindern.

-ü

Das Genossenschaftswesen, das sich doch immer
noch so recht und schlecht behaupten konnte , be¬
findet sich nun ebenfalls auf absteigender Linie.
So ist im dritten Quartal gegenüber d.em zweiten
Jahresviertel ein gewaltiger Rückgang festzustellen.
Hier stehen 74 neuen Organisationen 111 Auf¬
lösungen gegenüber , worunter der Zerfall einer
Zentralgenossenschaft und 13 Konkurse sowie 2
Konkurseröffnungen zu rechnen sind. Im Drei¬
viertelabschnitt dieses Jahres wurden 888 Grün¬
dungen und nicht weniger als 1199 Auflösungen
bekannt . Somit ist der Genossenschaftsbestand
einschließlich der 162 verzeichneten Konkurse um

481 Organisationen zurückgegangen . Die ersten
symptomatischen Erscheinungen des anbrechenden
Wirtschaftszerfalls und Wirtschaftsanarchismus
treten also schon deutlich hervor.

q-

Diese Nachrichten ergänzt eine den Regierungs¬
kreisen nahestehende Korrespondenz , die selbst die
Zahl der Arbeitslosen von 5,3 Millionen als viel
zu niedrig gegriffen 'angibt . Während das Kon¬
junkturforschungsinstitut das Arbeitslosenheer auf
7,16 Millionen schätzt, bezeichnet die Berichterstat¬
tung 9 Millionen sicher nicht als übertrieben,
wenn man bedenkt, daß wohl die Hälfte davon
heute keine Unterstützung mehr bezieht. Bei einer
so erschütternden .Zahl müssen selbst ihr die
123 000 Neueinstellungen , mit denen heute Herr
Papen Stimmung macht, wie ein Tropfen auf ei¬
nen heißen Stein erscheinen. Weiter glaubt die
Korrespondenz in der großzügigen Unterstützungs¬
aktion der Schwerindustrie eine weitere , wesent¬
liche Verschärfung der sozialen Gegensätze zu er¬
blicken, worauf das plötzliche Gären und Auf¬
wallen in den Arbeitermassen zurückzuführen sei.
Diesen Ausführungen der Berichterstattung ist
nichts mehr hinzuzufügen!

Viv Vonsusssiruugsn
1. Wir haben die Produktionsmittel , um mehr

zu arbeiten . Die Wirtschaftskrise liegt nicht daran,
daß die Produktionsmittel fehlen, sondern daran,
daß die vorhandenen Produktionsmittel nicht
ausgenutzt werden.

2. Wir haben die Absatzmöglichkeiten für ver¬
mehrte Arbeit . Absatzmöglichkeit für die deutsche
Wirtschaft mutz vorhanden sein, solange der Le¬
bensbedarf des letzten deutschen Volksgenossen nicht
voll gedeckt ist.

3. Die vermehrten Absatzmöglichkeiten liegen
nur aus dem Binnenmarkt . Wenn die deutsche
Wirtschaft ihrer eigentlichen Aufgabe — den Le¬
bensbedarf des deutschen Volkes zu decken — ge¬
recht werden will, so hat sie noch ungeheure , heute
ungenutzte Absatzmöglichkeiten.

4. Die Umstellung auf den Binnenmarkt er¬
fordert eine Steigerung der landwirtschaftlichen
Erzeugung . Innerhalb weniger Jahre kann der
deutsche Boden so. verbessert und seine Bearbeitung
so gesteigert werden , daß Deutschland von aus¬
ländischer Lebensmitteleinfuhr unabhängig wird.

5. Die Umstellung auf den Binnenmarkt mutz
die soziale Befreiung des deutschen Arbeiters brin¬
gen. Durch sie wird der Einfluß des Kapitals
zurückgedrängt , die Bedeutung der großen kapita¬
listischen Konzerne geringer , die Vermehrung der
selbständigen , kleinen und mittleren Existenzen
gefördert . So entsteht die Möglichkeit und Not¬
wendigkeit , der .besitzlosen Arbeiterschaft zum Er¬
werb eines Eigenheimes zu verhelfen — ein wei¬
terer Schritt zur Entproletarisierung des schaffen¬
den Volkes.

Wss muk gssekeksn?
Um die notwendige Umstellung der deutschen

Wirtschaft auf den Binnenmarkt durchzuführen,
müssen in erster Linie auf folgendem Gebiete Ar¬
beiten organisiert werden:

1. Förderung der Ertragsfähigkeit des deutschen
Bodens durch Landeskulturarbeiten;

2. Errichtung von Eigenheimsiedlungen für die
Arbeiter , Stärkung der Kauskrast des Arbeiters
durch Eingliederung der Erwerbslosen in die Pro¬
duktion und gerechte Lohnzahlungen;

3. Der Bau von Verkehrswegen , Kanälen usw.
zur Unterstützung des innerdeutschen binnenwirt-
schastlichen Austausches , der Siedlungen im Osten
und der Auflockerung der Großstädte;

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , wer»
den bei der Knorr -Bremse -A.-G. in nächster Zeit
verschiedene Abteilungen stillgelegt . Es kommen
insgesamt 273 Arbeiter zur Entlassung . Unter
den Gekündigten befinden sich u. a. die gesamte
Betriebszellenorganisation der Nationalsozialisten
einschl. der nationalsozialistischen Arbeiterrats-
Mitglieder . Ebenso werden die dem Stahlhelm
angehörenden Arbeiter als Mitglieder entlassen«
Die Etrcgung , besonders unter den Stahlhelm»
angehörigen , die sich die Auswirkung der „Wirt»
schastsankurbelung " anders vorgestellt haben , ist
begreiflicherweise sehr groß.*

Von Tag zu Tag häufen sich nun diese Schrek-
kensmeldungen , die auf einen Wirtschaftsabbruch
von noch nie gesehenen Ausmaßen hinweisen«
Trotzdem glaubt aber die publizistische Maschinerie
des Systems und seine kapitalistische Presse un»
serem Volk verheißungsvolle Sirenengesänge ma¬
chen zu können. Selten wurde sich der Arbeite«
des sozialen Elends so bewußt wie heute , selten
klaffte eine solch tiefe Kluft wie in den Tagen der
neuen Kapitalsdiktatur . Darauf wird das Volk
am 6. November seine Antwort geben und denk
Jnteressenklüngel der Ewiggestrigen eine ungeahnte
Abfuhr erteilen.

4. Allgemeine Finanzierung und Belebung der
freien Wirtschaft und staatliche Bereitstellung von
Arbeitsmäglichkeiten.

0is äukgsds ilvs Stsstv»
Das durch die Arbeitslosigkeit herbeigeführte

Uebermaß der öffentlichen Belastung verhindert
heute jeden Ertrag neuer Arbeiten und neuer Ka«
pitalanlagen , also auch jede zusätzliche Betätigung
der Privatwirtschaft . Die Ertragsfähigkeit der
Wirtschaft wird eben erst dadurch wieder herge¬
stellt, daß ein großzügiges Arbeitsbeschassungspro-
gramm in seiner Gesamtheit durchgeführt und da¬
mit gleichzeitig die Wirtschaft in ihrem Ausbau
neu gestaltet wird . Ein so umfassendes Unter¬
nehmen kann aber nur vom Staat in Angriff
genommen werden.

llis ^ insnLisnung
Für die Finanzierung der Arbeitsbeschaffung

stehen zunächst einmal die Gelder zur Verfügung,
die durch Verminderung der Arbeitslosigkeit an
Arbeitslosenversicherung und Wohlfahrtsunterstüt¬
zung eingespart werden . Diese Ersparnisse und
die Mehreingänge durch erhöhtes Steueraufkom¬
men und die Beitragseinnahmen der Sozialver¬
sicherungen betragen nach einer vorsichtigen Er¬
rechnung mindestens 50 Prozent der Gesamtkosten
des Arbeitsbeschaffungsprogramms . Nehmen wir
auch wieder mit einer ganz vorsichtigen Schät¬
zung an , daß die neu gestärkte Privatwirtschaft
20 Prozent zur Finanzierung beiträgt , die fehlen¬
den 30 Prozent können durch die produktive Kre¬
ditschöpfung, zu der der Nationalsozialismus die
Wege und Möglichkeiten gezeigt hat , aufgebracht
werden . Eine so geringe Vermehrung des Kredit¬
umfanges ist ohne jede Gefahr für den Bestand der
Währung.

Durch die Verwirklichung des nationalsoziali¬
stischen Arbeitsbeschassungsprogramms wird die
Lebenshaltung und die Kauskrast des Volkes stei¬
gen. Es wird also mehr gekauft werden, die Wirt¬
schaft wird mehr absetzen und mehr Aufträge be¬
kommen. Sie wird dadurch in der Lage sein, die
ihr gewährten Kredite nach dem Verlaus der Er¬
zeugnisse wieder abzudecken.

Nicht durch finanzpolitische Experimente und
kapitalistische Subventionen , sondern durch die Be¬
freiung der schaffenden Arbeit will der National¬
sozialismus den Neubau der Wirtschaft durch¬
führen.

pAflSZH kauil 8 PO -- uns!

Osp 4S UMSionsn 1ün üss Konsumvsnssns
Im Z 1 des dritten Teil der wirtschaftlichen Notverordnung der Papenregierung heißt es unter

der Ueberschrift: „Kreditpolitische Maßnahmen ": „Der Reichsminister der Finanzen wird ermäch¬
tigt zur Hebung finanzieller Notstände für Darlehen , die an gewerbliche Kreditgenossenschaften und
Konsumgenossenschaften, die das Depositengcschäft betreiben , sowie an Warenzentralen der Konsum¬
genossenschaften zu Stützungszwecken gegeben werden , Garantien bis zur Höhe von 45 Millionen
Mprk zu übernehmen und sich zur Zahlung von Zinszuschüssen bis zur Höhe von insgesamt 3,4 Mil¬
lionen Mark zu verpflichten ."

Von nationalsozialistischer Seite ist oft genug darauf hingewiesen worden , daß Papen durch
diese Verordnung den Mittelstand vernichtet , auf seine Kosten die vor der Pleite stehenden groß¬
kapitalistischen Konsumvereine rettet und den Banken ihre Forderungen sicherstellt.

Aber noch von einer «ruderen Seite betrachtet , gewinnt dieser 8 der Notverordnung eine außer¬
ordentlich weittragende Bedeutung . Die Konsumvereine sind die Existenzgrundlage sür die marxi¬
stischen Gewerkschaften. Dort werden die Bonzen als Lagerverwalter und Geschäftsführer unter¬
gebracht. In den Konsumvereinen und ihren Banken haben die Gewerkschaften ihre Gelder ange¬
legt , und auch die Gewerkschastssührer sind mit privatem Kapital an diesen Unternehmungen be¬
teiligt . Das ist die Stelle , wo sie käuslich sind.

Die Millionengcschenke an die Konsumgenossenschaften sind der Preis , sür den Papen die SPD.
gekanst hat . Dafür haben sich die sozialdemokratischen Gewerkschastssührer verpflichtet , dem Kamps
d r deutschen Arbeiter gegen die Lohnkiirzungsmaßnahmen zu sabotieren und Streiks mit aller

nergie zu verhindern . Wo deutsche Arbeiter heute im Streikkampf gegen eine  ver¬

fehlte Unternehmerpolitik , gegen Ausbeutung und Lohnraub stehen, kämpfen sie auch gegen
den Widerstand ihrer Gewerkschastssührer. Ohne die nationalsozialistische Betriebszellenorganisation
wäre die Arbeiterschaft heute wehrlos der Willkür des Kapitalismus ausgeliefert.

Hätt « , sich die marxistischen Gewerkschaftsführer nicht von Papen kaufen lassen, dann wäre der
E,eg der deutschen Arbeit über das internationale Kapital schon längst entschieden. Der Ver¬
rat der sozialdemokratischen Gewerkschastsbürokratie zwingt den deutschen Arbeiter , sich in die

Reihen der nationalsozialistischen Bewegung einzugliedern.

Wsnn l-s -psnt ksuksn KANN, rlsnn mu»
äi 'dsirsi ' unisi - Nills, » ksimpksn!

^ Große

^ Mssell-VersgMiW
am Freitag , d. 28. Skt. 1932, 20.30 Uhr im
Kaffee tzilker, Hemmstraße

Es sprechen : 1. Pg . Georg Müller , N S B O. über „Papen gegen
Arbeiter und Mittelstand"
2. Pg . tzanskarl von Sichart, Schriftleiter der BAZ . über
a) Papens Innen - und Außenpolitik , b) Wir
und die Schünemannpresse.

Eintritt 30 Pfg ., Erwerbslose gegen Auswe is frei . Freie Aussprache!

Nationalsozialistische Deatsche Arbeiterpartei Mlerbervegrmg) Ortsgr. Siadorss

8 s 1i»vlung eisr elsuisoksn Hpbvit
Unssn posiilivss Hnbsitspi 'ogr 'smm
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